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La F^ancif a U bankatr de pasMer un näiuraiim iei 
fue la namre en produii raremem^ et dont lä ine ne peut 
manqUer de faire une kriUante epoque dans Vhistoirc de la 
seience, Jlf» CusfieVj doue du plus grand gerne d* Observation , 
et de la connaissance la plus approjbndig des loii de la 
noiure, est parvenu ä recomposer ^ au moxen ßee debris ^ 
pree^ teuptk'k pris imparfaite/»ifu*an troutße en fiuiUant 
2a terre » le squeUne de ia plupart des anitnaux auxquels 
iis oht appart^u ; par ce moyen , il est parvenu ä eiirichir 
la science de la connaissance d-*un grand nombre de gua» 
drupides ttrrestres entierement inconnus avant lui, 

Alex. Baomgiiiaat. 
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VOkWORT DES ÜBERSETZERS. 



• • 

*i r 



Von Herrn Cuviers Discours pr^Uminaire 

* 

za dessen Jte'cherches sur les ossein^ns fossüs^ 

(T.L Pari^ 1821O9 wovon wir unter gleichem 

• • • . . ' ^ 

Titel mit dem Yorliegpnden Buche im Jahr 
183:2 eine Verdeutschung Bearbeitet haben» 
ist neuerlich ein Besonderer Qriginal-Abdruc)^ 

ajs dritte Auflage, erschienen. Derselbe führt 
die Ueberschrif t : 

* 

' DU€€mrs sur Us i^e'poiaiions de la surface 
du globe^ et sur les chamgemmu qt^sUss 



ont prodaiu dans le regne mimdl\ par 
M. le Baron Cupier etc. TraieUme e'di- 
tion frangaise. Paris ^ i8a5. ^vo^ 

und enthält, ausser zwei ganz neu hinzugo- 
Lommenen wichtigen Abschnitten, welche un- 
ter andern eine gedrängte Uebersicht des gan- 

zen Werks des Herrn Ve^-jCassers über die fos- 
silen Knochen darbieten, auch eine sehr be- 

• » 

deutende Anzahl, meist aus den neuesten Vor- 
schritten der Wissenschaft hervorgegangener, 
Verbesserurigen und Verähdferungen der^frii- 
heri Abschni^t^. : . 

* ' • « . . ' ' • '■ 

Oiese wesentlichen neuen Ausstattungen lie- 



Bandes von Cuviers AnsichteV von der 

f ••••• • 

Urwelt, wodürclit unsere erste Verdeutschung 
die ganze Vollständigkeit des neuen, Originals 
wieder erhält. Die Bearbeitung gab zu man- 
dben bedeutenden Anmerkungen AxiUss>^weI- 
obe .theik qw . fdea Hetror V er£a$seta' grässemi 



Werke» ihtä$ aus an^denl elmi so laülam Quet 

len geschöpft; wurdea '^). Als AnLa ug is l eudlich. 
Ueiia kit^jrßssaute Abkindluug 

vibfv id4«:Cli#ua deur Urwelt .bei gefügt » ^elr 
che sich sehr passend an die CuTiie r'sclM 
Arbeit anschliesst, ui^d in Deutschland über: 



*) Die Abhandlung der Herren Quoy und Gai- 
ma'i'd über die Bildung der Gpraüen - Inseln, 
.welche wir nur nach demjenigen anführen 
konnten^ was Herr Brongniart daraus ausge- 
hoben hatte, kömmt erst fetst nach Tollende- 
tem Drocko nnserev Baches in den »Anmäes 
das Sciences naturelles. V^*^ Novembre 

i8a5 « ToUstündig in unsere Hände. Ffir die- 
jenigen Leser, welche diesen interessanten 
Gegenstand noch weiter verfolgen möchten, 
als es Torliegend nnsere Absicht sejn konnte, 
wäre auch noch, neben jenem AufsaU und an-» 
sern Mittheilangen ausKotzeb ue's Eeise^ anf 
die in letsterer enthaltenen besondern Beobacb- 
langen des Herrn ron Chamisso über Co« 
rallen - Inseln hinzuweisen, nämlich III. S. 3i 
f. «. 106. f. 



liaupt auch noch sehr wenig bcüinnt seyn 
durfte. Die Uebersetzung derselben aus dem 
Englischjsn rührt Yoa unserm theuem Freun- 
de^ dem Herrn Regienuigsrath Dr. PauU 

9 

_ % m 

in Coblene hw* 

Bonn im Januar 1826. 

« 

Nögger^t h. * 
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Anhang. Ueber den climatischen Zustand der Erde vor 
. 4ler allgemeinen Ucberscbwemmung , dessen Unabhän- 
gigkeit vom Einfluss der Sonne und über die Entste- 
hung des Granits, von Alexander Crichton, Kit- 
ter, Mitglied der Kön. Societät der Wissenschaften u. s. w. 166 



Nicht za S. i38 , Wie es ddrch' einen Drnclcfeliler anf S. i54 dieses 
Bandes hetsst. ♦ ' • ' 
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fcurze U^beisiclit der Beobachtüh- 

'g€& über die Aufeinanderfolge 
' , ' • • • • 

der Cebi rgsbildungen. 

Die am nächsteh der Oberfläclie liegenden Schich- 
ten , jene Bänke von Lehm nnd thonigem Sand 
mit ähgenuidelen , ans ^irtfemten G^gendcm iÜBirfiK-; 
renden Geschieben gemengt, und erfüllt mit Knooheni 
yon Landthieren I ' welche grostentheils anbekannt 
oder wenigstens ivftmd sind, se(e(nen torzflgliol< allif' 
Ebenen bedeckt, den Boden aller Höhlen und alle 
dttoii ^rreicbteii Spalten ^Utr Felsen ausgefüllt vi 
beben. 'Diese «H besondefier »Sol^lt' ¥011 Herrü ' 
Backlahd unter dem Namen Diluvium beschriebe* 
neu Schiebten^ Irelcbe •ieh 'v^seniUöli' äntendieM 
den Ton den übrigen ebenfalls incohäreiiten , fort-: 
während durch Ströme und Flüsse sich ablagernden^ 
nur Knochen von einlieimisclien • Thieröb enthalten^ 
den und von Herrn Buckland mit dem JVamert 
Alluvium hezeichpeten SchicbJten^ liefern nunmehr # 
üech der Anttchl all|f Geologen , den schftrfsten Üe«» 

• 1 » 



weit von der Mgelieueni Uebencbwemmiiiig, welche 

die teilte Katastrophe der Erdkagel war *). 

Zwischen diesem Dilui^ium und der Kreide liegen 
die Geluqi^sbiidaiigeii, welche abwechtelod mit Pro- 
dncten des Süsswassers und mit denen des salzigen 
WaMcrs erfüllt sind, und dadurch die Ueherschwemr 
mmigeo und Zürftektretmiigeii des Meeres anseigen , 
denen , seit der Ablagerung der Kreide , dieser Tlieil 
der Erde aosgeaetst gewesen ist; zunächst Mefgel« 
nnd MAhlstein« oder poWtoe- kieselige LAgev mit Sfiss- 
wasser-ConcLilien angefüllt , welche jenen .nnsei^r 
Moriste und Te^e Ahnlich sind; anter ihnen Bfer«» 
gel-y Sandstein* iind Kalkstein «Lager, deren säram^ 
liehe Conchilien dem Meere angehören, Aastem 
n. s, w* 

Noch tiefer Süsswasselr - Gebirgshildongen von 
einer altern Epoche , und namentlich jene berühmten 
GypsbrAth^r der Gegend Ton Paris j welehe die Verw , 
zierang der Praclitgebäude dieser grossen Stadt so 
sehr erleichtern , und worin wir ganse Gattungen Ton 
LandtluMn entdeckt habeily w^tob man amd^rwirts 
keine Spar gefunden hat^ 

Sie ruhen auf den i^icbt Weniger merkwArdtgen 
Binkett von Katksteili y woraus Unsere Haa|tfstadl er> 
hauet ist, in deren mehr oder weniger dichtem Ge- 
fllge die Geduld ud der Verstand der franstisischen 



*} Siehe das grosse Werk vom Herrn Professor B u C k 1 a n d : 
Reliquiae diLuvianae^ London, i8a3, in 4^0 S. i85. u« f. 
nnd den Afiikci Bau ton Herrn Brongniart im' 
t4tea Bande des Diaipnain deg teienees naturtUet, 

' I A. d Vert ' 
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Oelekiteti tiiid mebl^t^er eifrigen Stmmter ä^ott tü.t\a 
n\s aclitliuiideit Gonchilien-Arten gesammelt liribetl) 
weiche alle Meeren -Concbiiien, aber meist in detx 
laemigen Meereb «nbebiiinl iimL Sie e ntkaHetl^ Mtk 
mrKiidclieft rontiäAetk^ Cetaceeli «iid atid«n»866^ 
Sftagetliiereo. 

Üiifer diMem MeerktÜiBltiiii liegt hoth eiiie'SiMl^ 
Vatseriifldung, «im Thon be^ebfebd, swiscbei» wet« 
ehern mächtige Lagei^ von Ligoiti oder roo jenef 
Kohl«) welche jüngern Unpnuigt ab die Steiitfkebia 
lat^ eingeschlossen sind. Zwischen den Conchilien^ 
weiche* imm^^r solche des Sässwassers sind) findet mail 
auch Knochen dafin') dber merkwArdfgerwehe %Mß 
eben von Reptilien , nicht von Säugethieren. Groco- 
dile^ Schildkröten etfiülen diese Biidang) ntid di^ 
teriorenen Saugelhier^Gattnngen ^ die der Cjpä um* 
hüllt, finden sich darin nicht. Sie wareil tioch nicht 
in der Gegend v#riiandea> eis diese Xkon^ «d Lig« 
litte Sick bildeten. 

Diese Süsswasserbildatig) die älteste » welche mäll 
mit Gewissheit in unserti Gegenden erkannt bst ) fsOkA 
auf welcher alle von uns eben aufgezbhlteti Bildtiti« 
gen nkhen) Wird selbst getragen und beckenfurmlg 
a«igenoibmeB iron dter Sj«ide t einer ungehette^ itüdi« 
tigen und verbreiteten Bildung, welclic sich irt sehi* 
entfernten Ländern findet ^ wie in f ommern , Pöblet! i 
in mnem Gegenden mit einer Art fän CdiitintilUHf 
Hl Berri^ Champagne ^ Picardie , in der obcfn Ifof* 
maiidie und in einem Theile ton £tigUiid herrscht | ' 
und a«f . diese Weise efnen grossen .XLreis oder viel« 
mehr ein grosses Becken darstellt, in welchem die 
eben erwttbnt^i Bildungen fftttgeschlossetf sind , di§* 



. jlfi d^r Xh^t lagerten sich diesß Bildungen n\cl^t 
Mm. i».ttfi«nii Becktn ab..' In «kp fübrigim/Cr^ifiir 
jdelft y .wo die Oberfläche der Kre^d^ Urne« .ftboiifsb« 
Vertiefungen darbot , selbst in denjenigen ^ worin 
Um .Kreide' .f^hlt and womi die' üi^n Bttditogen 
alleia die übterlage derbot^ Warden oft . mehr oder 
ewiger den unsrigen ^ähnliche AbiageruDgen gebil« 
dbty :wBlo)ie dieaelben orgaiiiBobjin Reste nwerblieteB* 
Unsere beiden getrennten Bildungen des Susswas^ 
4en sind in England, Spaoien.uiid bift>«jft deaOiw« 
M0m iroD Bebien bedbacbtet, worden. . 
. ' Bie Meer- Conchilien , iVelche zwischen ihnen 
gelugt sind^ babe^^ ^ch' läage der ApeoiiiiieD]jLette 
jfit^flDgefaodep. ' • 

' Eihigj» Vierfüsser anserei* Gypsbrüchc, unsere 
Pftliolherieii e; B« haben auch ihre Gebeine in dem 
Gypaterrain Ton Velaj snrackgelassen ^ und* in den 
aog^nüßotep I^ioiasfe Steinbriicbea des mittägigen 
Fmdki^eicbi^ 

Es haben also die partiellen UeiwdUtin&;en ^ Wel- 
chen unseiel;! Gegenden 2}wiscben der :Kjeeidebil7 
' dang md der grossen UeherschwenmmPg 'etali fon^ 
den und während das Meer «ich hierhin rerbrei- 
Ictle und wieder zurückzog, auch in Tieien andera 
Creg^ndm sieb «nsignet.« Es, wac dieses für die Erde 
eine lange Reihe ron Verheerungen und Verän- 
derungen^ die wahrscheinlich ziemlich rasch eintiNi«' 
tenv weil die fson ihnen bioterlassenen Ablngemn« 
gen nirgend sehr mächtig und sehr fest ersciiei- 
neii« Die Kxeide war das Prodact f iaes stUlevn und 
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1reiri^r'^iil<»bro€lieiiidnliiMi*el;' life ^ttidll' mir Mee* 

resf^roduct^ , unter denen sich ffeFMi^h einige recht 
lAerk^iifirdige Wirbefttbiero' fiode»,' aber siiiiittitlich atM' 
^r RbiAe' Jer fltfc^e Mi «Rlft^l^iri ^os^ 'Aibild«^ 

kröten ^> UDgeheuere Eidechiteii und , andere ähniiche- 

' DiV'OeBiMe vor '^f iKridid^' «n^ In' cfer^W Ver* 
tiefungen dieseibe ab£;elagert ist, wie es die Geliikl»* 
imserer Gegend in die ifarigdü^- sind » nekmenf; ^inen' 
gto^en^Tkeil von Deutschland nn^Enoknd- ein , un^- ' 
die ernstlichenr Untersuch a n ge n , weiche die Gelehiw 
tob ^beidier Länder in Verbiodnng mit 'den- ifcnengenr 
neuerlich darüber angestellt liahen, indem sie yon« 
überetn stimmen den ^ Thatsachen ausgiengen , werden j^: 
in Vereinigung AH de^'' ffblieran detwMKMi Vam«^' 
chen der We rn e r* sehen Schule, für unsere Kennt- 
niiise kienra» bald itickt» mehr sn wtescken ^krig 
laesen.' £• Üben' dier Hefre» ron H^oaibikdli ^wdt 
von Eonnard für Frankreich uqdDeutscliland , die 
Utoren 'JB»aokland und iConjbeare für £ngtaiid<' 
'dupfiber Wm ToHsliiltid^gsiea nwA lekMickiln^i üelie»^. 
sichtea mitgetheiit^)^ • '» ? * • • ' r - : • 

J,.."t t . _y 

Uior folgt df^jtmige, welche Herr v ouHütnboldt cntwoft- 
.1 j Ie4 baft( iNii.aiein WeidC'daieie Mhfehipllcfcfliik Sie eat-« 
.bidt woht'blpt di»4eei«iaifef!iiBin«t^; ■dndem ««ek. 

die glänze Folge toh Lagern TUtn den ältesten bekaim-' 
Icn bis zu den neuesten und der Oberfläche am näch- 
sten. Es ist dieses gewissermasseo eine kurze Apfstel« 
]un0 des ResuUais sammtÜcher geogn ostischer Forsckiin« 
ifeo. Matt «Ae die nebeogetielUie.t'abeUe. 

•» ' • Ä« d. 



. Grüner Saud Uegt unter d^r Ereide^ und üur^ 
|if£il€ii Si^hiclit^^ mtl^pvtteil dar^Q imsh fiimgiä Sfo^ 
' x»n, No^ liefqr komml '^weiMH^btiPig^ &Mid; in 

jx^iifiban Lünder^ erscheint der eine ui^d der andere 

B^rnttein and Rest« ron Reptilien anantreffen 'fhid« ' 
. Daruuter (olgt die mächtige Soli^ichtQiifoige ^ wel« 
die a»' iitinketlQ md daran ForU«ttug in Sekwa-^ 
ben und Franken, die yorzüglichsten Kämme der 
Ajpenninen und eine J^CMge Toa Aufiicbicbtiuigen in 
Fwikreioli und Englwd «Munmenaelsl. £• 4in4» 
Kalksteinsohiefer mit vielen Fischen und Crustaceeuj^. 
ui^bfinem Sobi^bt^ Fon OoiUh oder eiu&m küfuirp 
:K«Ukst«in » margelige und pyrilAte gmlie KAlk«- 
^pt^oe, cUarakterisirt durch Ammoniteui Austern mit. 

f »rft i ritg ^ ^h^gW ii P ü S^btiqn , Cxjpbiten geQ^nnt» nnA^ 
dwrali Eeptitien I weloh» di«r iiMi^r melur und' mehr 
AnffaUendei in ihren Formen and Charakteren hiet«a. 

Veibr^iMto I^igor tFoin Send nnd Sendstein , oft- 
Tegelelnfttehe AbdrOcbe darbietend, treten alle diese 
Jiiraichicbten nnd ruhen selbst wieder auf einen» 
Kalkstein, dessen sah|ios ibn erltiUende ^kwoUlieii • 
nnd Zoophyten Werne r'n veranlasst haben, ihm den 
yiel SU allgemeinen JN'amen J^uscbelkalkstein 
sm geben;* npd den i^nd^ X#ger TMnSmdstnin, .«o|i 
derjenigen Art, welche man bunten nennt,* Ton 
einen^ nocb älteren Kalkstein trennen, den man nicht 
weniger nnnreckmKssig Alpen k'a'lkstcfl'n genannt 
hat, weil er die haben Alpen von Tjrol bildet, wel^ 
cl^er sich aber in der Tbat in, den frani^siscbei^ j&st-* 
Heben Provinzei^ nnd in . dew. , g^tw^U Wtl^g'gew 
J^Cl4scb^^nd Ta^e zeijt. 
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JDiefier Mttschelkaikstein ist es, worin die grosaen 
GjrpMbkferasgen die mch0B. SCeiii«aUli9ir lie« 
geoy und unter welchem die scbwacten Lager von 
£iiip£enci|i^er $ieh seigw, waiclie so yaelo Fisch^ 
Md Mifr ikaen mdi fleptUte» des 8ütimm»Mn eoU , 
halten Der Kupferschk£er rollt aof einem rothen 
flandsleia» in damoii BttdimgMpocW tmA die l>e^ t 
tÜMpte» . Steinfcelitoa - ÜKederlagen gebdreü» weidM 
die Hülfsqaellen der Jetzj^ieit und Reste der ersten 
feget rfiiKiclBett > ftMthlkflaw anid| weiclM die Okeiw 
Atelie der Etde edluu&ckieii. Die PeireetlflnilMi 
deren Abdrücke sie aafbewahrten«, tagen uns, wie 
eriur. diese »enrtMieheä Wälder d^ emrigea 
düneiieflk - • ' 

Man kommt elidann gleich in jene U^ergangsip 
gahUdei wo dib erritd livter, die todte «nUl teiü^ 
eiuienüiflehe , noch mit dem Reiche dei* organiti'^ 
renden zu streitea ioheiiit; schwarze Kalksteine, 
SokatSatf weiche mm Cnwlscaeii mid Cenehilaeii ram 
dermal aasgestorbenen Gattungen darbiete^, wechselil 
mit Resten Yoa ürbiidMagen, nnd kündigen ens an^ 
dus wir im diesea aech «nserer Erforsokiing iltesleK 
Bildungen gelangen, zu diesen antiken Grundpfeilern 
der heutigen Hülle der Erdkugel, eu den Marmorn 
lMid.Pr«rihietep> sa den Gneisen nnd Gfeiiiten* 



*) £• liegt isdock der .Ki^endiicte» ab jdtcitss Glied der 
•ogeeamiten AlpcnkalUfteui-ForiDaiiiMi, nicht anmiUd^ 

bar ttnler dem Müsch clkalkstein , sondern , wie oben 
erwähnt , treten noch der bunte Sandstein und die jüu- 
gcra Bildungen de« AlpenkaUutein« dazwischen. 

A. d. Üeber#. * 



• V Dieses ist die genaue Aufzäblang der Aufeinan- 
darfolffB i der Matsott^' womit die. JNatiiv üptB JHjkffll 
umhllltt hat; die Geologie liet? dieses fiMdUtrfheiM»*- 
gestellt, ia Yerbiodung mit den Aufklärangen, wel* 
ehe die Minendogie selhsl wieder in ^evetntgMg teil 
der Wissettschäft von der Organisatidn gelielbit hat; 
diese so neue und so interessante Ordnung TOo ThaU 
ssBoke» i^tr ihr erst enrlicfaaeD, • iiAietti siis. dea' |idii* 
tiven , UVLS der Beöbuclitung hervorgegangenen Reich« 
Uuimern de« Vorziig ■eiariufxate .gegen, phanlastisehe 
(Systemby i iridbrsprechende V^itesiithttiigen- "tiea dem 
ersten Ursprung der 'Erdkugel und über aQe diese 
ErscheinuA^n, welche , Leiaem:Pniikte .deaen «to» 
serer heutigen Physik gleichend, darin weder* ihre 
Erklärung,^ noch 5iie Materialien oder ihren Prüfstein 
finden^lüQOiitfii. ; Vor ^ittigen Jahren üsnots d^ t^vös* 
ebre Theil der Geologen kiSt GesofatehtsCnTschem ver» 
glichen werden, wclclie in der Geschichte Frankreichs 
jsi^ nncMr.daSjeftiga^oitttSBssiren wüede»^. was sieh kk 
G«lifeti woi§ Julius G*»ar ereignet* hat; «her diese 
Geschichtsforscher ibvürden ia. den. jungem Thatsachen 
ttoeh Hülfe finden ca»itur6B rbmanhaltea Bearbeiten» 
gen, während die Geologen, von y^relchen ich rede, 
gerade die., j ungern Thatsaehea Ternachlüasi^ten , wel- 
che wenigstansL einiges laobt* anf . das Ihiftkel d^r* ii» 
tern Zeit zurückwerfen konnten. 

Es bleibt mir noch übrig, um diesen Aufsats zu 
beschliesseä , das Resultat meiner eigetien Unt^rsu* 
chungen , oder mit andern Worten eine kurze Ueber- 
sicht meines grossen \Yerkes zu geben; ich -werde 
die Thiere, welche ich entdeckt h^^hc , in der umge* 
JiLjI^i'ten Qrdnuuij g^-'geu dicjeuige aufzahlen ^ welche 



I 

idi «ä.ftbgB' Im deriAufiMhloiig, der CttbiiigaUidttigeii 
aii%e6telll halle.. Indeat' nh- in- da* Fo l^ wp dh e' dir 

Gebirgs- Bildungen in die Tiefe binaLsHeg, gi eng ich 
m der Folg^Müie .dor.ZdMi «ttfvftrfs;4db*#irde-}eia 
die ftlfeeifteB«Gel)jMe sdent isaimieii , die Thiere keo>! 
nen lehjr^D,. welche 4l^von umhüllt siad:^ und» 
£poobe n^Epoohe üb«i^eM> diejjBiitge» «ngelieo.* 
welche steh darin oach und weh seigeii| so wie^ idm 
iHdi.d^ leUUeit niiherU • " ^ 




Aufa^ählnu.g der vom, Verfasg^ r. be: 
' ' stimmten fossilen Thiere. *• ' ^ 

« 

Wir haben gesejm^- dass die Zoophyte^ -dief Hol«^ 
Itftken nod'g^wiMe Ornslbceen ertf mit den'üeber^ 
gangsgehirgen erscheinen ; vielleicht finden sich 'irt 
denneibeA aueh Klnochen» Und Gerippe Ton Fischen; 
aber tfdbltld'wM^jman.iioeli- keine Reste Ten Thieren 
linden^ weiche auf dem Festla^de lehen und Luft 
ü^hmen* 

' Die, bedeutenden Lager Ton Steinkohlen ilnd die 
flamme von jPalmen und Farren , deren .AhdrUcl^e 
sie bietejn i die gleichwohl das Daseyn eines trocke- 
nen Bodens üpd eine Atmc<«»pbäre su ihrer yegetatiyeii 
Bildung voraussetzep , zeigen noch keine Knochen 
Ton Vier£ü8sern selbst nicht einmal Ton eierlegendcu* 



Sims h6hov li«g«id isieki naii' im de» bt lm ä U i 
. MteB'RiipfinehMfer'die OTite Spar dai^te^ tnd M«b ' 

würdig ist CS, dass die ersten Vierfüi ser . Reptilieil 

^ A«liiiUcli1teit init den giHMsen 1l«iil»«tage in deii WM» 

sen Zone tebeoden Monitör haben. Mehrere iadi?%» 
daett* dttVoir'«iiid in den Xharingiiebeii Bergimiifn 
gefondefi worden, *) mit nni&hlfg Tielen Fifehen ei^ 

ner iui Leben unbekannten Gattung ^ , die jedoch ge-*> 
mftss der Aefanlichkeit mit jenen der letstseit, im 
Süsswasser gelebt zu haben scheint. Es ist beluinnt^ 
dass die Monitor auch Süswasserthiere sind. 

£in wenig hoher liegend findet sich der Alp^nJuiik, 
nnd über diesem der Muschelkalk**), reich an Entro* 
chiten und Encriniten, welcher düs herrschende Ge- 
bilde eines grossen Tihf^b; f n§iiUcbliiii4 ji^id Ton 
Lothringen darstellt. 

In ihm hat man die Knochen einer sehr grossen ' 
IfeerschildkrMe gefunden^ deren Schelen 'sechs bis 
acht Fuss lang sejn konnten , und die eiflRBf «pdern 
. eierl^genden V|ei(ii«sen aiiA.d^ FjimjlUe dqiir H^dmohtßßJii 
Ypn gros&er Oeslult; Wd flebr spAsar. Scbn«(««e* ^ ) 

Nach dep Saodstteipi^i^ y . welche i^jur {^ijUniieQaby 

drilcke TQn-ScbiUien, JBai|i|Hii!^y.fiili«(9a mid:»p4ejni 

I 

*) Siehe meine Eecherehe» tur ie$ o*s€m§n$ Auitm/Tom, V. 

deuxicme partie, S, 3oo. * ' A. d, V. 

* 

**) Wir mästen nns hierbei auf imsre Aiim'etil auf S. 7 
' bestehen. ' A: d. U. ' 

Siehe meine Hccherches sur les ossemens Jbssiles, Tom. K 
deuxUtfie parl e, S< 355. und 5a5. 

* * . . « , * Af dt' Y.* ' 
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9tki0ienm Ltgern deejenlgeo Kalies, welcher 4ea 

iVameii lurakalk führte weil die I^^upti^asM dieser 
G#lHr§4ettf l»UdeL 

Hier erreiclii die Klaiae dei* Reptilien ilire gHax« 
liebe: Aa^biidopg und entwickelt ycj:iq}^^fi^wTtigfiFi^r* 
men und gigantifche Gestalten. - / » 

Der mittlere Thetl, welcher ans Oplitbenrnnd 
Lias oder aus grauem Giyplutenkalkv best^lit^.. unp^ 
Schlots hei seiner Ahlageramg dift fteile awei^r yon ^l^- 
len ausgezeichneten Gattungen , welche die Charaktere 

.KJUfi^ der eierlegeoden Yierfüsser yereini^en mit^ 
Organien anr Bewegung , fthnltch jenen der Getac^n# 

Der IgUthjosaurus*), von SirEduard Home 
entdeckt, bat den Kopf einer Eidechse» j^cb mij^ 
langer angespilstw Schnan»e, mil bantschen ;nnd spit- 
2en Zähnei^ yersehen; ausserordentlich grosse Augen, 

dareaßclero&m dur«^ eiMfiin&ssung von l^aqchig^ 
Theilen Teratttrkt ist; ein ROckgnith bo«|eliond. auf, 

dacUeo \Yirhelny äLnli9h den äiteinen de^ {)anicnspieisy 

nud e^nquf «nCibiEien «w^ &i>tea, wie jwe.^ivr PiaohA}) 
dflnne Hippen; ein Bmstbein nnd Schnlterkoocben, 
welche jenen* der Sidefthsen und der OrniUrannchen 
gj^if&b.eAi ein bleine« und «chwüqUift teduipi nnd vier^ 

Olieder, deren Achselbeine und Schenkelknochcn kurx 
Uiid dick und deren übrige Knochen «bgepliUlet find> 
und me Pfleatenlnine . einander aebUsifia^n^ diee0. 

Crlieder $ind mit einer Haut bedeckt, und bilden Flosa-«, 

tfäßm.9m einem Slicky beinahe ohne £iadMegii*gen;r 



• Siebet meiiie ütdbfivAcf, Tom» K 4«uxümB jmrtu^, Seitc^ 
.. 447* . A, d. V, 



knrty'sie tijid^'vas ihren -Gelmrack und ihreO^HDj^ 

satlon betrifft , jenen der Cetaceen analog. Diese 
Keptilien lebten im Meere; aafs Land konnten sie 
hdchstens nnr wie die.Phokeii kriechen^ immer -BÜyJ 
meten sie die elastische Laft. * . » > * . 

' Man hat daron die Aeate "Her Tenchiedener Spe<^ 
cies gefunden. • ^ 

Die am meisten rerbreitete ^Ichthyosaurus commu'" 
nuj- hat atampBs konische Zfthne ; ihre Länge beträgt 
£awe}l«n als iwanzig Fuss. ' ' ; • ' • 

Die zweite ^f, platyodonj, wenigstens ebenso gross, 
. hat'breil gedrückteZähneaof einer runden banthiehffe«* 
"Woräcl. ^ • • ' ; - v 

Die dritte fL ienmrostrisj bat dünne und spitzQ 
Zühne und eine dünne und verlängerte Sehnaiue. 

' Die vierte intermediüsj steht hrnsichtlich der 
Zähne zwischen der vorhergehenden und der gemei->^ 
üöb. BfoMF^»^^' letctem Irrreichen nicht die Slifte> 
der Grösse der zwei erstem. *) • * 

Der Plesiosaurnsy ton Hrn. Coiijh^are ent- 
dtfekt^ dlftfte-'Böeh' monstrl^er ausMien' ala di^r 'Icli-' 
thyosaurus. ' ' ' ^ * • ' 

£r hat uu^- die Glieder von ihm f allein schon 
efn lvetiig länger und biegstfiner; seitttf Schultern, ^^isln': 
Becken waren stärker: seine Wirbelbeine nahmen vorne 
sobrä dio Fomlen und die' Articfilationeti Top f^neft' 
difrEfdethsen an; allein was ihn vor allen eierlege nden' 
und lebendiggebärenden. Yierfüssern auszeichnete 
war 0fn;dÄAmr Hals-^ ehea so lang wie B«iii^-&,dr]^|l 



*) Siehe fl^ii!« MdcktrthM, Tom. V. dt^Umepmnie, 8« 

/ h A A. *. V, 



iet ans drelssig und einigen Wirbelbeinen besta^id 
(«elolieAiiftabl grösser als die bei demiiaise M^r fijbri«- 
Tbiere ist); sie erboben sich ühfr Bnmpf^ 
dj^r Art, wie der Rörper einer Scbian^e^ und endig- 
ten sieb in einen kleinen Kopf, in dem man di% 
wesenllicb^ii CbaTakt^re- von )eneii|. dßt, Eid«ebsea 

wabrniinmti' 

Wenn irgend etwas jepe &j.dren imijä^f^^ 

beuer rechtfertigen könnte, deren Gestalten die Mo*- 
nomepste des Mitteklters sa olt 'Wie4er^oU tiabea^^.so 
würe 'es unstreitig dieser Plesiosannu. ^ 

>Ian kcinnt bereits fünf Sp^cies davon , wovon die 
am meisten Terbreitete {'Plenowrus dolecho^curusj, 
lib^r swanzig Fnts Länge errelebt ' 

Eine xweite ^P. recentiorj, welcLe in den jün» 
gern Lagern entdeckt Hrard» bat fladiar» Wii^^lbeine« 

Eine dritte yP. carinatusj zeigt eine ErbidMin* 
beit an der untern Seite ihrer Wirbelbeine. 

Eine Tierte nnd ei«e . fünfte e«ldlieb {P. petita^ 
gonu$ nnd P, irigonus J haben Wirbeiheine mit fünf 
nnd mit drei Erhabenheiten ' - • - 

Diese- awei Gattungen' -rind allantfaalbeo in. dflnt 
Lias verbreitet; man hat sie in England entdeckt, wo 
^Kese.Gedbtfgsartan hmgen.sbbmfbn'UferabstOnen eoU 
Möst ist Man 'bat sid «nek in FrabkftiiA nnd 0antseb^ 
land gefanden. ,•• 

Mit ibnefti lebten gieicbaeitigmret 4srten Ton Cro-. 
eodilen , deren Knochen sich auch in dem Iiias swi- 



V, deuxiime partie, S, 4^^.iL£ ..' . *. • A. d. V 
••J Ikid.S. 4S5 « 48ß. ' . A- d. X • 



$^\ktn Ammoiiiteni Terebi^taliteii ünd andern ConcKn 
Ileti dieses Alten Keere» finden. Wir katen Knoeliei 

davon in den Ufern yonHonflear; Ivo sich die KesUt 
fanden » nadb Velclien ich die Ciiarakteiie beidiriebett 
kalie •X 

Eine von diesen Arten ^ der Gatial mit lan«» 
gern Schnabel) hatte eine längere Schhanaii m4 . 
'^feinen dünnem Kopf als dei* GaTial oder das Crocodil 
des Ganges mit langem Schnabel i seine Wirbelbeine 
Vraren nach Tome confMt, «wlhrend sie es bei dett 

Crocodilen der letztzeit nach hinten sind. Man hat 
ihn auch ' in den Lias in Franken und Frankreich ge* 
ftinden. * 

Eine zweite Art^ der Gatial mit kurzem 
Schnabel) hatte nioe Schnanse Ton mitteiflnässiger 
Gr5$sey wenige angespitzt nls der Gariai des Ganges, 
mehr als unsere Crocodiie von S. Domingo. Seine 
Wirbelbeine waren nur wenig eottca? aaf beiden Seiteiii 

Abef diese Cmoodile sind nicht die eioaigen, web* 
che sich in diesen secundären Kalkstein-Lagern finden« 

Die schönen Oolith Stetnbrfibohe bei CaCin haben eki 
sehr mierkwürdiges geliefert, dessen Schnanse eben so 
lang und spitzer ai§ |ene des Gavials mit langem Schna« 
bei ist^ miteinem mehr Mcb hinUm* renchobeiienr KiopM 
mit breitern Schiäfhöhien. Dieses Grocodii war am be« 
sten unter allen gepanzert durch steinige mitkleinen run« 
den Yertiefdiigen .msehene Sdanfpen Die Zahne 
seines Unterkiefers sind abwechselnd länger und kürzen 



*) Siehe mslne RdßhBrekä* mw i» MemM fiiUiiet,T&m,^K 
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Et giebt noch ein anderoi in dem Oolltli in Eng« 
Und, welcliet warn jeclooh^ Mr niidi euii§ni Tiiealea 
seines Schädels kennt, die nicht hinreicheo, um ein 
Tollkommene» Bild daroo sa erhalten 

Eine ttodard merkwOlidigi Gattuiig tm ReptilieB^ 
deren Ueberreste bei dem Niederschlag des Lias schon 
TorluiBdenir«r,iitiddie bäaigi^onflglidiin deinQolilh 
und dem obern Sande ^geitadeO' we id e n f iU der 
Megalosaurns , mit Recht so genannt ; denn mit 
den Femett de» EMechatü' «ad besMdm der Niom^ 
for, deren schneidende tuid geieokte Zähne er auch 
besitzt, Terband er eine solche Kiesengestalt ^ idasa^ 
wenn nuur bei ihm die Verbäliniaee dea MiMiitvr an« 
nhnmt, er üher sechszig Fuss Länge haben musste« 
Bless war eine Eidechse so gross wie ein WalLfisch **) 
Hr. B^Qokland bat ihn in. England entdeckt; : aber 
wir besitzen ihn auch aus Frankreich und in Deutsch*, 
knd hat, man Knodben gefenden, wenn nicht von 
derselben, doch ton einer Speeies, die ttan anter 
keine andere Gattung bringen kann. Hrn. v. S.öm« 
meridg. tefdanken wir die- ante Besehreibnng da-;. 
Ton. Er bat aie in den fiber den OoUth gelagerten 
Flötzen entdeckt, in jenen Kalkschieiern in Franken, 
die seit langer Zeit berühmt sind dorob die grosse An* 
zahl Tön fbestlen organieclhen Kesten, welche sie den 
Samminngen der WissbegiejugeB iieiimten, und kunliig 



Wir erwarten mehr Aufklärung darüber dUTCb die Untere 
mchiiDg d«f Hm. C OS y h esse. ^. d. 

» .... • V 

Siehe meii^e Jlccherches sur UiOMmtn» /oMes, Tom. K 
V dtuäiimf püTtie, S. 343. d. V. - 



mchmehr seyn werden darch den Nutz ei»^ den ihre. 

In dicseil Scbiitfeni>'ieigeti iiok-cAneli'itobb Croeo^ 
dlle, aber nur solche mit langer Scbnauce. Hr« yoa 
.Sömmermg bat:iiiiitbeiehriebeii, (Croeoditm$ pns^ 
eusj^ ipovtoa ein ganaee See Mi eines kleinen Indivi- 
d^ms stcb beinahe lo Toilkommen erbaUen bat, 
wie aa in «mem Saiiiailm^eii mdglicb wäre.*) . 

• £g iM ema ron denen , welches am meisten dem 
keatigea Gamd dea Gao^a'f^iobl; aicbta deato wer« 
Mger iat der MtaABmengeffigte Tbeil dea üa«erkia|B» 
minder lang ; seine untern Zähne aind abwechselnd 
nui Tegeiinllsaig' Ittsger und kOner; ea bat aebo Wii^ 
belbeine mebr iat Sebwant« 

Aliein viel merkwürdigere Thiere, welche eben» 
faUa i&aie ^cAiiefer entiiaitett, aittd die biegenden £t* 
decbsen , die ich Pterodactyien genannt habe. 
' Es sind Reptilien mit seb^ koraem Scbwaoae, seht 
Tangem' Alter,« aiit terttftgeiter und mit aeharfim Zftb* 
nen bewafFneter Schnauze, mit hohen Füssen, und * 
deren vordere Extremität eine aebr ▼erlängecte Zebe * 
baaafts» lAu$ wahraeheiiilidh/eiiielfaBsbffaBe trag, wel«* 
che geeignet war, sie in der Luit fliegend zq erhai- 
t6D| begleitet iroa vier anderb Zeben toH gew^öbinlicber 
Grösse mit hackenffftltnigen Nägelir. Eins dieser aelt* 
slimen Thiere, deren AnbliekyMüenn man sie beutzu- 
tag säbe*9 Grausen erregen würde konnte die 
Grösse eines Krameisvogel haben*'*') ; das andere die ei- 

• * • * t 

* 

^) Siebe neinaJ!tfeAare^«"«tti^ie<otiaNieii« JwMu, T6m. V* 

dBiixiime pmnie^ S. lao*. A. d. V. > 

« • 



BmohitflolBeii •dii«nit>'es^ dam ctf'meh grdwieft Atf 

ten davon gegeben habe. • -J^ •.-.«.rf ' » ? i 

Etwas über dem Kidlucbiefer liegeiiid»fittdeft.aicik 
didV'beinalie iMdbogener fttUbeteip, iert-äm-KmA des 
Jura bildet. £r enthält aüoh Knochen , allein 'immer 
▼Od e^Aeptäien s GroeiMlUe"i|Bft ScjBldkrMeK>defl^ SfiU»* 
UnäMTsl welche besonden iriteßg in »fier Gegend Ton 
Solothum Torkcmmien« ' Sie sind ■ hiev mit .Igroner 
Sorgfi^lt Ton Hm. Hngi auf ge ••ehft * « wördeA i| j\ «ad , 
mnüii. dim irm- ihm bereits gemmhelten BinichstiScken, 
ist/ er. geneigt ^ 1 eine bedeatende AmiliAI • Species .«ott^ 
S Ü.S s:»r a SS eics 0 hi 1 d Jkr;^! e ii' i od^.-E^j^^M .laBaii^ 
nehmen , die . fernere Enfdieckungieii mtr Mbestimiacfn 
können y von denen sieb aber schon ..^Qige diurcll 

ümGiAsse ma^astait iröii «Ubn b^niltMiifngrdeii 

imterscheideD. » -* ; >.i • ^ "• "» « f .f i',* 

- . Zfwiidiea. diesep« aiuiA^g<in ieierleg^fcdaniaYMä 
ÜMem. vm allen GrdMÜ n^aCreitallm; Jiäittte.Miilig| 
diesen Crocodilen , dios^ Schüdkiiuten , di^en ,fUet 
geiideiitlleptäieo^' daeseii ttajgelieniien* «Megaloaa mmaj 
(UaieQ iftOPStaNWnJPlf ■iajttrtVnsj aoUaiiiftichi aiiwirtirigo 
kleine; $äiftgthiere gezeigt» haben ; ea Ist. £^is9; idaai 
Kiffer-, imdr m}itge::aBd^ &iiOchda.^f .ds^ m^lim 
England' enlde^/bajt , 4ies^r: KiMSer^eh<Hr($n^ 
gi^d. insjyesonder^ m dero^^JarQ^U^ der Di^fdpheiiilQliAV 

SU Jener 4^, Insf^ofressm:) sti.if • ^-^rr- i'/: tun n\ 
^ Man könnte jedtrch; vi^?rwit)^eii , i da^s die^Qd^irgs- 
aijten , . we^^„ ej^qWie^se^,i ibl?,.^Paf ejr^ , ei^ß^^ 
localen Regeneration verdaiikeny die .später jiU $e 

Stalle SMias iUoAirdte«'» T. K d^p^aM fMrfi^y S. 3^6. 



«nq^rtogUoha ' BUdimg dev Gdbli^kkgtV' ataHt ImmL ' 
"WhmMkmA Aunätmliiillto -mag, noiAlMg« toiMli* ^ 

her beobachtet man^ dass diq Klasse der KeptUiea. ans« 

9ar «iMaselidssige Saod) wMkft im En%lnd 
die Kreide bcuiecit, enthält eioe Mesige .von Croco* 
dUtta y »SokiMiurölw ^ MagabiRimu. iii|d .ToysigUek 
ein AepUl, welches, eiaeii ptnz eignen Charakter hat, 
niyanliqb seine. Zähne abrunatxjui^ wie mnseie gns^ 
firessjsnAe^^VMagtlMii;»-'' * 
, f' Herrn Man teil von Lewes in Snssex verdankt 
man die J^tdeokaag dieses letstern Thieiat, jowia 
jaaa «ladeaer grosseb' Reptiliea in diesam Saad^ mtU 
ober tiefer als di^ Kreide liegt *). hat es ^ 

fidkano.dan geaanat. •* •i-i . 

1:. ^ Ja 4ar:Kiaaa salbst giebtfM aar fts|itiMttf mmm 

sieht hier Heste vop Schildkröten und Crocodilen« 
ilM/berAba^B .Kreidal^4kBradba am Pelanberge 
kaii lfaflrioiit^ iPtlAe'dar |jaidalbniia|m 
ren> haben , nebeib sehr grosaeot Meerschildkröten 
iwd aiitor aheaaw s s ii tjt i a a »Zahl .Saeeanakiliaa 
imd Maanaopbjten , eiae Gattaay Eidechsen geliefert, 
Üu^ eben so riesenhaft wie' dar Mi^alosaums ist, und 
Walaka daacb* <dia Foradiim|faii ' Cia-mpeip^s ik> 'ba* 
-fftkmt gaword^a ist, so trie durch die Abbildungen^ 
Welehe P»b jas-SaiBf^^J^ond roa ihren Kaocheii 

> 

ia der Nalorgescliichte dieses Barges gelieftri' hät " 

' Sie war fünf ünd zwanzig Fuss lang , und darü- 
Mr; ihl« grasen Kiefer warea bewafiiM jnit sehr ' 

Siebe Mfina AMsrvAe« W !§§ aisMea# JtoJIüi Am, 
/r Wetfxiime partU, S. i6i,.a3a et 35^ A* 4. V. 

» * / 
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starken, conisclien, ein wenig gebogenen und mit 
einer Erhabenheit versehenen Zahnen > sie kutte md^ 
ewige diMerZibne im Gavmeii* Man* tAhlte in ihrem 
Kückgratbe melir als hundert und dreissig Wirbeijbeinc^*' 
die nach Torne comexy mck hinten «onoar iwmn« 
Ihr Sehwens war bpch und flaek und bildete ein 
Jbreites yeKticale/s Andei* *)•. Ur, Cpi^yheare hat 
neuerlioh/roig^ffdiliigeQysier'MosM^iirrns ««nennen* 

Die :Tbomlen nud die Bnuinkoblefi , welqbe den 
'ebern Theil der Kreide bedecken , haben mir bisher 
nur Grocodiie daigQbotQn '''^)9.nnd.ich habe alle Urr 
«acheiaglanben, dmdie BrannkoUen, welehe Inder 
Schweiz KjiQfihen dßs Bibers und des Mastodonts ge- 
liefert haben, einer jOngetAn Zeit afigehttren, JSur ent 
in dem Grobkalke, welcher über diesen Thonarten ge«- 
lagert. .habß iqh Knochen von SäagthiereA .g|^ 
fanden ; es sind noch blos Meersäng^iiere^; npbe;- 
kannte Delphinen, Manati und Wallrosse. « 

Unter den» Delphinen befindet sich elne Art^.df^ 
ren Schnäose mehr als, bei; ii^gend einer Species ven- 
längert ist und welche einen Unterkiefer hat, der auf 
isinen bedec^tendenXheii^inef I^ngß beinahe wie bc;ji 
fnnem Oavial siisiM>unengewadisen ist. Sie wnrdie' bcti 
Dax von dem verstorbepfin Präsident von Bor da 
gefanden. .♦♦*) 

Eine %ndm. ans 4^ Orne • Departement hatte 

Sithß mm€ BdcJierche» 9ur Us os$emßn$Jbs*ües, Tom» 

*•) md. S. i63. A. dkV: 

^*)iJbul. T, y. pnmiere partic. S. 3i6. A. d, V., 
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ebenfidis eine lange, aber ein wenig anders gebildete 
SchnauBe *). 

Die ganze Gattung der ManatI bewohnt hentza- 
tage die Meene der beissen Zone, und jene derWall^ 
rosse 9 woton man nur eine lebende ^eeies lennt^ 
ist aofs Eismeer beschränkt. Dennoch finden wir, 
Knoeben dieser beiden Gattungen snsammen in dem 
Grobkalklagern mitten in Frankreieb, und' diese 
Vereinigung von Arten, deren verwandtesten Specie^ 
hentsntage in den en^;egengesetstesten - Zonen kben^ 
wiederholt eiek mehr als einmal. 

Unsere fossilen Manati unterscheiden sich von den 
bdurnnten dnvck einen Terlängerten und anders^ ge^ 
bildeten Kopf ♦*). Ihre Rippen sind leicht zu er- 
kennen durch ihre dicke abgerundete Form und ihr 
diebtes Gefüge ^ in önsem verscbiedenen.PMirinsen 

sind sie nicht selten. 

Was das fossile Wallross betrifft, so bat man 
nnr lüeine Bmcbstftcke davon , ans denen man die 
Species nicht bestimmen kann 

I^or in den Lagern, welche Aach dem Grobkalke 
entstanden sind, oder höchstens nnr in denen j diesieli 
gleichzeitig mit ihm gebildet haben mögen, jedoch in 
Süsswassem , fülngt die Klasse . der Landsfiogtbiere 
sich in einer gewissen Fülle zu zeigen an. 

- Ich betrachte als derselben Zeit angehörend, gleich- 
seitig, viillleicbt aber anf Terscbiedenen Punkten le- 
bend, die Thiere, deren Knochen in den Molassen 

•) Siehe meiiie JUdbsrdks« «tci. Ti ViprmdiifnjmtU^ S, 317«. 
*) Ihid, Tom y. vrmUn pmtU^S. iU*tLduunime partie^ 
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unA alten. Giand-Bänken. des Südens . toh Franfareiok 
enthalten sind ; in den mit Kalk gemengten Gypsen, 
wie in jenen der Gegend Yon Paris und Aix, und 
in den Bänken des Süsswassermeiigels ^ .die mit den 
MeerformationenimElsassy Orleaniaifli nadln Beny be- 
deckt sind. 

*. Biese ThieibeTölkernng hat einen höchst merk« 
würdigen Charakter durch die Menge and Mannigfal- 
tigkeit gewisser Pachydermen-Gattangen, welche unter 
den heutigen VierfÜssern gänadich fehlen f nnd der^n 
Charaktere mehr oder weniger Aehnlichkeit mit de* 
nen der Tapire^ der Bhinocerps und der Kamele haben* 

Biese Gattungen , deren gäqsiiche' Entdeckung 
man mir yerdankt , sind: die Paluotherien, die 
Lophiodonten', die A noplotherie n, die An* 
thrafcotherien, dieCheropotamen» dieAdapia 

Die Palüotherien glichen den Tapiren durch ihre 
Gestalt überhanpty durch die des Kopfes, namentlich 
durch die Kflrse der Nasenknochen ^ welche anseigt, 
dass sie , wie die Tapire , einen kurzen Rüssel hat- 
ten i endlich durch die sechs Schneide r und die sehn 
Hiuidsiihne in. jedem Kiefer; sie glichen ' den Rhino« 
ceros durch ihre Backenzähne , wovon die obern vier* 
eckig waren y mit «henrorapringenden , ¥erSchiedent- 
lich gebildeten' Erhaben|ieiten , und die untern die 
Gestalt zweier Halbmon4e hatten, so wie durch. ihre 
FOssCy welche alle rier in drei Zehen getheilt waren, 
wAhrend ydie Tapire an den Vordem Tier haben. " 

Diess ist eine von den rerbreitesten und an Spe- 
eles reichsten Gattungen in, den GebirgAildungen 
dieser Zeit. 

Ui^scre Gypsbruche in der Umgegend ^on Paris 



iind davw : man findet hier K.noelm sie« 

l»eo Alten» pie erste fPalaeotherium magnumj ist so 
gross wie ein Pferd; drei andere haben die Grösse 
eines Sehwein», wovon die eine (T. wMßumJ sefamale 
and laDge Füsse , eine andere ("P, crasmnj breitere 
FüssOi und noch eine andere fP» UiumJ noth hrei«» 
tere nnd besonders kfirsere Füsse hat; die ftnfte Art 
{'P. curtumjy Ton der Grösse eines Schafes , ist Tiel 
niedriger mit noch breitem nnd Terhällnissmissi^ Lür» 
Zern Füssen als bei der vorhergehenden ; eine sechste 
(P. minus) ist von der Grösse eines kleinen Schafs und 
hat dfinne FfissOy deren Seitensehen kürxer als dic^ 
übrigeii sind; endlich giebt es eine siebente (P. wi- 
nimum)f die nicht grösser als ein Hase ist, sie hat anch 
dünne Füsse *). 

Man hat anch in andern Gegenden von Frank« 
reich Palaotherien gefanden : am Puy in Velaj in den 
Lagern d^s Gypsmergels eine Art *{P^eotherium vc- 
launum) **) sehr ähnlich dem P. medium ^ aber von 
üim dnrch einzelne Beschaffenheiten ttmsß Unterkie-^ 
Hefers rerschieden ; in der Umgegend von Orleans 
in den verhärteten Mergel - Lagern eine Art (P. aure- 
Uanense) welche sich von den tArigen dadnrcii 
nnterscheidet , dass ihre mntem Backenzähne einen 
einwärts gehenden Winkel in ihrem, in eine doppelte 
SpiUe gespaltenen flalhmond haben ; lif der Nllhe 

*^ Siehe meine Recherehes sur Us ossemens fossiles im gan- 
zen T, III, und besoaden S, 95o| uad Tome deux" 
ieme partie , S. 5o5. A* <l. V. 

md. Tome deuxiime PattU, S. 5o5. A. .d. V, 
^0 ilid. Tome m. $. 954 ; et Tme iK S. 49S et 4^9. 

A. d; V. 
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von Issel, in einem Grand- oder Molasselager, längs 
^dtn jUMLadMuigeB fl^ir-MonUgne* Sfoirey eiiie^rt(P« 
iBätbrnknO*)^ die denselben Gburakkter^ #ie jene rom Ot^ 
leans hat and deren Gestalt kleiner ist; rorsüglich aber 
. hmlL üdk io^ den Afoliisfen^' de§ I>ord0gäe<4>epaitementk 
das Paläetherinm nUk% weniger hiiiifig als iti unsiB^ 
43jpdbrücheu von Paris ^efoHden. 

' .DtiEmUmßg Be^eaiBes het ih denSteinhrii'^ 
<{lien «ines einzigen Parks Rnodien Ton Arten enfi^ 
deckt y die von allen denen unserer Umgegend tcih 
•ekieden an eeyn scheinen 

Die Lophiodonten kommen den Tapiren noch 
. ein wenig näber^ als die Paläotherieti, nemlich dadurch^ 
dkiss* ihve • nnteni Badceneihae Eihahekihei|fceii in . 
Quere haben, so wie jepe der Tapire. 

^ Sie nalencheiden «kh aber ven diesen letalMb^ 
wvil die Vonlem einfechefr sind , « der alletleUle 
drei Erhabenheiten hat , und die <^iern rhomboidisch 
ud 4nrGh Eriiabenheiten anageteiehnet sindy sehr 
ihlilieh denen d^fthinooeini. . ^ . ^ ^ 

Man kennt noch nicbt iBe Form ihrer Schnauze 
nndt di^ Ansabl ihier^^Sdien. hAk habe bei swdlf Ar- 
sten entdedbt, alle in Frankteich) elng^hidlt ki whi»^ 
telen Mergel, der sich im Süsswasser gebildet hat y 
imd welcher mal Liiaanecn «id Piaimibte^ «cßüli ist» 
die zu den Teich* und Sumpfe onchilfen geb^reii; 

Die grttsste findet «ich bei Orieana in demselben 
fitoinliriiehe.wk4UeBaUothairieiiitte nAcit äididem 
Rhinbceros. * 

Siehe mtüneBechirchetmr lesossemens fossiles ^TohlIIU 
S. 258. . A. d. V. 

^ymd. T. V. diuxiim p. S. 5o5. A. d. V. 



«' Dasf^Uwl findet »tk ^nefa. ejfie ändere, Uemcie^ 

eine dritte findet sich zv* Montpellier; eine viiette Lei 
Laoo^ zwei bei Bachs weildr ixa^ Elsass; fünf bei Ar- 
genton im Bpnji asd eineh'nm.'deii drei, findit neli 
bei Issel , wo es noch «wei andere giebt, £s findet 
«ich auch eine sehr grosse bei iGann«t *)• - ■ ' ' T . 

Diese Arten sind nnter ueh tuiterschieden dnrdi 
ihre Grösse, die b^i den kl^einsten kaum die eines 
Lamnie84 von drei Monaten iemiehen dürfte so «ie^ 
-dwrch einaelne -Beschaffenheiten in den Formen ihrer 
Zähne, deren £atwic](.eluog hier su ausfuhvlich und 
* kleinlich, wäre.* . . ' ! 

. Die Ahoplotherien haben sich bis jetzt mar 
in den Gjpsbrüchen der Umgegend tob Paris gefanden« 
Sie haben swei Charaktere »gdiö man hei keinem 
(dem Thiere "wahrnimmt: Füsse mit zwei Zehen, de- 
ren MittelhandlHioGhen undMiUelfussknocben,getrennt 
•Ueihen » mnd sieh «lieht : . zu Bei&röhifsn^ wiA jene 
•'der Wiederkäuer vereinigen, und Zähne in fortge- 
setzter Reihe, welche keinö lifteke nntecbcicht. , Der 
•Mensch «aUein hat soloh^ ohne leevep Zwischenrftnipe 
aneinander gefügte Zähne. lene der Anoplotherien be- 
•stehn. ans sechs Schneidezähnen, in . jedem £iefer; 
ein Killidbzahn nnd sieben» Backenaälkte anC fehler 
(Seite ^ sowohl oben als unten; ihre Hundszähne sind 
korz' Audi (Richen dien töesern Schneidezähnen. Sie 
drei ersten BaekencHhne sidd znsammetogedrflckt. Die 
:vier andern im Oberkiefer, sind yiereckig mit Erha- 
benheiten in der Quere und mit einem'* zvisohen 

*} Siebe meine B/ch^reheß Mfit U$ osHmefU^Jbuflßßß.Tom» 
Jf^p^^iire partie^ S. 177 et m8} Tom. itL S. Sgf; 
Jeiis., /fC S, 498. , . > A. d/V. 



^eseo liegenden Zapfen, und in dem Unlerkiefer 
mit doppeltem Halbi]jkoii.d0y* aber obiie Sala. an^'dtr 
Basis. Der letzte hat drei Ualbmoude. Ilur Kopf hat 
eine längliche Geitalt and giebt nicht zu eEkentten> 
5daas sich 'die Sehnrnne in. einen Biaphnnteii ^ odßr 
Schweinsrüssel gtendigt habe. • 
' 'Dfcstf ongewöholidie Thiergattiing) die sieb mit 
Jiiciits iB der lebiendes Natur Tergleiehen liaat^ ler- 
^It in drei Üntergattnngen : die Anoplotherien 
-im engtrn Stme» vdftreii Tordere Backensa\&n^ nock 
aehr dick näd , und deren hintere iM Unterluefer 
Halbmonde mit einer einfachen Erhabenheit besitzen; 
die ^ipbodonieny demi .rToideDBv Backenzähne 
dünn und schneidend sind, und zieren hintere im 
Unterkieler, der Höhlung eines jeden ihrer Ualbmonde 
gegenüber, eine Spitse haben-, wel^die aneb- bei der 
' Abnutzung die Gestalt eines Halbmonds annimmt, ^80 
daia.aiadann die Halbmonde wie /bei den Wieder- 
-känern doppelt sind; die Biebobiin en^ deren ioih 
sere Halbmonde im Anfange eben so zugespitzt sind, 
and die auf ihren hintern Backencähi^en, .paarweis ge- 
ordnete Spitzen haben** 

Das in unsem GjipBbrüchen am hänfigslen Tor^ 
komme^ide Anoplotheriem (^,1 eemmiine) ist ein Thite 
so gross wi& ein Eber, aber Tie! länger, mit einem 
sehr langen und dicken Schwänze, so dass es im 
Ganzeil beinahe die Verhältnisse d^s Fischotter» be* 
sitzt, .jedodi im grdssern Maasstabe. Es ist 'wahr- 
scheinlich, dass es gut schwamm und sich häu^ in 
Seen aul}uelt| anf deren . Bod^n seine J^npchen Tom 
Gyps umhüllt worden sind; welcher sid^. bieir nie- 



dafseUiig. >,^Wir hcüUm ein elmt Ueinerosi jedadi 
lOMt ihm •stemKcli ibnlicbet {J. seeundtrium)* 

Man kennt bis jetzt nur ein Xiphodont, welches 
aber iekr merkwOrdig vriif Bamlioh das tod aur^M- 
plotherium gracile genannte. Es ist schlank und leicht 
wie die scliönste Gazelle* • ^ ^ 

Es giehl ein Dichobiin elwla Tön der Gfffisic ei-' 
nes Hasens , welches ich Anoplotherium leporhuint 
nenne. Ausser )enen Uhtergattnngscharakteren unter* 
echetdet es sich won den Anoftothmen vad Xtpho- 
donten durch zwei kleine and dünneZehen, die es an. 
jedem Fiiss auf beiden Seiten sweier g^msen Zehen hat. 
Wir iflssen nicht, ob diese' Seitensehen sich bsi 
deih zwei andern Dichobunen vorfinden, .welche klein 
und kaum grösser als das Indische Schwein sind *)• 
Bie Gattang der Antbrakotberien steht an* 
geiahr in der Mitte zwischen den Paläotherien, den 
Aipopiotherientnnd den Schweinen. Ich* habe sin ao 
genannt ^ weil twei ihrer Speeles in dep Brannkoblen 
Ton Cadibonabei Savone gefunden worden sind^ Die er- • 
ate kam in der Grösse dem Rhincceree nahe f die sweitn 
war riel kleiner. Man findet sie mtAk im £lsass (and Ve- 
lay* Ihre Kiefer haben Aebx^iahkeit mit jenen der 
Anoplotherien; jednch haben sie Tor^pringeml^Handa- 
säbne **). ' 



Ueber die Anoplotherien siehe den ganzen dritten Baod^ 
jBsiaer .MdeherekeM nad iatbeioiidece S« a5o and 3^6» 

- A. d. V, 

Stehe meine Heeherchis sitr Ui osiemini fiuüiBi , Tontk 

III. S, 398 et 4o4; TomelK S. 5oi ; Tome y.deuxiimt 
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Die Gattung Che ropotam US jlLOinmt aus un«» 
am GypslirÄolitt» , wo sie ^le PAtoothenea uad Um 
Anoplotberie« begleitet, «ber tiel seltBar als aieee 
kt » Ib» bintem. Backenzähne sind oben viereckig, 
unten rcöttngoülr mA l»beÄ Tier atok Erhabenheit 
ten mit klcinern Hervorrapgnngeii oni^eben. Die Yor- 
aem Äöd k«t«e Zftpfen , : Wtefcbc nicht stark' zäsam* 
mengedrückt sin*, mit «wci Wnnelo. Ihre Hnndt^: 
sibne wnd ^lein. Man kennt noch nicht ihre Schnei- 
^etfthne im* ibi« Püaiel ich besitse nur einevßpeacs 
von der Grösse des Siamisoben Schweins ' 
Die NGaUung Adapis hat allenfalls liur eine 
Species, die grösser als ein Kanineben ist; sie kommt 
auch aus unsern Gypsbrtkcben and dOlfte den Am^ 
pMberien am nfiehsten stehn **) 

So fiiidfcn wir beinahe Tieraig Arten von Pachy- 
dcrmen gänzlich ausgcgangenop GattongeÄ» |Ufd in 
Glessen »ad Fonmen, denen ähnlich das gegen- 
wsrtige TbierteiA nar «wei Tapire and ein KUpfeni^ 
tUer {H^rax Berm.^ aufzuweisen bat. * 

Diese groise Zahl Ton Pachydermen ist um so 
merkwürdiger, we» die VSedeÄÄaer, welebe beafc* 
xatage in den Hirsch - und Gazellcn-Gattungen so eabi» 
reieh eiad, and die eine «o bedeutende Grosse in de*, 
nei^ der Stiere, der Giwcftn and der Kamele enai^ 
cben^sich iast gar nicht in den Gebirgsbildungen £»• 
den , wovon wir ietat reden. 

Ich habe nicht die geringste Spur davon in an- 



•) Siebe meine ßuherches sur U% omtSkns fossiUs , Tm* 
Bid. a65. . ^ *• X* 



sem Gjpsbrüchen geseiui'y und Alles, was mir da- 
▼an vm GmcW fMi^nMaea iai,* berteht iü . einigen 
Bruchstücken eines Hirsches yon der Grösse eines 
Hehbockes , . jedoch ^on ekier anderen Species^ wel- 
cIm man soglaidi lAü denPalftotherien Ton Orleans^ 
gefanden hat, so wie in einem oder zwei andern 
Ueinen Städl^en. ans der Schjjriis und yielteickt tob 
V nngewiMer- Heitouift. 

jUlein unsere Pacbydermen waren deswegen nichl 
dS^sqiaigen Bewohner d^a Landes , worin sie lebten* 
W«iig9tens finden wir in nnsem GypsbrAeliett mit 
ihnen Fleischfresser, Nager, einige Gattungen yon ^ 
Ydgelny TonCroeodilen mid'Sehildlj:dten;tmnd diese 
beiden letztern Gattungen begleiten sie auch in den 
Molassen und yerhärteten Mergeln dev. SAilte und dea 
jBftdeae ^on Fnnkreicb. . r« / < v 

An die Spitze der Fleischfresser stelle ich eine 
Eledennalis ^ gans neoerlicb auf dem Montmartre ent- 
deckt, ans der eigentbümlicben Gattung^ der ¥eiipertiliQe- 
nen**). Das Bestehen dieser Gattung in einer so entfern- 
ten £poGbe ist nm so übemschender^ weil iob weder 
in dieserXvebirgsbildnng, noeb in jenen , die^^aof diese 
folgten, weder von den Cheiropteren, noch yon Qua* 
diimanen* eine Sj>ar geseben babe. Keio.Kiieoben; 
kein Zabn eines Affen oder Maki baben sieb jemals 
bei meinen langjährigen Untersuchunge/i geseigt» - 

\ « • • * • 



*) Siehe meine Mdehgrehes wr ie$ ommim fissUes, Tome 
IK, S. io3. - A. * V. 

Ich yerdankp die &eiuitm<s d^iyon dem Hau. Grafen von 
. Bonrnon. >,A. d. V. 
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Der Montmartre hat aach die Knoölien eines 
Fuchses geliefert 9 weleher vea nosenn^ ebeaio ^oa 
iem SohaJuXf deaiPolarftwhs und Ton den ^Tetschie* 
denen andern aus Amerika bekannten Arten Yerschie«» 
den Mi*); eine» den Waeohtbiec«ft^Piv<;|iO'»Storr) 
QBd NaeeniMeneii /Nittum .ndke/slelicbiileheM 

den Fleischfressers y jedoch grösser als jene, wetdhlB 
bekaoDt siad *% die einttr bes0iid0ri|2i]i4(ilii e r-Axt 
fFiwrrß Lj***.) und rtm zwei odet drei .andeTa 
Fleischfressern^ die sich nipht bestimmen lassen, weil 
an humiehend YoUstün^M^n Tl^eüein deirw. i^Ul« 
Noch hemerkenswerther ist , daSt hier SceletlA 
eines Ueinen Beutelthieres /JJUäelphisijL.J sich fin- 
den, 4w fiidelphi^,,niunm^ UAhß kpaunend^ l^dopii 
rerschieden davon, und daher Yon einem Thier, des-^ 
sen Gattung hentsntage, nur in dej^ neuen Welt lebt j;)^ 
Mhn hat' daselbst auch die Gerippe Ton sirei( kteinen 
Nagern aus der Gattung der Schläfer (MyoxusJ 'W)^ 
und einen KppC ans diMir <fa]Ufin|(dejr£ich)i^n.q^enri:^ 
gefianden«.. \. 

Unsei^e . Gjpsbruche liefern mehr Knochen Ton 
Vj^elii fls ufend enditre^ ifiltoro.und. jAngm I^geri 



Siehe aieiiie MühereheM mr U$ mMlumf^ fomUu» Tom 
m.S. 967. ■IL'^.T. 
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man findet hier ganse Gerippe und Theile we^ 
B^Btwii'Belii» Arten aller OrdnangeQ « * 

Die Crocodile ans der Zeit , woyon wir sprechen^ 
Jkonmen ha der Büdong. deat &op£M den geneineii 
vilmi^ ^Hdirend ann in den Lagern, welche snvJnni* 
Formation gehören, nur dem Garial verwandte Arten 

itekt»- ' * * • * 

' Bei- Argcnitdtt fand 'mam eine Speeiee, weleW 
durch die zasammengedrSckten und scharfen Zähne 
mit genaekter Sehneide, wie jene • gewiaaer Monitoiv 
nierkwi&rdig ist**). Man sieht 4inch einige Reste da?on 
in unsern GjpsiNr&Ghen t 
• Die Schildkfftteo* dieaer Zeit wohnten alle iin 
Süsswasser; die einen gehörten der Untergattung der 
Emjdea an , und ea gieht deren auf dem Montmar* 
tre oder €berluinpt in den Melaaaetf der Dov» 
dogne*!*)» welche grosser sind, als alle diejenigen, die 
man lebend kennt; die fthrigen^ aind l^rionyx odev 
weiiihe fielnldkvMen ff). Bleae GAttaii|^, weldie 
man leicht durch die wurmförmig gestippte Oher- 
fläehe* ihrer Sekale untemeheidety nnd' welche hent- 
intage Mr in: de«; Stramm* lieiaaer LSnder,. wie im 

^) Siehe meine RichtTchu mr Ui offaaiaiw JhuiUif, Tom, 

m. S. 3©4. £. . A. d. V. 

?f) Aiifi 2*. K deuxiime p. S. 166. . A. d. Y. 

•••3 ßid. Tom. IlL S. 335. Tom. K deuxieme partie, S. 166. 

*^«) MdL rom. m: S. 333. A,. d. Ti 

Ibid. Tom. K dwxii^me p«arUe , S. -a3a» 

A. d. V. 

tt) ibid. Tom. UL S. 329. Tom. K deuxiemt partie S. laa. * 

' » ^A d. . 
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Kl, Ganges and Orenoko lebt 9 war sehr häufig ia 
4«B .ISmiau radhratel, w«kh« diePaUMhertenlMr 
wolinteiL. Es giebt eine unsählige Menge Bruchstücke 
davon auf dem Montmartre in den Molassen der 
Bdrdog» wd andern Gnmdhftnlbett Ton SAdfirankiekdu 

Dfe Süsswasserseen , um die herum diese yerschi»* 
denen Tbieie lebten, nnd welchen äire Knochen sn 
Tlml worden, nibrien, ansier den.Scbildkrdten Md 
Grocodilen, einige Fische und Conchilien, Alle, die 
nian geaanunelt bi^,. aindtaeenn Cluna an fremd nnd 
aelbst in den heutigen GewAstem so nnbekannt, wie 
die Paläotherien und die übrigen gleicbxeitig leben» 
den Viei^taer.^) 

Die Fische seihst gehören zum Theii unhekann«-' 
len Gattungen an. I>aber darf man nicht aweifeln^ 
das» diese ThievMll, die man die dee Ißttekeit nen- 
neu könnte, diese grosse Bevölkerung yon Saagthieren 
g^nalicb nnteigiuigen sey, nnd in der'Tbat fiberall, 
wi» man UnFeilesfta eoldeekt, liegen dsridbermieli^ge 
^ieders^lüge einer Meerformatiön , so dass das Meer 
fibevdieLftndevbersiiisianite, wekhe dieseGesiMeel»» 
ter bewohnten, wnd während ^ner geranmim Zeit 
tter ihnen gestanden hat^ ' ■ - • . 

Waren die Lindw , welebe das- Meer in dieser 
Epoche überfluthete, Ton bedeutender Grösse? Diess 
läast -das Stodinm dieser alten, -in ibven ^een gebil- 
deten Blnbe noeb nnentschiedeiK * - 



•) Siehe meine Recherche* tur les ossement JbssiUt^ Tom^ 
/C deuxiime partie, S, aa3 und 227. 



Zn diesen zähle ich unsere GjpsbvüQlio. and jene - 
roti'Aiv >^<^K^ra BrdidieTOD.TefiittiteteaKiieiit^ 
die Molassen , wenigstens jene von Südfrankreich* 
iiek .gUuhe auch hierhin zählen xa können jene Heat« 
aogwden llblassnn.der SeLweisy awC-dn'-BimnkoUM 
von Ligurien und Elsass , wo man Vierfösser findet 
ans den Fafeuaiieni die iah. so ^eiien .kennen, lehrte ; 
aber * ieli liklit, da», sicb.nrgend ein» dieaeir 

Thiere in. andern Ländern gefunden hahe. Die foB« 
nÜen^J^nodwn tob JDentachland, fingkadnnd lttUeii 
«hid> tili» entweder . #her -oder jünger ' ab. 
erwähnten y und gehören ^entweder jenen a^en. Ge* 
sohlechtern der Reptilien aus der 'Iittafiirauiftioii md 
den Küpferischiefern an, od^ deoFlölsen der letzten 
jidlgemeinen Fluth,,der Dilayialformation, 

iMan darf daher:» 'ao 1b&|^ .dw.Geg^tliea»niQht 
erwiesen ist, glauben , dass in der Epoche, wo diese 
jBahlreichan fachydermen lebten » .dj^ , Erde., ümen 
nnr eine kleine Zahl ton Ebeueii an'WSoluiplätien ge^ 
stattete , die . so fruchtbar waren , dass sie sich v/sr^ 
< jneliren . konnten , and .Tielleicht waaeti .dieaä ¥b«r 
nen jloMlartig , und dnteh grosse Masseilt lidkerer- 
Gebirgsketten von einander getrennt , wo^ir.,k,ej4;ue 
hiniarlassena Spacen ilnbever Thiers b^merkenu. 

•Dnv^h die Terdienstrollen Untersnchangen d0i 
Hrn. Adolph Bro.ng.niaxt kennen .v^ijr . aucvh die 
Charaktere der Pflanaen^. li^cjohe di^e saUk 
reichen Lftnder bedeckten. Man findet in denselben 
Lagern mit unsern Paläotherien Stämme yon Palmen 
und Tiele andere Ton j^nen sch'dneh. Pflanzen, d0ren 
Gattungen nur in den warmen Ländern wachsen; 
diaPahnen, die Groeodile, die Tnonjx fifiden sich 
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knmer in grdasei^i^ dder geringerer Menge da, wo sick 
unsere alten Pachydermen vorfinden *)i 

Allein das Meer, weiches diese Länder hedecki 
und ifase' Tliierwelt aersIttTt hat, hinterliess grosse 
Niederschlage, lyelche auch heutzutage mit unbedeu« 
tender Tiefe ötise^ jgrossen Ehenen bilden ; endlich 
trat ei Ton neuem zurück, und räumte einer neuen Be- 
tölherung jangeheure Strecken ein^ jener nämlich^ 
deren Resie die Sand- nnd Lettenlager äHet bekannt 
ten Länder erfüllen. 

In die Keihe der diesem ruhig erfolgten Meei^ 
niederschlag an gehörendem Wesen glaube ich einige 
Cetaceen setzen zu müssen, welche die grösste Aehn- 
lichkeit mit den^Bli unserer Zeit haben : eiö^n Delphin; 
der nnserm SchWerdfisch fDelphinus orca und Del^ 
pkiniis gladiatorj **) nahe kommt , und einen Wall- 
fisch der unserm Inpiterfisch (BmlaenahoopsJ .wkdt 
.fthttlich ist, beide in ^er Lombardei Ton H. <^ ort est 
gefunden j einen grossen Wallfischskopf, welcher ini 
Innern Ton Paris selbst gefunden, ward^ und Von La« 
manön und Daubentori beschrieben i^ordeii 
ist*]*]; und eine ganz neue Gattung, die ich entdeckt 
und Ziphius genaniit habe, und die bereits aus' drei 
Speeles besteht, Sie nähert sich den Gachelot (Phy* 

Stehe mjniie il^cA*r«Jtel ikk öih^iHetu fatiiifi^ T6nk 
ilh S. 35t. f. A. d. V. 

Sidie ffidiie Riekereku mr Uk oiMmsiiii finHUk, Toi»k 
K pr€mir9 pUtttic , S, 309. A.- d. V. 

••*) ÄiKS. 3g6; . ^ . A d. V. 

i) md S. 393; ^ iL d. V; 
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^PbtJ und den Hyperoodon fDelphirius edentuius 
5 c h r e b.^* Unter der Xhiermenge, welche unsere inco- 
lUUreiitan iiiid oberen Lager erfüllt, und welche auf 
dem eben erffftlinten Niederschlage gelebt hat, giebt 
ea weder Paläotberien , AnoplotHerien, noch irgend 
ffine Ton diesen besondern. Gattongen. Die Fac^j- 
dermen herrschten hier noch vor; allein es waren gi- 
gantische Fachydermen, Elephanten nnd Uhinoceros, 
BIppopotamen , TOfci nnsfthligen Pferden nnd mehitai 
grossen Wiederkiiuern begleitet. Fleischfresser von 
der Grösse des Löwen , des Tigers , , der Uyäuo ver« 
wüsteten dietes eine Tliierreich. lin Allgemeinen 
glich sein Charakter selbst im äussersten heutigen 
JVorden nnd an den heutigen Küsten des äussersten^ 
Eismeeres, jenem den nns jetct einsig nnd aHein^die 
beisse Zone zeigt, aber nie ist eine der heutigen Spe- 
eles einer jener Zeit vollkommen gleich« 

. Unter diesen Tbieren seigte sich ror .allen der 
Elephant, von den Russen Mammnth genannt ("E/C" 
phas prinugetuua Blnmenh.^, welcher fänÜEehn bis 
achtzehn Fnss hoch^ und mit einer dicken und roth- 
gelben Wolle bedeckt war, dabei lange steife und 
^fawarze Uaäre hatte» welche längs seinfein Rücken , 
eine Mähne bildeten ; seine ungeheuren Stosszähne 
Sassen in Zahnladen » welche länger als die der bea- 
tigen waren; übrigens glich er aber sehr dem Indi« 
schien Elephanten *). Er hat Tausende seiner Cadaver 
▼on Spanien bis su den Küsten Siberienfs hinterlassen ^ 



^ *J Siehe meine Recherchi^ suf' Um omssmim ß^uiUs, Tom. 
. ' #• ^ 75 , i^S und 335 Tom* UL 8. 371 nnd 4ö5 » 
7hm, JK & <9t. ' A« (i 
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und man findet sie in ganz Nordamerika , so dass ,er 
auf beiden Küsten des, Oceaiis Terbreitet war^ weniv 
immer der damalige Oceaii auf derSteUe sich befand, 
wo er gegenwärtig ist. £s ist bekannt, dass seine StosS" 
sihne noofc so gut in *den kalten Ländern erhalten 
sind, dass man sie zu denselben Arbeiten i\'ie fri- 
sches Elfenbein benutzt j und wie wir früher bemerk- 
ten^ man hat Individuen davon mit ihrem Fleische, 
ihrer Haut und ihren Haaren gefunden, -welche ein- 
gefroren blieben seit der letzten Katastrophe des £rd^ 
balls % Die Tartaren nnd Chinesen glauben, dass 
diess ein Thier sey, welches unter der Erde lebe , 
nod das, sobald es den Tag erblicke, sterbe **},^ 



•) Vergl. die Anmerlc. (3) S. ai8 des ersten Bandes dieser 
Uebersetzung und den Zusatz dazu » den wir spater in 
dietem Bande liefern* * A* d. U. 

Herr Cuyier «telU in einer gedrängten Ucbersicht 
die Beiultate seinev sehr ausfuhrlichen Forschungen 
über die Elephauten der Jetotzeit und üb<Br jenen^ dar 
Urwelt sttismaieBi wir kdmieB mit nicht vertagen, diese, 
' nach den Recherckes etc. 7*. i. S. 198 f., unstm Lesern 
in der gegenwärtigen Anmerkung vorzulegen. 

Naeh allen UAtersnchujigeii und VergUichungeo ist. 
der lElephaut »it rundem IL'opfev breiten 
OhreAt.Baekenzähn en, welche rautenförni* 
ge Zeichnungen auf de^ Krone haben, oder 
der söge n.a nnteAfrikanischeElephant {EU* 
phas affteanus), ein Vierfüsier» der gegenwärtig nur in 
Afrika hdmUch ist. . ' 

Man weia'SQferlftMigr dass et ^eie Art ist, wdche 
■mCap, am Senegal und in Guinea. lebt; man hat auch 
Offunde stt glauben, dass sie sich ebenialls ia. Mosambik 



» 
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likch ibm und beioa^e gleichceitig mit ihm leb- 
te mach in jeoen LäoderD, welch« heuteatoge die bei« 



findet« aber «et itt gewif», data in diesen Gegenden die 
Iblgende Art nicht vorhanden itt. 

Man hat noch nicht Individuen genug gesehen, ab- 
gebildet oder verglichen , um genau wissen zu können y 
ob diese Art merkwürdige Varietäten bietet* 
Sie hat die grössten StoM^fthne. 
' Beide Gctchlechter sind dkmit versehen« wenigstens 
Senegal. 

Die Zahl der Nägel itt vier an den Vorder- und > 
drei an den Hioteri'üssen. 

Die Ohren sind ausserordentlich gross und bedecken 
die SchuUem« ' 
, , Die Haut, ist einfaihig dunkelbraifn. 

.Diese Art ist in den neuem Zeiten nicht gezähmt 
worden. Sic scheint es aber bei den Alten gewesen zu 
seyn ) welche ihr in diesem Zustande w eniger |^raft und 
^ Mnth auschreibea» ais der folgenden Art ; aber ihre Beol>- 
eehtniigen scheinen , wenigftens in B&cksicht der ange- 
gebenen Grösse , sich nicht tu bestätigen. 

Die nat&rliche Lebensweise dieser Art ist nicht voll- 
kommen bekannt. So viel man indessen nach den An- 
gaben der Reisenden schliessen kann , gleicht sie im 
Wesentlichen derienigea der folgenden Aft» 

Der Elephant mit l&ngliehem Kopf» eon- 
cATer Stirne, kleinen Ohren, Baekensih- 
nen, welche mit undulirten Streifen ge- 
zeichnet sind, oder derjenige F.iephantt 
den wir den Indis chen (IBUtpkmsindicutJnmnntnf 
ist ein Yierfttsser » den man jenseits des Indot mit Ge* 
wisshelt noch nicfat beebaehtet hat. 

Er ist auf. beiden Seiten des Ganges b IS zun IWeere 
und dem mittägigen China verbreitet. Man trifit ihn auch 
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dien Erilfesten Lüden, das Mastodont mit sebma» 
lea ZfthQen, lümücb. dem Elaphanleii , und wie er 



auf den Inseln des Indischen Meere«^ auf Cejlaa, Ja?«, 
Bonieo , Sumatra u. t. w. 

£• fehlt jaus avthentiiehen Beweittti » data er 
in iigend mnem TheHe ron Afrika Torlomme, obgleich 
das Gegentheil auch nicht mit Gewissheit dargethan ist. 

Seit undenklichen Zeilen haben die Indier diese 
Art eingefan€«n und geaah|Bty wodurch sie viel besser 
. beobachtet worden ist, als die andere. 

Man hat Varietäten in der Gr^Me, in der Leich»' 
tigkeit ihres Körperbaues , in der Länge und Richtung 
der Stosszähne und in der Hautfarbe in Indien bemerkt. 

Die Weibchen und ein Theil der .Männchen haben 
mir kleine» gerade* Stosssahne. ... 

Bie StOsssShne der' fibri gen Mi'nnchen erreichen keine 
solche Länge, wie die der Afrikanischen Art (Vergl. 
A. W. von Schlegel «zur Geschichte des Elephan« 
ten» in der Indischen Bibliothek I. %, in welcher Ab- 
.bandlung eine Menge wenig bekannter Thttiachen ^on 
beiden Arten der jetslseitigen Elephanten-mit geijirel* 
chen F^lgem^ffen begleitet sind. Der üebers.; 

Die natürliche Zahl der ^ägel ist. fünf vorne und 
..Tier hinten.^ 

Die Ohren sind klein , oft eckig« 

Die Hautfarbe ist gewöhnlich grtn mit braunen 
Flecken. 

Die Höbe wechselt von acht bis zu fünfzehn und . 
i ' .sechszehn Fuss. 

Die liebensweiBe,-die Fang* nnd Zähnranf^weisesind 
sorgftlltig Ton sehr vielen Reisenden nnd Natnrforschem 
besehfteben seit Aristoteles bis auf Herrn Corse« 

Der Flephant mit länglichem Kopf, sehr 
langen Stosszahnladen, . stumpfem Unier^ 
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mit «mgebenreD StosMtfitieii bewaffaeti welche jedi^ek 
mit einer Glasur überzogen sinil; es war niedriger 



kiefer, breitem, |kertneleii' Fteke9s9%iieii» 
welche mit näher elieiilftn'derliegenden 

Bändern gezeichnet sind, oder der fossile 
Elephant ^Elepluis primigenius Blumen b.^' ist 4as 
Mammath «Ler ttmMn. 

Man findet seine Knodien tMt Ibssil; niemand hat 
noch frische gesehen , welelke denen gleich 'kommen, 
die ihn unterscheiden, und man hat im fossilen Zustand 
noch nicht die Knochen der vorhergehenden Arten ge* 
fudden. (Nach S chl ei ermacher, Goldfuss und 
▼on Baehr sollen indess andi fossile -Backenzähne 
von dem Bau dei^enifcn des Aftikaniscfaen Elephanten 
gefunden worden seyn ; Herr C u v i e r bezweifelt aber 
den wirklichen fossilen Zustand dieser Zähne» Veigl, Cu* 
yier Mecherches T. K p. 3. S. 496 l) 

Jlene Knochen finden sieh in grossejr Zahl in Tielen 
|4ildefn , abet besser erhalten imNordep als inderwXrtf. 

Er glich BMhr dem IndiicAien abdemAfiftahischen 
Elephanten. ? 

Er unterschied sich dennoch von dem ersten durch 
die Backenzähne t , 4lorcfa die Gestalt des Unterkiefeks 
und' durch yiele andere ELsochen, hanptsächlicli aber 
durch die Länge seiner Stosszahii -Laden. 

Die letztere Eigenthümlichkeit muiste auf eine son- 
derbare Weise die Gestalt und die Organisation des Rös- 
sels abändern , und ihm eine sehr abweichende Physio» 
pomie g^en die der Indischen Art geben, weldie man 
nicht erwartet haben würde nach der Ae||nlii£|ikeit d^ 
fkbiigen Knoche . 

Es scheint, dass seine Stosszähne durchgängig ^oss 
waren , olt mehr oder weniger spiralförmig nach auswärts 
gfbof ci|« jßs liegt kein J^wtis yüt^ das« aie aacbi Ger 
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m£ den FQsmUf» ab der El^pbant^ liiid haile.Baekeii^ 
gfthne, weichd -mit siszenCbMnigen £rh<4>enheiteQ vei> 



•cbled&tm odar Ra^en bedenteiid abweichctiid gtwssi^ 

Die Grösse war nicht viel bedeutender , als die , 
welche die ladische Art erreichen kann er scheint im 
Aügemeinen noch ptampere Formen gehabt an haben» 

Es if t ichon durch teme Knochen f Rette daigethan» 
' dass es eine Ton der Indischen mehr abweichendere Art 
war, als der Esel gejen das Pferd, oder der Schackal 
und Isatis gegen den Wolf und den Fuchs. 

Die Grösse der Ohren kennt man nicht , noch die 
Hautfarbe ; aber man weiss gewiss , dass wenigstens ein 
Tbeil djsr Individuen zwei Arten von . H^are hatten , 
nämlich eine grt>be, krause , roth gelbe Wolle und steife, 
schwarze Haare , welche am Halse und am Kückgrath 
solang waren, dass sie eine Art von Mähne bildeten 
(Vergiß den iten Band diesar Uebersetsang, S. aaa^) 

Cs ist also. nicht allein möglich, d|»s si^ ein GHma 
hätten ertragen können^ dem die Indisehen unterliegen 
wiirden , sondern es ist selbst wahrscheinlich , dass sie 
SO organisirt waren , um ein kaltes Clima TOrzuziehen« 

Ihre Knochen finden sich gewöhnlich, in «den inco« 
härenten» der Erdoberfläche pahen Lagern» und i|m h&a» 
^sten in den aufgeschwemmten Gebilden, welche den * 
]Boden derThäler ausfüllen und die Flussbetten begleiten- 

Sie finden sich fast nie allein« sondern meist mit 
Knochen Ton andern Thieren bekannter Gattm^gen nn- 
tcrmengt , wie vom Rhinoeeros , rom Ochsf n , von An- 
tilopen» Pferden und oft mit Tr&mmem von Seethieiran, 
wie Conchilien und andern , WQ?on einige selbst auf 
ihnen festsitzen. - ^ 

Das bestimmte Zeugniss ron Paliaa« dasjenige 
m.F Pitts und TonnaUaAndam» aelit as ausiarZwai'^ 



ßeben sind und mit einer dicken und glanzenden 
Glasur umgehen waren ^ und die seit langer Zeit die 
sogeoannt^i occtdentalischen TArkise geliefert ha- 
ben ^ 



1. 



fei , 4aM dieser letstere Umttancl oft slutt htt , obgldck 

er nicht immer vorkommt. Herr Cuvier hat selbst 
ein Stück eines Kiefers gesehen, woran Milleporen und 

kleine Austern sitzen. 

» - «1 • ♦ * 

Pie Lager, welche die Elephanlen - Knoehato um» 
tehliessen, sind von keiner sehr groisen Mächtigkeit; 

fast nie sind sie voa einer festen steinartigen Nätor. 
Die Knochen sind selten versteiijiert und man führt nur . 
ein oder zwei Beispiele an, wo deren von Conchilien 
enthalt^den oder andern Steinarten umhüllt voig^kom« 
men tind; oft s;ind sie blett begleitet .vom untere ge* 
wdhnlicben Sl'isswasser - Conchilien ; die Aehnlichkett in 
dieser letzten Bezieh uns; sowohl als in Rücksicht der 
JNatur des Terrains bei den drei 'Orten des Yorkom* 
liieat« worüber ^ man die gei^ai^esten Nachnehten hat» 
nämlich Tonne * Cans^adt und der Wald toh Bondf, 
ist selbst sehr meikwürdi^.* Alles scheint daher antn» 
deuten, dass die Ursache, ^vodurch sie überschüttet 
vrorden sind, eine der neuesten von denen ist, welche 
beigetragen haben » die Oberfläche der Erdkugel an yer- 
indern. 

Nicht w^iger wmr diese physisc^ie Urtachie eipe* 

allg^emeine: die fossilen Elephanten - Knochen sind zu 
zahlreich und es giebt deren in zu vielen wüsten uud 
selbst unbewohnbaren Gegenden , als dass man vermu- 
then kifnnte, dast diese Thiere durpb Menschen dahin 
gebracht worden waren, n 



Siehe roeiiie Beclisrehet $ur Ut osnmh» fiHiiiii^ Tom. 
* L S. aSö blt a6$ €t 335 $ Tom, IV. S. 493. 
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Die Reste davon ; die im gemässigten Europa 
ciemlich gemein siad^ sind et nicht fo im forden; 



Die Ltger » welche «ie eetiulten y ni^ diejenigen, 
welche ober ihnen liegen, zeigen dm das Watses rie be» 
deckt hat, und an vielen Orten war dieses Wasser fiitt 
von gleicher Art mit demjenigen unseres heutigen Mee- 
Mf, weil es beinahe ähnliche Wesen wie dieses nährte. 

Aber dieiea Waaser hat die Knochen nicht dahin 
geschwemmt» wo sie Jetzt liegen. Es giebt dieser Kno- ' 
chen' fast in all«n Gegenden, welche von NaturfoTScbem 
besucht worden sind. Eine Meer - Ueberschwemmung, 
welche sie allein aus der heutigen Ueimath des Indi- 
•chen Elephanten nmhergefluthet haben sollte, hätte sie 
weder so weit Tethieileii noch so gleichförmig ser- 
itreaen hönnen. 

* 

Indess hat die Ueberschwemmang , welche sie vel^ 
gmb» sidi. nicht lUier 4ie grossen Gehirgs -Ketten eiho^ 
ben 9 wei^ die Lagen „ welche die Peberschwemmnng ab- ^ 

setzte und welche die Knochen bedecken , sich nur in 
. wenig erhabenen Ebenen finden. Es i$t daher nicht zu 
erklareii t wie] die Elephanten - Leichen nach dem Nor- 
ken über die Tibetanischen Gebirge nnd die Al^iscben 
end Ural- Ketten gekommen seyn konnten. (Wenn wir 
euch , wie eine folgende Einschaltung ergeben wird^ auf 
diesen Punct der Beweisführuug nicht viel bauen möch- 
ten, so sind doch die folgenden kräftig genug, um den 
$ats festzuhaltdi, der d^mit xa beweisen gesucht wor- 
den ist Der Hebers.) 

Uebrigens sind auch diese Knochen gar nicht gf« 
' ffoUt: sie beritsen noch ibra Schär&n und Spitsen; 
äief süid dnvch HeilMn nicht «bgennint ; oft sitzen die 
Knochen« Ans iitse, welehe- noch nicht ToHkommen aus- 
gewaschen sii^d, noch d^ran j obgleich die geringste 
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jedoch findet man sie in den Gebirgen woa Südame- 
rika mit swqI jverwaadlea Arten.« : - 



Kraft zu' ihrer Tremiuiig xnreichl; die einti^eb Veiis* 

derungen , welche man daran bemerkt, rühren von der 
YerwitteruDg her, welche sie während der /Seit ihrer Yer- 
■chüttang erlitten haben. 

Man kann sich ebenfalls nicht yorstellen. .^si roll- 
stindige Leichen gewaltsam fortgeschwemmt forden 
Seyen. Es würden in der Thal in diesem Falle dieKno* 
chen unverletzt geblieben seyn ; aber sie würden auch 
, xns^men geblieben und nicht einzeln Zentren^ leyo« 
Die Conchilien« die Milleporen and die übrigen 
Meer-Produhtb , welche sich auf einigen dieser Riio- 
chen festgesetzt haben , beweisen indess , dass sie we- 
nigstens einige Zeit entblöst und von einander getrennt 
auf dem Grande der Flüssigkeit gelegen haben > welche 
sie bedeckte. 

Die Elephanten - Kndchen waren ' daher sehon an 

den Orten, wo man sie ßndet, als die sie bcdecliende 
- Flüssigkeit hereinbrach. Sie waren vereinzelt, wie es 
' bei nna die Pferde «Knochen und andere von einheimi- 
achen TMeren leyn können^ deren Leidien in den Fel- 
dern umherliegen. • • / * 
* '. Alles macht es daher sehr wahrscheinlich, dass die 
Elephanten, welche die fossilen Knochen geliefert ha- 
ben» in dem Lande wohnten und lebten» wo man jetzt 
ihre Knochen findet. 

$fe können daher htinr nur terschwunden seyb durch 
eine Umwälzung, welche alle damals vorhandenen In- 
I dividiien unteigehcn Hess , oder durch eine- klimatische 
Veränderong , welche ihre* Fortpflantong verhinderte. 

Ai>er waa war -denn dieses lör «eine Uesache? iia 
moiste plAtslieh wirkend gewesen seyn. ■ 

Die Knochen und das Elfenbein^ weiche so Tellkon- 
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Nordamerika besitzt in hd geheurer Antalil die Reste 
des grossen Mastodont, einergrössernArt, alsdie 



, men erhalten in den Sibirischen Ebenen sich finden , sind 
dies nur durch die Kälte, welche sie eingefroren hatte, 
«nd welche im AUgeneiiiea die Verwitterung^ aufliält* 
. Wentt dieie Kille nur nach imd sieh und langiam enl- 
standen wäre , so wurden diese Knochen und um so 
mehr noch die Wcichgebilde, womit sie zuweilen noch 
bekleidet sind , Zeit gehabt haben , sicii zu vgrsetzen , 
' • wie hei denjenigen geschehen ist» welche sich in warmen 
oder tenpeiirten Gegenden findeik 

Gant insbesondere wQrde es winidglicb gewesen seyn, 
dass ein ganzes Cadaver, wie Herr Adams ein solches 
, entdeckt hat (Yergl. d. iteu Band dieser Uebersetzung S. 
aai. ) Fleisch und Haut uiTerinderfc behalten hätte , 
4 wenn es idcht imwittelbat Ton dem Eise ^irtocingeschlos- 
•en wofdent welches dieses consetrirt hat. 

Ss fallen folglich alle Hypothesen von selbst weg, 
welche von einer graduellen Erkaltung der Erde oder 
Ton einer langsamen Veränderung entweder der Afeigong 
oder der Life der Erdachse diergenommen sind. , 

Wenn die heutigen Indischen Elephanten die Ab- 
kömmlinge von jenen alten Elephanten wären , die sich 
in ihr heutiges Clima su der Zeit geflüchtet hatten , wo 
die Katastrophe sie in den übjdgen Klimatea Temichtete, 
•o Ware es an eikliren mim^lich^ warum ihre Art in 
Amerika untergegangen sey , Vo man noch Reste 6ndet, 
'die den Beweis liefern , dass sie dort ehemals vorhanden 
waren. Das weitläutige Mexico bot ihnen liinreicheiide Hö- 
benpunkte dar, um einer Uebenchwemmung au eatrinnen« 
welche» wie manveranssetsen mnss» an so germger Höhe 
gelangte, und das Clima iet*doft wintfer, als es ihre phy- 
sische Eigentliümlichkeit erfordert. (Wollte man in der 
That amiehmcn > dass der Indisch« hiephant ein AIh 



rorherg^liende 9 reilitftiiifsiiiääsig elieiir to gro«» wi<( 

ciqr Eiepbant, mit uicbt mioder grossen Stos8zähneii| 

iLömmling des'altto jetifc fowUen tey, wogegen doch 
liittlciiglicfae anatomische Griincle sprechen , wie Herr 
Cuvier selbst dargethaa hat, so scheint uns aber 
der Umstand, dass die Elephanten in Amerika auch aua*- 
gefUubeit rind, i» der Deutaag wirküdi nickl so ichwM^ 
rig so teyn» wie Herr CiiTier untentellt. Wo > liegt 
denn der Beweit tot , dass die Fluth dve- Höhenpankte 
Mexico's nicht erreicht habe? Abgesehen davon, dass 
eine solche Annahme mit den Ueberlieferungeu der Bibelp 
(i Moi. Vll. 1^ ao.) *aiid in einer gewiuen Betiehong 
aach mit anderweitea Aeatfcraiigen dea Herrn Cd* 
▼ ier selbst (Vergl. diese Uebersetanng iter Band S. ' 
197) im "Widerspruche stehen dürfte, so fiihrt auch 
Buckland ^ Beliguiae diluvianae J mehrere bekannte 
Tiiatsachen an y welche eher dalilr ^redien , dass die 
allgemeine Flutii sieh nhct die hdchfeten Berge eiho^ 

* ben habe. ' Dahin gehören ▼oraftgüch die Knochen« 
Beste, welche Herr von Humboldt in den Cor- 
diüeren in einer Höhe vcm 7200 Fuss über dem 
Bffecfe angetroiEen hat, und besonders diejenigen Kno- 
chen, 'welehe der Capitain Webb in mehr als 16000 
Fuss Höhe auf der Himalaya<*Ketle fand. Fauen wir 
diese Thatsachen ins Auge , und lasset wir auch der 
allgemeinen Annahme Cuvi^r's ihren ganzen Werth, 

• ^ronach jenes biblische Zengniss zwar auf eine tdtaleUe- 
befsCh?^emmnng des damaligen Festlandet änsBndeuten» 
dabei aber 'immer ansonehmen wire , dass solche gerade 
durch das gleichzeitige Hervortreten anderer Landesstre- 
cken veranlasst worden sey , so würde doch das Nicht- 
Torhandenseyn des Elephanten in Amerika « selbst bei 
der an sich %W ntterwetslichen Supposition , dass der' 

. . Indische ein Abkömmling des fossilen wir«» nicht ichwie* 
rij^er zu erklären seyp. Der Uebertetser). 



und .dessen Backenzähne, mit Spitzen besetzt, iha 
lasge fftr ein ^fleisebfresseiides Thier gelten iiessen *). 

Seine Knochen waran Ton bedeutender Dicke und 
vieler Festigkeit. Man behauptet ihn mit seine« Ha» 
fen und seinem Magen gefafi.den sa haben, welche 
noch erhalten und erkennhar 'waren , und man ver- 
sichert , das&> sein Magen mit zerbrochenen Baitfiiii«ten 
angefüllt ge^^en sej **)» Die Wilden glauben^, das« 
: 

Die Terschiedenen Mastodonten , Hippopotanen and 
das fotsile SOiioocctrot lebten in dentelban tfindm , in 
denselben Gegenden , wie die. foMilen Elepbanten , we'i 
ihre Knochen in denselben Lagern und in demselben 
Znstande sich finden. Man kann sich keine Ursache 
denken, welche die eifien verlachtet ui^ die andern 
aiHJgetpart hätte. Wirklich \aber aind die etstern Thiere 
in der Lebenwelt. nicht mehr vorhanden wie Herr Cu^ 
Tier ebenfcllt bei Gel^^lsnbeit 4er leichreibung dei^ 
' * selben dargethan hat. 

Alles vereinigt sich also ztLder Annahme^ dass der 
. fossile Elephant» ivie jene Thiere» einer. aasgegangenen 
Art angehört habe » <|bgleicb er nebr als sie einer noch 
beote vflnrbandenen Art gleicht^' and dass sdn Ausster- 
ben durch eine plötzlich eingetretene Ursache entstanden 
ist, durch dieselbe grosse Katastrophe, welche die übri* 
gen Tbierarlen derselben Epoche ausgerottet bat 

Anmerk. des üebersetzcrs. 
•) Siebe meine Recherches sitr les ostemeitM Jbssiles ^ jT. J". 
S. ao6 bis 249; T. UL Su 3^6. A.d V. 

^) IMeser Fiuid, im Flussgehiet des Ohio in Virginien ge- 
■lacbt, ist von dem frans. Staatsratb Pichen, welcber 
aar Zeit desselben firana. Gentrai* Coosnl in den verei« 
nigten Staaten wer, bestätigt» Nach s^neO) Herrn C o<* 
vier mitgetheilten , Bemerkungen fand man Si/aFuss 



dieses Thier von den Göttern remichtet werden «e^i 
ras Farcht) es möchte das Menschengeschlecht aus- 
rotten. *) 

• * 

unter der Erde» auf einer Kalkiteta^Bank' rahend« so 
Ttele Rnocben, das« man hofite, ein ganzes Skelett dar- 
aus wieder zusammensetzea zu können. Am nierkwür« 
digsten aber war , dass man zwischen diesen Knochen 
eine halb zermalmte Maase fand von eigen, Gräsern» 
^ Blättern» unter welehen man inibeiondere eine .noch 
Jetzt inVirginien gemebe Rohrait sn erkennen glaubte» 
und dass alles dieses in einer Att von Sack eingeschlos- 
aeA zu spyii schien, den man für den Magen des Thie* 
res hielt , so dass man gar nicht zweifelhaft war , jene 

- Haue für die SubtlUnaen aninadien » welche das ,Thier 
gefressen hatte ' Vergl« CuTier Mdchmke* ete. Trh 
S. 319. - A. d. ü. 

*^ AU Resultat sämmtlicher Untersuchungen über das grosse 
MaJtodont oder Ohio Thier spricht GuTier (a. a. O* ^ 
S. 349) Foigendes aus: 

Es war dem Elephanten dnrch seine StdaslUuie ^nnd 
in seinem ^ganzen Knochenbau, mit Ausnahme der Ba- 
ckenzähne^ sehr ähnlich. Es hatte wahrscheinlich ei« 
nen Rüssel. Seine Höhe . überstieg nicht die des.Ela» ^ 
phanten» aber es war etwas länger und chatte ein wenig 
diekere Glieder und . einen dünnem Banch* Öhageaeh* 

/ tet aller dieser Aehnlichkeiten , ist der besondere Bau 
seiner Backenzähne zureichend ^ um es Von der Gattung 
■Elephant zu. trennen und eine besondere daraus zu ma- - 
eben. Es nährte sich in ähnlicher Art wie das Hippo* 
pot^mus und das wilde Schwein» Torzfiglfch Ton Wur- 

' zeln und anderen fleischigten ▼egetabilfsehen Thellen. 
'* . Diese Art von Nahrung minste es in weiche and sum- 
piige Terrains ziohen» obgleich es nicht gebanet "war 
zum -Schwimmen «nd um» wie das Hippopotanu» » viel 
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Mit .diefteii ungelieiiren Fachydermen lebten die 
xwei etwas kleinem Gattangen der Ehinoöeros and 
•der Htppopotamen« > 

Das Hippopotamua aus dieser Periode war 

sehr Läufig in den Ländern, die heutzutage Frank- 
reich, Dentsehiand nnd England bilden; vorzüglich 
fand es sich in . Italien; Seine A^hniichkeil mit dem 
heutigen aus Afrika war so gross, dass es einer auf-', 
merksamen Vengleichung bedarf, nm ihre Unterschiede 
wabnnnehmen 

Zu dieser Zeit gab es auch eine kleine Art von 
Uippopot'amas yon der Grösse eines Ebers , mit der 
sieb faentslitege nichts Tergleiehen lässt. 

Der grossen Rhinoceros gab es wenigstens drei ; 
«lle mit xwei Udmern. Die am meisten in, Deutsch- 



, im. Wasser zu leben ; es war ein eigentliches Landthier. 
Seine Knochen und viel häufiger in Nordanenka, alt 
ia irgend einte andera Gegend;. Tielleichi kommen lie 
io^r dort nur allein vor; sie sind besser erhalten , fri- 
scher , als irgend andere bekannte fossile Knochen. Fs 
ist jedoch nicht der mindeste Beweis vorhanden und es 
liegt durchaus kein authentisches Zeugniss Vor, daat et 
in Amerika oder tontl wo lebende IndiTiduea dieter 
l%Iertrl gibe; -denn die ▼ersehiedenen Anzeigen, welche 
von Zeit zu Zeit über lebendige Mastodonten in Zeil- 
tchriften vorgekommen sind, die man in den Wäldern 

• nnd Steppen Ton Amerika aogetfelBtfi haben wollte, ha- 
ben tich niemalt bett&tigk oad können nnr alt Ikhelhaft 
angesehen werden. • A. d. U. 

*) Siehe meine Becherthes sur les ossemens fossiles j Tom, 
'L & 3o4 bit 3aa; Tonu JU» S. i%o, Tome IV, S. ^ 

« . ' • A. d. V» 



* 



lattd and in England T^rbreitete Art (mein Rhinoce^ 
ros tichorhiniii') 9 welche eieh wie der Elephant Ins 

in die Nähe der Küsten des Eismeers findet j wo* 
selbst sie aook ganze IndiTidaen hinterlassen bat*}^ 
bttlte einen Terlangerten^Kopf , sehr starke .Nasen* 
kDocben^ welche darch ein« knöcherne IVasenschei- 
dewand nnd« nicht blos won K.notpel nnterstütst wa* 
xen ; ihn&^ fehlten die Schneidesähne ^ 

Eine andere seltnere und in wärmern Ländern vor- 
iLommende Speeles ( ineisivus) hatte Schneides&b|ie. 
wie unsere 'hmiti gen Hhtnooeros ans Ostindien/ und 
^lich vorzüglich dem aus Sumatra ihre Uo^terschei« 
dnngscharaktere lieg(^«in den etwas ▼erschiedent» . 
lieh gebildeten Formen ihres Kopfes. 

Die dritte (/?. leptorhinus") hatte keine Schnei- 
desähne^ so wie die erste nnd das heutige Bhino-^ 
ceros rom Cap ; jedoch nfRerschied sie sich davon 
durch eine spitzere Schnauze und dünnere Glieder "f^). 
Vorsüglich* Uk Italien finden sich ihre Knochen kk 
denselben Lagern, wo die der Elephanten, der Ma- 
stodonten und der Hippopotariien liegen. 

Es giebt endlich noi^ti eine vierte Speeles (A. 
nulus)y wie die zweite mit Schneidezähnen versehen, 



*) Yei^l* den eipicn Bssd-dister Uebeiweitsanf. S. 919. 

^ ' A.d.ü. 

•) Siefa^ meine Recherches sur les ossemens fossiles j Toai$ 
iL fremüre ^artU^ S. 64« uad Ttmn IK S. 49^ 

A« d» »V» 

Ihid. T. II jßremiire pattU S. 69.; T. ///. 8..%oW 
T* F. deuxijme ffarti9'S. bou A. d. T. 

t) Ihid. T, Iii, S. 385. - A, d. V. $ 

' tt^ i^^^* ^* ii*» premiin partitt 71« A« d« V* 
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iiber Töti kleinei^r . Ge&Uit und kaum gr&sser ji^lß 4^^, 
Schwein .i*).. JSie..war.oliii« Zwßüni cel^% dMti fw^. 
hat nur erst an eintgen Ostern ßts(nkr.ei4ibA, U»8Üe dftt 
▼QQ gesammelL " 

* IlaMen iner Galttliigali iroil groM«&.jR«VQhjFdQmiii4L 
sobioas judk^etfi Tapir an-, der ihnen AAiGi^aae gleich, 
kam ; er W4ir ^folglich jaach einmal so gros«^ vieliei^Jiti 
dreinaal ao gjpea» .tu a^'opnljACfiiQimm^^ dffK; 
AmtHriluNifsdie Tiipir**)^ ' 

hat an jnehrern Orten F>;aakreA«b>. QjlA/ 
Deotsohlanda Zihiie. von ihm gefandjßOy i laat imHi^. 
in Beglettnog YonHhinbcefos-) Mattodonteli- mi EleK 
phantenzähnen« £ia nur an sehr wenigen. OrMn 'fi^w 
kommander groaaer Fechjdena» V<o.Ton :inilli.tl1li*iii9iN 
Unterkiefer kennt , und dessen Zähne doppelte HHll^t 
, monde und .wellenförmig w.aren, schloss sich an je«> 
nen Tapir ai^ Hr« F.inehniv iwalohor dMMH. KiaCaTf 
unter Sibirischen Knoehen ^eiRinden faal^« nannte daSi 
Thier ElasmotheariUm. ***)• . • ' i'' 

Avoh die -GattitBg tiew Pteda : ivir riiii<dieatti' Zmti 
schon Torhanden Ihre Zähne begleiten eu Tau-» 
sendem die oben ecwähnten fast an allen. Ortenü. des . - 
VoKkonmena; nnuU&gikJi ist es jedo«diisa> sageiVf «Iii 
es eine von den heutigen Spe^cies war. «ider ni^l|^I 
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^ siebe meine Beeherchtt' »ür Um ouemem Asiile*, Tom, ¥1 ' 
premiere partie , ö, 09. • . , , A. d. V. 

Jbid: T Kdeasiime p0ni€ S. Mi \ ' A. d. V. 
•♦•) S. 85« A. d* Vi, 

t) Ibid, S. 109« : A d; V. 



weil die Seeleute dieser Sjpecies einander so ähnlich 
pki^ im^'Wän ri^^nttc^ «iM* emMiiim Bnichsütokett 

fridht unterscheide ti k^nit-. - * i 

Die Wiederkäuer waren in unendlich grösserer. 
Aninihi* toi4ia«idlNr^ als- in deic Bp«che der*fiftAiMhe- 

rien ; ihre numerische Proportion dürfte seihst ^venig 
TODf der heutigen rnnterschtede» seyn«, jadoeh, hitU 

heutigen verschie^len sind. Diess lässt sich hes^nder^^ 
mit vieler Sicherheit von einem gegen das Elena 
üoc^ 'l^^bsäeni Uirseh« iMhanfilen^ i^^hc» in den: 
Mergol- und Torfgruben Irlands und Englands ge- 
w.i(hnltch ist^ und wovon- man Mich Reste in Frank«* 
iflUh, 'B^ütMlikind «ttd'iMien in denfeitigen GdMiden- 
entdeckt hat ^ weiche Elephantenknochen enthalten: 
ae»|i breites Md versumgiee ^weih hsi bei swöICIhs. 
i4anMiii«i3tisXänge ton einehi'Snde.tUmMidevqf #eM. 

man die Krümmungen rechnet *). . . ^ . • • 

Die Verschiedenheit, ist nicht so dentiieht bciidna>. 
&nijiblM'*deP'Hii««hei'niMl 0eka|»^ die in >gewfcsen 
H^hk;» ui>d> in den Klüften gewisser Felsen gehaiden 
^mnieü sind^ sind snweslen, •besoodes^in.denihUiJb- 
leb vM/Snglaiid| iPO|K''Ble|iii«ntM»vfthinoeeiM.«.nnA 

ll^ppO|A)taniuskuochen., $o wi^^ von denen einer H^äne 
-begleitet 9 die sich auch] in einigen incohtirenten La*« 
gern mit denselben Pai^ydermen vorfhiden; fcdgHeh- 
gehören sie derselben Zeit an , jedoch ist es ehen so 
•eiliger SU bestimmen, wodurch sie sich von den heu- 
tiffen Stimp und Hirschen üntevsoheiden.- 

• « ' .* V tt. 

■■■ / ' ♦ 

'^y Sliche pieine Hdthtrehei iür Um ouimeni Jbniies, ' Tom* 
IF- p. 70. ... - A. d* 
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Die Fehcnllüfte Ton Glliraltnr, von Ccttö, ▼on 
Pisa, TÖB Ultreto bei Vim*^ undandfirn Qt^maa den 
Raiten deaf MlftiellShdifi^lieli M^^' sind nie «^nem 
rothen und' harten Cement angefüllt, weiches Fels^^ 
Stücke und Süsswussereditebillefi mit vicdea^ meift 
sertrIiminetteD RDochen von Vieifüsseni» erdgcMieist; 
diei«9 Masse hat auin Knochenhreccie genannt^ Die 
darin:' eBthftilenfin'K.noeliftn>bieteB-b^fi§'btiimcliende 
Cbanktere sum^weiscj dar, dass sie von wenigstens 
]Q Europa unbekannten Thieren stammen. Hier fin- 
den sich zum Beispiel Vic^ Speeles von Hirschen, 
^ofott drei dnrcb die Zähne solche Charaktere dar« 
.bieten , welche nur i^n.^dQii Hirschen des Indi- 
lehea ArohipeU Torknminen*, ...6Mn« . fünfte Hirsch« 
Art findet sich in der- Mhe'TDto' Verona, deren Ge« 
treibe an Umfang die der Hirsehe* vo» ' Gauada t über- 
treffen.'*) ' ' • I 

Es finden sich anch an gewissen Orten mit den 
ICnochen der Khinoceros und anderer Vierfüsser aus 
dieser Epoche, die eines. Hirsches, welcher dem 
Rennthier so ähnlich ist , dass es sehr schwer seyn 
'Wttidey ihm unterscheidende Merkmale beizulegen; 
im9ö ihevterfirdiger irt d i^s^ als die ilennthieipe heot* 
jcuta^e in die kältesten Gebende« des Nordens ver- 
, Wiesen sind, wahrend die Gattung der Abinoceros ' 
äer heissen Zon^ Angehört. "••) ' 

In den erwähnten Lagern ^oden sich flieste einer 



Siehe meine liecherche* *ur lei ossement fossiles , Tom, 
IK S. i6S bii aaS. ' A. d. V. 

s. 89. , , A. a. V. , 

Der Herr Verf. tagt hier S|. 94. » näe&deni er Ale 



— 5a • — . • • 

> • • 

dem Dammhirsch sehr ähnlichen Spedes, jeSoeh 
um eia DriUel grösser *) ^od :eine unzählige Menge 
▼OD Geweihen, die deneD de». bentigen.Himsbeft sehr 
gleichen , so wie Knochen , die mit jenen des 
Aaerochee» ftndt4es ^u«stiejresf> s^überein* 



CbaralUere des heatigen BennthieoBt mit lenen» 'nur ntdi 
Irh^ton seines Skeletuhskennlai^ urwdUMisBveillidiee 

• Ich muss indessen gestehen , dass dieses sehr kleine 
Verschiedenheiten sind, auf welche man , so lance sie 
noch allein stehen , mit Qewissheit .d^ Art-Unterschied 
nicht begifinden kann» Aber wie kann man annehmen , 
dass dieselbe Art ytkk ReDnthier , welche jettt in drn ^i^ 

• «i^en Horden Idngewiesen ist, mit de« RMnAeetos'*le 
denselben Cliniateu gelebt habe? Denn daran kann man 
nicht zweifeln, dass jenes mit diesem zu Bjreuguj^ 

• eingehüllt worden sejr«^ Die Rennthierknochtn /anden. 
«sich biec durch^iBander mit den Knochen jenes^ grossen 
Vierfusseqi» eingehüllt in dieselbe rotbe Erde nnd sum 
Ykeil mit denselben Sinterbildungen überzogen. 

Wenn jene Art mit unscrm Rennlhier identisch wäre, 
4o vurde dieses sclir stark za Gunsten meiner Meinung 
ipre^en, dasi die Erepbanien und Bhinoeerot dei'elftee 
' Welt TUeio 'lialier bandar gewessen ^ejm. ^ Abert 
aeisi HeAr C • ▼ i e r hinan wir hoAsn^ daas neae Un^or» 
» sucb^ngen uns bald so vollständige Geweihe verschafTeu 
werden 9 um unsern Zweifeiu ein Ziel setzen zu können* 

' A. d r. * . 

Siehe meine hichtrcktt tur U* ostemens JbssUi s , Tom, 

ly S. rt. A. d, Y. 

••J Ibid. S. 98. A. d. V. 

***) Ihid, S. i4o €t Tom. P. d%u»itmt partie^ S. aöo. 
• ' ' ' A.^. V. . 

t> Ibid. Tom. ly. %. 160/ r, y. deuxitm P^riie 't S. r/io/ 

A. d; V. 



i<Hnmeii; der Anerodhft and dar Havtslier sind swei 

sehr verschiedene Speeles, welche die iiühern JXa- 
tnifonclier mit Umcht Vermengt haben« ledoch 
luuametl ganz erhaltene Schädel,; welehe denen 
dieser beiden Thiere gleichen , so wie oft aaigegni«i 
beoe Sohttdely welche demjenigen dei Sisunoclisea 
Ton Ganada gleichen*), anter solchen Verhällnfssea 
Tor. dafis man daraus nicht mit Gewissheit auf die 
Zeägenossenfcbalt dieser Special mit den eben er* 
wähnten Pachydermen schliessen kann. 

Die Knochenhreccien Yon den Küsten des Mit- 
leiländioohen Meer^ beben raeb swei Species ton 
Lagomys**) geliefert: Thiere, deren Gattung heat- 
sutage nur in Sibirien lebt ***)» zwei Species toi| 

Siehe meine Mecherchts sur It* ostement Jbssilea , Tom^ 
jy. S. i55. • * A. d. V. 

•0 199 bis ao4. . k» d. Y; 

*^*} r^achdem Herr Cuvier einige leichte Verschiedenheiten 
zwischen dem Schädel des fossilen Lagomjn und dem 
• des Lagomjrs alpinus zsk%e%%htn hat, fährt er a. O. T* 
IV. S. aei Ibri: Die ▲ehnUchkcit dicMr beiden .Wet^ 
kl dcnohiifetehtet wim anlBülend oad reu der All» data 
' »an Bar mit M fi&e airei Speele» * darauf wfirde machen 
können, wenn die Orte, vo sie vorkommeop etwas nä* 
her zusammenlägjen. 

Der Xagoat/# «f/ptttut bewohnt bot die raobetlen 
Betfe und die t teiltten . f^d«en Sibiriens , nnmiUelb^ 
unter dem ewigen Schnee» und fangt ertl'an sieb an 
zeigen auf dem Altaischen ^ebirge, in der Provinz Ko- 
liwan , Ton wo er sich ausdehnt bis zum äutsersten , 
nach Aroerika hin gelegenen Ende, von Asien; aber er 
findet aich nicf^t im yrAl-Gebiige » weichet Asien iQpa' 
BoBDpa tremit» Wepn.er deti anJIanie wiKe>.anjnliiMte 
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KaniDciien Mäune vacL RhUmi t^n der Gr5i8e 

Ar Wasserratte und der gemeinen Maus In 
deoHdblen io£ngiaiid ^odLem tkh thenMW die lots« 
tern Die Kno^ilieiilNoecdien eadudleii' togaV, 

Spitzmäuse und Eidechse» • v * 



man ^ wtiten , deni^ der eiganULumllche InitiAlt dietei 
.Thierei, Haufen getrockneter Kräuter för den 'Winter su* 
lanmetiziitrageo , macht es allen Bewolmeni Stbment 

bemerkbar, weil diese, meist sehr reine Haufen Heu 
eit eine kostbare Au^ülfe zur Nahrung »hrer P^Kde bie- 
loiy wenn jne «(^ jmf 4er ^SobeUlagd yeiHrr«iu ' . . 

Der Lagom/s ogotonna miAuat noeb «nUemter Ton 
unt, indem man iha nur jenseiti des Baikal - Se^eP fs^ 
triift. ' , ^ , ' 

In der Tbat lebt im mittägigen TTral - Gebirge eine 
Yenrandte Speeles, der La^omys puMÜhut der nack 
Mittag hia zur Wolga rherabiteigt; iber auweirdeBi, dati 
er nocb kleiner ist^, als die beiden andern Arten, er* 
laubt es auch die Ge«talt seiaes Kopfes nieht , ihn mit 
iKDserm fossilen Schädel zusammenza^fasseB« 

'Piej^igcoy welche «inen Titelt der ireelegisehen Pha- 
npnreai^ des ihitlellSndls^n'' Meeriet dem Durdibmeli 
des ^osphnrus nnd^dem Austritt des Foxioiis snschrei« 
ben , gewinnen freies Spiel durch den Fund in Corsica 
von einem Thiere, welches gerade in denjenigen Gegen- ' 
den lebt, in welcben ihrer Ansiehl zoColge; for jener- 
' Epoche der Eaxinus ausdelmle. 



Sieh^ meine Rechcrc^'cs sur Us ossemenß fossiles, T.iy^ 
S.174» 177 e< 1965 Tom. f^. pr^miirh partie, S. 55. 
* • ■ A. d. V. 

Jibid, ß^:%']^^ ap^ .et a<i6| Jhm» V* prmi^re parf'e , ^ 
. '54- . ' ' • • A. d. V. 

••*) Jbfff, r, F. prämiere partie, S. 55. ' A. d. V. 

t) Uid. Tm^ uf:^ ZK0k * t.» r • . ' A d. V. 
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4a ^iiteeliietliMkiL'Miidfl<u«li ^^oi IMaitk "fiftdteti 

sich Zähne eiües Stachelschweins *) , und in denen 
von Aiotsland Sciiiidjßi einer Specits des Bibers^ wel- 
IiAm ;grtlRMtr als die/mwrii;« iil,* uM duBBt; PIsclieT 

Troigö nth er i u m genannt hat. *♦) 

: yorzäglich haben in der Ordnaug der. Säug* 
thiere ohne Schneidezähne, f Edcntes Cnr^X die 
Gattungen der vorletzten Epoche pine ^viel grössere 
Gtotüit) als die heutigen ihnen verwandten Arten, und 
gelangen sogar b« 6Mle^ ifVhrbalfc gtgii nt i l o h ^p Grösse. 

Das Megatherinm vereinigt einen Theil der 
geherischen GharaJ^tere von den Oürtekhieiren liift einem, 
't^^lteaefsilteii ^^ön FkniiHWen;'kina klnsicbtlich 
seiner Grösse kommt es den grössteu Khinoceros 
gleich^ Seine Korallen . it^ussten ein^ anaserördentlicbe 
JUange und Kraft beaiiitn; aein.,gansM Rnoqb^ngerOft 



Der M aM ifthummiman LJ wmi Goiüca «md 8af» 
diilien ttttt dte ^ihiritefaeD AvgiU' MÜr ntÜo, wen|i 

sie niclit gar identisch ainci, und raan könnte aniiehmeo, 
^ dass in dem Qpebirge dieser beiden Inseln ebenfaUa eine 
verwandle $|Mcifc8 von Jkagom/f l&mt «et vrire dieiea 
' ein Oflgenitani ifl|atkiairiier VwMk^Mit ^ ^ 
i^fStn Biiktarfefteher; debn- i^' glaalN» oMti diai die Be- 
obachtung hierüber schon zu eitier positiven Entschei- 
> dung gefuhrt hat, und es wäre merkwürdig, ^enn die, 
Aitfsiichang ron fossilen Knodien; die Exist^z. einer Ic« 
henden Ait in deottelben Liade ang«tetg| haben follie. 

A. d. Ü. 

*) Siehe meine Bith$rclu* «ar U* .ouerngn» JbssiUs , T^mt, 
K deuxiimi partie , S, 5iTi. A. d. T. 
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^ lat tingewelMilicfc Ibsti- Mfiii(li«t:M bii j^txt^^lu' i^' 

SüodflüUeD JVordamerikas gefundeD. 

' Der Me(f»loB j& war ihmia seiaen GhanÜLterea 
pebr ftbiilicfa, jedoeK er ein: wenig kleiaer; seine 

tLrallen waren länger uud schiirfer. Man hat einige 



^) Sieh^ meine Recherches sur Us ossemeus fossile*, T, 

* premSin 9« i74t €i deuxiimt ptartUf S. Stg. 

» ' Aas demjeDigen, was Hr. Cuvier an den angefuhrten- 
. I^teliep über das Magattiefiam milUieilt, hebeii wir 
lUieliialgfiMies ans: 

Bai^llw if I BOph dta lelUptU nnt^ 4«i letulai: 
grossen Yifrfiisseni , aber doeb beinahe seinem TolUtSn« 
digen Gerippe nach bekannt. Es sollen drc| mehr oder 
weniger vollständige Gerippe davon in Spanien vorhanden 
seyn : das vollständigste befindet sich in der £wöDigL 
Samml. au Madrid, and wurde inij. 1789 Tondem Mar* 
qnis Ton Lorel t o » yice-K6'nig toh Baenoe-Ayres» 
aik dcv Bemerk^iBg'einfetchickt» dass et sich an den 
^ ^ Ufern des Luxansiron.es , eine Stunde östlich von der 
f Stadt gleiches Namens und drei Stunden westlich oder 

• südwestlich von Buenos^Ayres gefunden habe; ein zwei» 
' . i^-kam im 1795 aaa Lima in dieselbe^ Sammlung ^ und 

:t ' .-eindHUes fenllle iei Bffüie def Paters Fern and e-^S ei o ' 
^ , ' , seyn , demr es^eine Dame ««9 Paraguay mitgebracht hatte. 
Im Jahre 1818 konnten die Herren P an der und d'A l- 
. tpn aber in Madiid keine* Spur van d^n beiden letzten 
Sceletten mehr ansfindig machen. Naaerlieh hat man 
. In GfOigten, anch-Theile <dea Megatheriitmi gefunden« 
Das Megatherinmi hat, neben dem Mangel der Schnei« 
dezähne, aiich keine Kckzähne. Die Kronen der prisma- 
tischen Backenzähne haben eine Furche, wie bei Pflan- 
zenfressern. S^ine scharfen, starken Krallen dienlea 
ihm f^elUicht sam AusgialKm 4eK W«r;iie|ii» A. 4* ¥r ' 
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JBLaocben. und ganze Zehen: io mebrern Höhlen in 
YMngittien und anf elnfST Inael der KKste von. Ger 
Orgien gefunden *}, 

Von« diesen zwei ungehenren Sfingtbierien «aas 
der Ordnung derselben, welche Jkeine Sehneidezähne 
hat /Edenlesjf .siod nur in Amerika Reste entdeckt 
worden; Enropa besass jedoqh eins, welches ihnen 
an Kraft nicht nachstand. Man kennt es nur. durch 
einen einzigen Kxalienknochen; aber wir können mit 
Gewissheit daraus schliesse^ , dass es den Schuppen« 
thieren ^ ^Manis L.J sehr ähnlich war, aber einena 
Scbnppenthier Yon beinahe yijBr und zwanzig Fuss Län» 
ge. £s lebte aH denselben Orten, wie die Eiephanten, - 
die Rhinoceros und die gigantischen Tapire; denn 
man hat Knochen von jenem Thiere bei solchen von 
diesen in einer Sandgrube im Hessendarmstädtisoheni • 
nickt weit vom Rhein, gefunden **). * 

Sie foiochenbr^ccien^nthalten anch^ jedoch sehr, 
s^ten, Knochen ron Fleischfressern welche sich 
häufiger in den Höhlen finden, d.h. in unterirdischen 
JEUnmen^ die grösser, nnd^ mannigfaltiger sind, als die' 
niitKnocI^enbreccien aosgefUlten Spalten oder G^nge, 



*^ Siehe meine Bppherehes «|ir '■ oturngn^ jo9»iletr^. V» 
prämiere par^i^^ S* i6o« ' A. d. V. 

^ Jbid. 193. A. d. V. 

Dieser merkwürdige Krallenknochen fand sich bei 
Bhinoceros - ,4 Mastodonten-, Hippopotsniii - und Tapir- 
Kaochen hei Efipelslisiin in der Nähe von Alzey in dei^ 
HeMen*n>amistlidtiiGheii l^andea links das Bheins, 

\ A d. TJ[. 



V . I 

ToRüglidb im Biitrzgebirge iDDentsebUiiA gl^Mi^lie- 
rühmte Höhlen dieser Art, aus welchen sfelt lahri- 
haDderten uagUobliche. Mengen yon K.nocll^en rer^ 

. schleppt nn<l xentOrl 'mrdMii amd, ireR tniAl thne'n 
besondere Heilkräfte zuschrieb, und demtin geachtet 
sind noch so viele'fvrfianden', dAss knan diurüMr ^ 
stauneil innss. Hauptsächlich sind Knochen cihdr 
sehr grossen Bären-Species (Ursus spelaeäs)^ alis^'ö^ 

' seichnet durch ihre mehr geti^bte 8Urn%, all Mi 
irgend einer der heutigen Baren-Species *). Mit dt'eseh 
Knochen finden sich cus^imnien die Knochen von 
smi andern Bären^S^eciei {V^^M -tö^dtöideui und CT. 
priscus) *♦); die einer Hyäne (Hyatna foSs^Hs)^ die der 
gefleckten fljäne tdto Cap steh^ jedoch durch 
einzelne Bes^ndens Beschaßbnlilili^n i%wjH ÄlliiWe Und 
ihrer Scbädelform Ton ihr verschieden irf •**); die 
zweier Tig^er oder Panther m «iiis Wölfis f)» 

' die eines FatfthMs ft) J ▼WilWWfes -f+t); 

die von Wieseln, von Genettkatzen und andern klei- 
nen FletschfltsS^m +Hi-), * * 

Rie^ lasst stidh nocU ^d^es merkvHIrdige thikm^ 
menliegen Von Thiei-en bemerkeü, woron die ähnli-^ 



^ Siehe meine. Atchgrchts sür U$ omnuni fotiiUs, Tom, 

if. ». 35u A. d. V. 

Wdj 35& et 357. A. d. f. 

•••) Jbid. S. 392 et 507. . ' . ' A. d. V. 

^wjmd. ^ .A. d. V. ' 

t) AmL S 4S8. • . A. d. V*' 

tf ) li^tds S. 46t« . . • d. V. 

*ttt) JM. S. 475. • ' » ' A. d. V. 

mt) JUid. S. 467,' . ' A> d. V. 
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chsn. ^eiilzatagc ia ta eJitfisroten Lsnüderit leheBy m% 

dus Cap, Land der gefleckten Hyänen, und Lapland, 
i%t Wobnort der heukiguk Viei&iaie t in 8oldi«r Art 
^aben int avcb . in einer- HdUe in Finnkreiek ein 
Ebinoceros und ein Hennthier zugunmieu gesehen. 

DÄe 'Bftxe» timd sek^ii m 4en |(Uigei« inoebibeit* 
ien Lagern. * Ee wird jedeok be^eptet, das« muk 
die grosse Art des Hoble ubäreB in solcher WeUe in 
Oealreick nnd im tiaimiel -gefnodeo kabe; und io 
Toscana kömmt in dieser Art eine besondere Speeles 
(Ursus cuUridens)*) Tor, welche sieb durch ibre.platU 
gedrftekten Handiisäbite ansseiebnet Die Hyttnen finden 
sich hüuOger in solchen Lagern : in Frankreich hat man 
d^n mit JEki^ianten - und lU^inocero^nochen zu- 

■ 

•aoamen getroffsn« Vor KAtceaa b«it man in Engbind 

eine Höhle gefunden , welche Hyunenknochen in 
. nagebeorer Menge nnd Ten j^dem Aller enthielt, und 
auf deren Boden aelbat die leieht su erkennenden 
Exoremente dieser Thiere lagen, £s scheint| dass sie 
^iiob.bier/biAge aufgebalten babea^ und daas at'e die 
'Knoeben Ton ElepbaoCen, Bbiueeepof , Hippopotn« 
men, P£erden\ Ocbaeni' Hirseben und tersebiedenen 
SÜBgerni welcbe mit ibnen «usammenliegen und aiobtt» 
bare Sparen der Zäbne i,et Hyftnen an sich trdgen , 
hierhin gebracht haben. 

Wie musste aber England« Boden beschaffen aeyn, 
als diese ungebenren Vierfüsser wilden Raubthicrcn 
xor Beute wurden? Diese Uöbien enthalten auch 

.. — • 

m 

' Skha tatine Reeherehet »ur U» 6»$emtn» fi9$iUs, Tome 

* • ty, S. 378 uud 607 i und Jb/n. K äeuxiinie panier S. 
5i6. r A» d. V. , 



• Knocheo ron Tigern, von Wöifen, von Füchsen;. 
BilraDknoelieD aber aiod hier msierordeiiilich aelUik*)» 
Wie es sieb auch verhalten mag , so sieht man , 
cIhss zu der Epoche , deren T^ierweit wir gemustert 
haben , die Ordnting derFleiecbfk^iser zeblreieh und 
niächtig war; sie zahlte drei Bären mit runden Hunds- 
zähnen, einen Bär mit jplattgedrückten {iundMähneD^ 
einen grossen Tiger oder Löiüren , eine andere Ral&e 
von der Grösse des Panthers, eine Ujäne, einen 
Wolf, einen Fuchs, . einen Yiellrass, einen Marter 
l»der Stinkthier, einen Wiesel. 

Die Ordnung derJVager, die im ADgemeioen an» 
schwachen und kleii<en Species bestebl^ ist von^dnit 
S|ininilern"lbssifer Knochen wenig bemerkt worden; 
die Reste derselben aus den erwähnten Lagern and 
Fundstellen haben- audi tfnbekannte Species f^liefierL 
Dabin gehört vor allen eine Species von La^omys 
^us den Knochcobreccien von Corsica und Sardinien, 
die in 'etwa dem La^omyn aipinus der. hohen Gelnrge- 
von Sibirien gleicht; so ist es bestätigt, dass es nicht 
immer die heisse Zone ist, in der man die TlMre 
anfsnsachen hat, welche denen reb der «rodeUteii: 
Epoche ähnlich sind. / : . 

Dieses «ind die Torx^giioheten Thiere, . deroa* 



*J Si^hc das vortreffticUe Werk vea Hemm "Ba eklf-nd; 
. Miguiae diluvianae. .A^ d, V. . 

Wir lasten aas Herm Co vi er J?^c&«rc^# «fc. T. 
IK S. a()i das interessante Kapitel: über die Höhlen, 

welche Knochen von fleischfressenden Säugthieren in 
giüj>ser Menge cntlialten , als eine Beilage dem (je- 
eeA-väitigen ibschniUe folgen» A. 4*'\V. 



Reste man in jenen Afililliifi»nji;cn roii Erde, Sand 
uild Lehm' der Diluvial- Formation gefundeii. lu^t^, 
w^che l^rall 'die grotsM Eiieftieo becieckl und di« 
Hohlen und Spalten vieler unserer Felsen anfüllt : sie 
bildeten •oba« Zweifel die Thierweifc des Festlandes zur 
Zeit ier R4ta«troplie v welche' diese Thier • Speeles 
ausgerottet und den Boden Yorbereitet bat, aiii' dem 
4ie hantigen Thiete leben» 

' Der Aighnlfehkeit ungeachtet, welche gewrssa 
Species mit den beutigen besitzen , kann man niclit 
lengnen dase das Ganfce «dUeter Tbiemrelt einen gi«i# 
▼erscliiedenen Chamkter trug, und chisa 'der grdast« 
Tbeil der Tliiere , au« der sie bestand, vernichtet i^t. 

' ' Aüikllend ist ee, dflss unter, all' diesen SHug? 
thieren, deren Verwandte in der heutigen Z^it in den 
warmen Glimaten i^ben^tsicb kein einziger Quadru- 
mane befindet, dasr ttanf iftnen Küoeben., ki^inen f 
Zahn irgend eines Affen entdeckt hat, und zwitf auch 
nicht einmal Kneeben oder Zähne ton außgegan^eaen 
Afen-Speeiet, 

• • Audi giebt es keine Mensche o ; alle Knochen un- ^ 
sers Geschlechts', diei maii bei den eben erwähnte« 
gefbndetf bat, w-aren ^nor jaifililige -Yeit w ^n n isse *)t 

A. ' ■ , j . , . W f . y 

*) Siehe in den Reliquiae Jiluvianne dcsHrn. Bucllatt«! 
' dasjenige, was über das Scelett eines Weil.es pesagt i-st, 
■* welches mit Kmx^enspliilefn in der Höhle von Pavy-r 
land gefamien worden ist, und in meinen Aeofccrc^ie« 
Tome /r. $.192. wat öber das KieferbruchnioiGk vU- 
lomait , welches bei den Knocbenbreccien von Kiii* 
angetrofTen worden ist. 
^ . 0r. YOB Scbiotbeim bat. auch Menschcnkno- 



Mich ist Um Zahl nur äüaserst geruigy iwig.gowiMiikir 
Pttll nicht teyn ^rtede, nTMü die M«B)5c!iDif .In d#Q 

von diesen Thieren bewoUnt^o Ländera .ili^e Wohur 
liUe gehi4»t hättOD« .1 n. ;» . .r . 

Wo war abtr damaU da*- MMteliaagesdilAeht? 
War dieses letzte uod ToUkommeDste Werk de&Scküpr 
fei« ii|[«tidwo Toiiia»deB#? lüiligabea es die Tbim^ di« - 
jeist bei demselben auf de|P £r4e. leben, und. ^vOTQtt 
man keine Spar unter jenen fossilen Besten findet? 
Slod'dia Länder, in velehen tdie MaiAboben mit ib* 
%M« ittaamiaeo wobnten ^ velvunken^ als diejenigen 
Länder ertrockneten ^ welche jetzt von Mensplien be* 
MFobnt aind^ und in w«loben.6inÄ gn>m>U4b<i»pl^ 
iDung jene filtere Tbierwelt zum Brlusl^beH gebracht 
bitte ? Bas sdgt tms das Studium der fo^^ilen , l^este ^ 
niobty'tind bei diaieiü-Abliaiidinaf^ dfirlsn mr^mum 

IZuflucbt nicht zu andern Quellen nehinen* 

' Gewiss ist es , dasswir. uns jetzt wen igs1^$ zwi* 
äcben einei^iiert^d'IUtbelifolge taftLändtbic^i^li hß^r 

den, iinddass auf das Zeitalter der Reptilien, auf das der 
t^ilittotberien, auf das der Mammnib, Mastodqnten und 
M egatberien^ dasjenige gefolgt ist, in welöb(^ daaMenV 
ichengeschlecht, von einigen Hansthieren unterst vi tzt, 
friedlicb^die Erde bewohnt und bearb^let^^^nd dass 
bnr in den n^cli dieser Ep^aebe erfolgten Terrain-BiU 
düngen, in den Anschwemmungen, in den Torf gru-' 
imä 9 . in deto neueste«' Anbäufungen^fosaiie , Kno« 

in spulten bd^ J^östritz getamaidt» wo sicb^aacb 

. Bbinoeerösknochen finden ; Aber er selbst erbebt ^wei- 

j. ' » 

fei übßr die Ze^t ihrer EinbüUuD^. 

. A. d. V. 



Digitized by Google 



chen ToriLommen', welche sämmtiich blos noch jetit 
liekamiteii und lebenden Tbiercn angehören. 

Von dieser Art sind die Meoscheuscelette von 
Gaadeloupe^ di0 in einem TrayMino , mit Landcöä^ 
chUien mit S«hifefcjr und Bruchstücken von Meercon- 
chihen und Madrepören aus dem benachbarten Meer 
incrastirt Mndj: die- Stfcr- ffirtohw, Eeh-, und Biber- 
knoohen^ hänfig in den Torfgruben yorkommend ,50. 
wie alle Menf eben - und Ha^sthieI•knoc1^en , die in 
den 4bbi(^rniigen der Fläwe j anf todtänäckem nnd 
•Ifen ScMicbtfeldern begraben Hegen. ' " 

Keine dieser Ä^ste gebdren deü ^mMü? Ablage* 
^gen der leUten Katastrophe, keine denen der tof« 
liei|;elienden Perioden an, - - 



f 
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B E I L A G E. 



Ueber die Höhlen, welche Knöcheti 

von fleisckf rfia^epd^il. Säiigthie» 
^ rea. iu grosser JVIeage e.atkaiten. 



t 



NacMem wir TOn den osteologlscheti Verliält- 
Hissen der fossilen ileiscbfreasenden Säogtbiere ge- 
sprochen haben, iat et an seinem Oite, von ihren 
Lagerställefi in geologischer Beziehan<; zu reden, und 
vor Allem die iremdartigen £üame zu untersacbeni 
worin sie, znr Bewnndecnng nnseres Zeitaltersi in so 
gnMser Menge aufbewahrt sind. 

In der That ist nichts meri^würdiger, als diese 
neue Schanhi&hnei welche wir unsem Losem sa er- 
öffnen gedenken. 

Zahlreiche Höhlen, glänzend aosgescbmücLt durch 
6talactiten Ton allen möglichen Gestalten, reihen 
sich die eine an die andere bis auf eine grosse Tiefe 
ins innere der Berge, yerbinden sich untereinander 
dorch so enge Oeffnnngen y dass ein Mensch nur 'mit 
IVlahe hindurchkriechen kann; und diese Höhlen, 
weiche demohngeachtet ein<^ ungeheure Menge roft 
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Knochen gro{ii^r ^nd kleiner Thiere enthalten , sinct 
«mbesWeifelt eike dinr fneAwfirfligsteii ErscheinungenV 
welche die Geschichte der fossilen Organismen dem 
Nachdenken der Geoli>|;en darbieten k^nn; vorzGg-^ 
lidi', iretin man Ertragt, difSB diese Erscheinung sic^h 
an sehr vielen Orten und in Sehr entfernten Ländern 
sehr oft wiederholt. Auch' waren diese Höhlen schon 
der Geg«nätond d^ Ünterftbchäng vieler Natnrforsdier;.'* 
wovon einige die darin vorkommenden Knochen recht 
gnt beschrieben äiid abgebildet haben ; und ielbstnocK 
ehe die Natnrfo^chei* sich danift heschällfgteti, waren 
diese Höhlen unter dem Volke berühmt', welches 
in gewohnter Art eingebtldetlB Wiipder den hcobach- > 
. teten thatsächlichen '^ natArlichen MerkwÄlrdigkeiteii 
hinzufügte«' Die Knochen aus diesen Höhlen waren 
^leit lallte her, unter detii Namen «fossiles £in* 
hörn, '^io bedeutender 'ATltiLe) AksHandelii und der 
Materia mefUca^ wegen der grossen "Heilkffifte, diq 
nUn ihnen^beilegte $ und es tsl wuhiteheiiiliefa , diiss * 
die Begierde, shiche 'Rjfdelien. Mmucfceii,^Tiel dasd ' 
beigetragen hat, diese Höhlen näher kennen zu ler- 
MOy uild selbst^ dam metaK^ derselben dadürch eht^ 
. deckt wordeil sfnd. 

' Di« am Frühesten berühmt gewesene ist die 
Baiimaniishi^hld ^' im' Blahkenburgische n 
gelegen, welches Land* dem Herzog von Briiitnschweig 
zugehört, südlich der Stadt Blan kenbürg, östlicli 
▼dn Eihingerode uhd itdrdlich ' Ton dem Dörfis 
Rübe 1 an d, dem ihr am nächsten gelegenen beivohn- 
ten Orte, an. einem Hügel , ^d^ einen der letzten Ge- 
hiage des Itartea nach Osten hin bildet Sie istVod 
vielen Schriftstellerh beschrieben Worden,, unter de- ^ 
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nen >vir Torzöglich den grossen Leibnitz in seiner 
FrotQgacA anfubreo woUea , woselbst er PU I» 97 
eine aus den j^cta erödit^rum 9 lyoa, S« 3oS eotnoni? 
inene Karte mittheilt. ' 

* Ihre fianpterstreckiuig geiit löri Osten Moh We- 
sten , aber der Eiogang ist gegen Norden gerichtet 
Sie ist sehr enge, ojjgleich sie sich unter einem 
siemlich f^eräamigen natürJUcdietf Gewölbe ausdehnt» 
Maq fähli kriechend in dieselbe. Die erste Höhle 
ist geräumiger. Durch einen andern Gang muss man 
in die swette Höhle hinabsteigen ^ erst krieehend nnd « 
sodann anf^efner Leiter. Die Niveau - Verschieden- 
heit hctj'ägt 5o Fuss^ Die zweite Uöhie ist die reich- 
fle an Stalactitea von., den mannichliltigsten Gestal* 
tan. Die, Fahrt zur dritten Höhle ist die mühevoll- 
ste voh ^iien ; man ikiuss a-uf Händen undFüssen hin* 
(rinkletterit ; aber s|e enreiterl jioh hienint DieStal- 
actiten an ihreT) Wändet^ hahen der £in1>ildungskraft * 
der B^i^)(fii)dßj|..yjsrglpiclinngen mit allerhand KöT'* , 
ipern verstattetv . Sle.liat swei Seilenfersweigungeo , 
aus welchen die Kirrte ^er ^cta eruditorurn eine 
dritte. mui.Tierte Höhle ipiijdit. ihrem Ende mnss 
man nochmals aufsteigen y nm eiun Eingange der 
/ yrahren vierten Höhle zu ^eliingen , welche eine Art 
/^on Fortal bildet» S.ehr ens^gt in seiner JSerijf- 
91V euriosa, dass löan nicht hineinkommen könne . 
weil .majti melir als 60 iFuss hinabsteigen müsse; 
•^ber die Vprerwähnte Karte naii der dabei befindliche 
Text Ton .To n derHar:d| nesehreiben diese dritte 
Höhle uqter dem Namen, der fAnften . pnd nehmen 
9Qck TOft hier ab.einfp Gang an^ der- sich in swel 
andere Ueine Höhlen ^ndigt. S i 1 b e r s ch t a g in 
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•einer Geogenie setzt endlich noch t^inxu, «Us» etM • 
▼OD di^n in eiti^n leisten Gang fahrt, fier^ tief ah» 

wärts gehend , unter den andern Höhlen her gehe 
und sich au einer mit Wasser geMiten Stelle endige. 
£a sind' noch Tiele Kno<$hen in diesen luotem und 
wenig besuchten Theilen Torhaqden. 
^ Die grdsste Menge derer, die man ^fiinden oder 
beschrielien h^, gehören der Bffren - Gattnng' an« 
Wir haben einige davon in der Königlichen Sanmi- 

Eine sweite^ beinahe eben so berfihmte- Hdhln 

liegt nahe bei jener ; es ist die sogenannte ^£ i n^ 
hornshöhle , ani Fasse des S charsfelaer v 
Schlosses, in demjenigen Theile desChnrfitrstentlinmt' 
HannoYcr, welcher das Herzogtham Grubenbau . 
ge n heisst, und beinahe am letzten s4dlioben Hars» 
Gehftnse. Sieistanch Ton L'eibnits nndebenfam 
von de Luc in seineu Briefen an die Königin von 
England besehrieben» Ein^ng ist sehn Foas 

hoch, sieben Fuss* breit; man steigt^fUnliebB' Fnss' 
Tertical abwärts in eine Art Ton Vorballe • deren 
Decke sich so sehr neigt» dass man nach winer Stre^ 
cke Ton secl^szig ^nss kriechen muss/ Nacli einem \ 
langen Gange kommt man, nach L ei bnitz, noch zn 
swet Hahlen; Behrens fügt *ab^ noch drei odisr^ 
Tier hinzu, und sagt, dass man^ nach der. WVn gäbe 
dei; Bew%>hner dieser Gegend, ungefähr swei Stunden 
tief eindringen könne.^ 

Brückmaun bildet auf seiner Kal'te von dieser^. 
Höhle (jE^/iiflo/. iliVt. 54) nur fünf Höhlen ah» welche 
nngefthr in gerader Xinie liegen und dnrch sebr^ - ' 
engeGäuge unter einander "verbunden sind, die zwei« 
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ie ist ^an Knodien die; reichste ; die dritte die''Qiire«-H 
geloftässigste and hat xwei kleine Seitenhöhlen , die 
HLnfte ist die kieisste md hat am. Ende eine Quelle. 

Die Knochen , welche man aus derselben erhai- 
iMn half wovon ich einige hei Herrn Blumenhack 
«n4 anderwi^rts gesehen habe , und deren nach ei- 
nige Tbn LeihnitE und Mylius abgebildet sind,' 
gehören den Gattungen der BiU^n, Hyänen) und des 
Tigers öäer Löwen an. 

Die Gebirgskette des Harzes bietet noch eini- 
ge minder berühmte Höhlen^ obgleich von derselben 
Arly wel^^he «Behrens In seineir Her^nia cuHoma 
angiebt, nämlich : . ' 

Die Har.£burger Höhle, unter dem Schlosse 
dteifes Namens 9 südlich oberhalb Goslar. Ich weiss/ 
nichts warum Büs'chi n g ihr Vorhandensejn in Zwei- 
lei setzt. Behrens citirt allerdings falsch^ wenn 
^ anführt I dass J. D. Horstins Knochen von yer- 
echiedcnen Thieren daraus habe nehmen gesehen, 

* 

denn Horstius (fibs, anaU tiec. S^ lo.) spricht tou 
der Seharsferlser H>öhle. 

Die Höhle von üfftrungen in der Grafschaft. 
S. toi her g, südlich vom Schlosse die^, Namens; 
Im Lande nennt man sie Heimhöhle. Behrens 
meint, dass man fossile Knochen darin finden könne. 

Eine andere in derselben Gegend heisst Diebs- 
loch. Man. findet Schädel darin, welche 4man iür 
menschliche gehalten hat.' ' ■ \ 

Ich übei^jgehe hier diejenigeiv Höhlen de». Har- 
ste«) worin, man keine BLnocben gefunden hat 

Uchrigcns jßind auch selbst diejenigen, worin man 
IkAocben gefunden faat^ jetst beinahe ei^schö^y und 
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fast nar dnroh das Losbrechen des- £.alksi|iiers ai«i| 
' deren nocH'zn erhalten; so yiele hat man siunr Ver- 
kauf in den Apotheken versclileppt. 

. Die Höhlen in Un&arn ordnen sich nach der 
Zeit ihres Bekanntwerdens nach jenen des JI a r i e s« 
Die erste Nachricht davon verdanken . wir Paterson- 
Hay n fEphem. not. eur^ » ^fi** CXXXIX o. 
CXCIFJ. Brückmann, Asti in Wolfe'nMttel * Jial 
sie hierauf an^führlicher beschrieben C^pistola iti» 
mhuia 77 n, Breslaner ^ammlungy i735> ites Qnari* 

Sie liegen in der Grafschaft Liptow, auf dem 
südlichen Abfall der Karpathen.' Man kednt sie im 
Lande nnter dem Nainen ^der Drache nhühlen,. 
weil dos Volk die darin sich findenden Knochen Ton 
Drachen herrühren lässt, welche es Ton nndenklichevi 
Zeiten her kenne ;\aber aliesy- was- ton diesen Kno 
chen abgebildet vord/en i^t, gehört der Baren -Gat* 
Icng nnd »war derjenigen Species an ^ welche* if^li^- 
g^ser HdUenhftr nennen* 

In 'Deutsch iand sind die Höhlen in. Fr^nke^fi. 
am reichfl|ten; h F* fsper.hat in einem Iieson4mnf 
in deatscher nnd IranzösUcher. Sprache gedruckten. 
Werke (Nachricht von neu entdeckten ZogUtben nn» 
bekannter ?ieifüssiger ThierOy und denen: ei^' enthaU 
tenden, so wie yerschiedenen andern denkwürdigen. 
OrüHen . der Obergebirgischen Lande des Mapggraf^. 
thnms Bayreuth. Nürnb.^ t774«/oL mit f4 iU; KnpjpL) 
und in einer Abhandlung in den Sehr! flem der Bier* 
liner natuiforschenden Gesellschaft. IX. 1784* ^» 56» 
diese Höhlen sehir nmständli^h ..h^sohiiehea. BiiBnvaC 
erschien eipe Beschreibung derselben unter dei|i TU 



tth Die -MeriLwilrdigkeiteii der^geod im Ifnggeii- . 

dorf, von Dr. 1. Ch. Roscninüller m. 6. ill. Kuptlf. 
foL BerL i8o4 Pieii^liek ' hat Herr Goldfosft» 
jisUt Prolettfor dtr ISatm^escbiclite in Bono nnd Se« 
kretär der Karol. Leopold. Akademie der Niiturfor- 
•eher, besoBdans* Wedi durftber bekannt gemacht, 
.wurio- er 'mit grosser Sorgfalt die* Hdblen onä di^ - 
umliegende Gegend beschreibt; er fügte eine sehr gc* 
^ miue 'Rjivt& der ietxtei^pr bei. • Das Werk ist betitelt s 
Bie 'Ütngehungen Ton Müggendorf , Tön Dr. G. 'Ai 
Goldfuss> mit 6 Kupfern und i K^rt'e, 12. Erlau- 
fen. i6fO.. - * ' ^ 

Ein grosser Theil dieser ftdblen liegt im kleinen 
Amte ^treitherg, ehemalszum Bay reuthis che 11 
geböi^y aber im BafmbeTgiscbctt eingesebiosseii' 
'gelegen; jetzt gehört es zum Königreich Bdtern. 

^ ' Die meisten liegen auf einer kleinen Halbinsel^ 
weläie«'di^b^ <Ke «W i ^ 8 e^ t gebildet wind ; letslere . 
ergiesst sibk in "die, zum Flussgebiet des Mains ge- 
hörige, P e g n i t ». 

• lflklvss-be<tndet sich cloch die ▼erEügliebste Ton 
allen, die berühmte G 1 eo r eu th^r Höhle, aus- 
serhalb dieser Halbinseln auf der* iipeiiten Seite der 
Wiese*fat, nofdwestKeh' des D<»rfiBs,*wanaeh sie be.« 
nannt ist. Ihr Eingang jst in einem senkrechj;en FeU' 
sen gebraebea ; ersterer hi -'^y^ Fuss * hoch nnd nach- 
Morgen geriebtet. Die erste Höhle wendet tich* Teel|ts' . 

Fräser hatte denelbe.Verfasaef^.hcraaigeKebeii: Abbildjin- 
• gen and Betchreibangeii merkwördiger Höhlen um Miig« 

geodorf im Bayreuthschen Obcrlande. Erlangen, il«5 
I. H«rt , Beschreib, der Hj»hle hei Mockai. »796 mit a K,u- 

r pfiMEUf, . ' ^ . m d. ü. 

• * • * . 
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und ist 80 F^ass lang. Die nn gleiche Höbe ihres Ge- 
wölbes theilt Sie in vierTkeile: die ersten sind tSr^o 
Fuss hoch, die Tiei^ alier Üar 4-5 Fnss. Auf dem 
Boden derselbeh befiiidlfl"sich ein zwei Fuss boheS 
Lödi i^^duffok waicbaS'Man in die swette Höhle ge« 
langt. Sie erstreekt sich nach Süden in einerLani^e 
Ton 6a Fuss mit 40 Fuss Breite und id Fuss Höbe» 
akdami -wendet sie 'sieh taMib Westen, in ^n^r Länget 
Ton yo Fuss und wird nach und' nach niederiger bis 
zu. 5 Fns^« Der Durchgang ZOT dritten Höhle istsehi^ 
unbequem. Mau kinunt durch mehrere Gtfnge. '^i^ 
hat 5o Fuss Durchmesser bei 5-6'Fuss Höhe/ "Der 
Bodfn steckt voller Zahne. ^n^ Kiefer. Bei dem Ein- 
gange .befindet ^ich ein' Schlund Hron t$^!io'Fnss,' 
in welchen man mit einer Leiter hinabsteigt. Als- 
dann kömmt man ia (äit^ äreli^ölbe rtin tSFustt Darohmes« 
ser und jSo Fnss Höhe'. \bl^ imth der* Seite Übt : wo 
m^n hinabgestiegen ist, ^u einer Höhle, welche gant 
mit Knochen läberstreuQt ist. Wenn iban noch et« 
was hinsiisteigt , so' titft'mlui' einten' Achten *B<^n-» 
gajig, 'welcber zu einer/49 Fuss langen, Höhle führt, 
und €inMi ißtmm ScUond T<^'ir8 W 20 Fuss Tiefe. 
Wenn man darin IwrMtei^estiegen ist, kdmmt man 
in noch eine 40 Ff^ß hohe, gans mit Knochen be- 
tfifle OOtölde. ' ' . -1, 

Ein Durchgang von 5 Fuss führt 7 Fuss in eine 
von «5 'Fuss Länge und la Fuss Breite; Ka- 
mir ^-äo' Fuss' Läfige führen' in eiitfciafidiBi'e Voli 
tio Fuss Höhe; endlich ist noch eine vorbanden vort 
BS 'Fuss Länge und a4 Fuss Höhe, und nirgend trifft 
man so- Tiele^ Kiiochen, « als hf^. * * 

Die sechste und letzte Höhle erstreckt sich pach 
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^pfAfin^ to <da9f die gan^elteilic tob RdMea «onl 

Gängen ungefähr einen halben Cirkel beschreibt. 

* Eine Spalte in der driUen HöUe hat in L Mir 
Entdeckung einer Denen yoii i5 Fnss Länge nnd 4 
Fuss Breite geführt, yprin sich die meisten Hyänen- 
|ipd L&wei|-|Lp9j(4ieii §e£and0ii haben: Dia Oefinrag 
derselben yf^r viel zu klein, als dass diese Thiere da- - 
diU'ch iMpejn hätten gelangen können. Ein besonder 
r^i: Kanal,.. der in. diese kleine Höhle aiiallkift, luit 
eine unglaubliche (l^nge Ki^ochen nnd |{:osse ^anze 

. In den Ttansact. PkÜ. ▼oii 182^, Taf. XXVi^ he. 

(indet sich ein Prqül diesem Höhle , welches Herr 
Profe$8pr B ucklan^l im- lahr i^iß an Ort und Steile 
aufgenaipjtoeti hat , in welchem man vorzfiglicli eine * 
i^jgehenreM^lse ))^merkt, welche ganz aus Knocjicn, 
jßjfL ^alksiiil^es: eiqg^hiUi^y ttetlt^ht; ttnd auf die^ Wei-« 
|e eine Art . von KiK>^hen-breccie 'hildet» 
. :^ pie .G.aj^en^eat her^Hühle ist eine von den-r 
tf^i^gen» d^re^Knocbei» mo tiim hepten ke»iit,^di|ffGhf • 
die. Unteranchnngen , welche seit langer Zeil Ti^le 
an^g^zeiQh^ete Ge.ielijrtf^a Wittel oder, unmittelbar. 
{hüTüher: a|igesj(fJ4t wie dio-ttenrn Eafierr rotf 

filnrnboldt, Ebel in Bre.nien, Ro senn^üller^ 
Sömm^ring, Goldfus8 etc, nnd duirch die v^'i 
l^n und i^be^ Semml^ngeii , welche .dui^ 4^^*® 
Untersuchungen entstanden sipd. Nach meiner Pril* • 
fung der YO|^^g(icti^ten diesem Sa n(iuil an g9n,>geh«^en 

^ift d^riijij b^ff;ahrleii^^a9hfD W dir^ Viwtel dWfc <wei 
fider drei Specie$ der Bar^n - Gattnng an^ 'atisaer die- 
se n kojs^men noch Hj.^nen , Tige^, Wölfe., / ^Mchj^,^ . . 
V{pA^?.^s^ Iltisse^ ojjjr vr69^,4 ei^p. te^wiiidle/ 
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Species^ vor. Man ßndet auch, obgleich in gerioge* 
vr Zahl, Knochen toq PflaiizeiKfresteni md To»)ag- 
lieh 'fllrschey wotoq ic(i bei Herrn Ehel Brach« 
stücke gesehen hahe. Es icheint sogar, nach einer 
Stelle yoki.Sdmmering, data man auch ein Jülich-' 
atOcli eines £lephanten»Schäfie1s dort gefiniden habe t). 
Nach Rosenmüller sollen sich dort Knochen 
TM Jifenachen^ Verden, Ochsen^ Schafen, Hirschen,* 
Rehen, Mauleseln, Dachsen, Hunden und Füchsen fin« 
den, aber nach den. Untersuchungen) welche er in 
der Höhle selbst angestellt liat, und nach dem Grade 
der Erhaltung dieser Knochen, müssen sie in viel 
Jüngern Zeiten > als die der. Bären, Tiger und Ujik^ 
ncn' waren V hineingekommen j^eyn^^ '' 
' • • Die kleine Halbinsel, welche jener Höhle fast gegen- 
über liegt, enthalt mehrere -andere Höhlen, nämlich » 
*Der Schön stei n y welcher tteben nntcmnaa« 
^er verbund^pe Höhlen umschliesst. ' ' - 

Der Brunnen stein, worin man nach Esp^r 
snr K.npohen hekanikter Species finM, wie" pacbse, 
Hui\^e, Füchse, Schweine und Hirsche; aber Esper 
hajtte ?u wenig anatomiache;. Kenntnisse, als dass man 
sich in dieser Besiehung gaos'.anf nein* Zeugniis top* 
lassen könnte^ diese Ki40che|i sind oit von ikdli^inte^. 

iiheraQgen« • 

S « * • - 

' • ■ * 

: Sokmering über die fpsiUim Knocbeir', weldie ia 

der Protogaea von L e i b n i t z abgebildet sind : eioe 

Abhandlung in dem Magazin für di^ Piaturgeschichtf 

t. • ♦ , * ' * . 

4m Tllensf hen vpa €• Grone» UI« .i790' 7^- 

' ' ■ ; • • ' < Ä.-d. Yv • • 

R^senmüller Beschreib, des Htiilepbirea. a* ^ 

• ^ t 

■■•.-.(■ ■ . 
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Der üoleberg, worin sich acht oder z^lin. aa- 
cinanderf gereiliete^ Höhlen mit zwei Avagängen ^n* ' - 
dte. Rnooben derselben Bfiren, wie ffaGaylenreulh^ 
finden sich in den Seiten- Erstregkungen, auch von 
HirscheD and Schweinen. 

Die Wit^enhohle^ also genannt? Ton einer- , 
alten sliKTischea Gottheit, die man ehemaia hier ¥er« 
ehrte» ist die tranrigst» Höble der gaasen. Oeg^ndf nnf 
ihrem höchsten Pankte'" gelegen. Man findet biec eU 
nige Wirhelbt^ineM • * 

■ ( Die Wvnderfarühfer'vnelebe.von ihrem Ent« 
er den JVamen hat, ist erst seit Ijj^ bekannt; 
ihr Umfaqg heti^gt i6o Fuss. * i ' * 

Endlieh die Hdhle des Elanstein«^' welehe 
aus vier Höhlen besteht und mehr als 200 Fuss tief 
tst -M^kn hat in der dritten: Höhle .Knochen gefiiil* 
imm. und deren* hoch' nfebr an. ihrem Eifde.' *Man 
kannte glauben dierJVame Klaustein kän|Q von Klauei^ 
herxi, und ^»m^ «würde allerdings^, passend eeyn, f fir ' ' 
ein^OH, iiiD.iMiv'ohne -Zweifel,- wie Bti Gaylen«« 
reOithy ^eine grosse .Menge- Krallen - Knochen 
« tl>n*Bbren<^iind Thieffen äas^ der XigwGaUmg findete 
Alierllit Croldfn«8 ¥ihMtthert *uns,'diiM inan *&l»n»* 
etoin schveiben müsse « welcher lÜkime von einer 
St» JSicolaüs^Kapelle herrühre , die ehemals «fil dem 
Kla^usstein gestanden habe. 

' Noch ist dier Geissknok anzuführen.; eine 
H^hle welche Uerr Ro s e n m ü 1 I^e r im JT. 1793191t* 
deckte. Herr RosenmülTer fand zwei Menschen« 
Seelze darin, welche schon mit Kalksinter über- 
engen w^ren« , ^ 

Die Gegend y weiche diese kleine Halbinsel um* 
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gieU , enlliält selbst , ausser der j len re «ther, 
mehrere andern Höhlen , wip dlejen/ge der Dörfer 
«oe^ae, Raben stetig und Eirclia körn; die 
erste südiicli, die beiden andern nordöstlicb von 
Gäyleoreutii. ^bi der ^ ersten hat man 'eheinaU 
Rnoeb^n befanden f die lesta. wicd im Lande mit dein , 
bezeichnenden Njimen Za h n loch bele^, auch wird. 
M^'Hohen-Mirei5h£eld,gpn«M>öt, von dem Dorfe 
dieses Namens, in dessen GeWel sie liegt.; die Bau* 
eraTiahen seit lange her die Knochen zu medicfBi- 
Schern Gebrau<^e hier gesucht. Die Herren Rosen- 
inüUcr und Goldfuss haben hier^irJ^Hch Bären*^ , 
,und Tiger-Knochen gefunden. In dem Bezirk des- 
»elbeB Dorfes gielii es noch awei andere Hötilen ^ 
vrovon die eine, das Sehne i der loch genannt, 
ein Ele|>hanten-Wirbelbein geliefert haben spll. Die 
Bfthle wn Zewigi-^z ndne hßi Wasch ea^eld,. 
unmittelbar am Ufer- der Wieden t, geht^un|efftfar . 
80. Fu^s tief , .and man sagt, dass sich darin Men-. 
ohea-*' und* Wol&-Sc«lette gefunden haben. 

Alie diese so nahe bei einander gelegenen , ini 
Innern aoegeböbJten Hügel, scheinen eine kleine Gc- 
bit^skette EU bilden, welche Jiur wii. BäebeÄ unter- 
brochen ist, und die sich nn die höhere Kette, des 
F'ieht.elg^birges auÄchiiesst, w^elches die hoch-/ 
steh ♦Berge F r a n Jt e n s in sieh begreift, und von/ 
welchem der Main, die Saale , die E g er, die\ 
Naa4> mnd liele. kleine Ströme ahfli^rssen. 

Herr Rt» se n'm « H er und nach ihm Iter.. B uc k« 
land versichern, dass diejenigen Höhlen, welche in ^ 
den Hfigeln ndrdlich derWi,esent liegen, nicht 
ein einziges Knochenfi^agaBeiil; enthal^n., ffährend 



die TOB derselbea ftüdlich gelegenen Toller Knooken- 
•indu • ' • 

Im I. t799 hfitnian eine durch ilireLa^e tnerkwto-' . 
dige Höhle entdeck^^ welche gewiss^rmassen die des 
Harses mit jenen in Firaokea verbind«t 
die»s die Glück^sbrtinner Höhle imAmt Alten- 
stein, im Meinungen sehen Gebiete, auf der 
tadweatliohen Seite dea Xh ft ri n ge rW a Idg eb i rge » 
(B I n m e n b. archaeolog, telluris j S. 1 5. Zach mo- 
nati. Corresp. 1800. Jan.vS. 5o). Rosenmüller 
nennt sie die Liebe-nsteiner Höhle , #eil sie ao£> 
dem Wege von Alten st ein nach Liehenstein^ 
einem Badeorte, liegt, * , * . * 

Herr Rocher h«t eine Beschrribning daro« ge* • 
liefert in von Hoff's Magazin für Mineralogie« 1^ ' 
4|l5S Hef\, S« 4^^7. • ' . ; L . 

' Der Kalkstein, worin- siersich befindet , mht auf 
eineih bituminösen Schiefer, erhebt sich bedeutend 
Uber denselben und lehnt sich mit dem'obern Theile- 

m 

an Urgebirgsarten. In Härte nnd Bräch ist dieser 
Kalkstein verschieden und enthalt Versteinerungen 
Yon« jSeetbieren ^ als Pectinitep , Ecbiniteil u. s* w.« 

Manr entdeckte beim Wege machen eine Oeffnnng^ 
aas welcher eine sehr kuUe Luft strömte , wodurch 
der Herzog Ton Sj^chien Meimmgen bestimmt wurde, 
weiter 'graben eu lastfeW. Ein Kanal Ten ae Fuss* 
Lange führte in eine 55 Fuss lauge, nach Verschie-^ 
denheit der Stellen 5. — t% Fuss breite, 6 — 12 Fuss 
bebe Höhle 9 an deren Ende ein fprosses Felsstfick 
lag, ivelches man wQgschüiite. jDurch eine sweifäh- 
rige Arbeit, entdeel^te und reinigte niiin eine Eeibe • 
unter 'einan<le^^Yerbunde«ier Höhlen^ deren Sohlen 
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ftbwediaeliid auf« uiui abwärU .steigen; sie endigen 
Siek mm einem Orte , wo Wasser fliesst, aber mebrerik 

Seitenspaften lassen das Vorhanden^eyn noch mehre- 
rer Höhlen Tem^uthen, die noeh «ntcbt geöffnet sind, 
und wieftebe Tielleicbt eine Art Tön LNijrintb bilden. 

Die Sohle und Wände dieser fiöhie sind mit 
demselben Letten, wie Ah andern Hb^rsogfsn, nor 
ist er Schwärzlicher. ' Knochen- waren siemßcb bän- ^ 
fig darin, und von derselben Farbe, aber man hat 
nnr swei in' etwa ToUständige Schädel erhalten kön- . 
nen. Derj^snige, wovon Herr Kocher eine Abbildung 
giebt 'i gehört unserer ersten Art des Bären (Ursus 
Mpeiaeua) «n Wir haben Ton dem in Cassel wohnen- 
den englischen Edelmann, Herrn Smithson ein 
Oberschenkelbein davon erhalten. 

Es giebt auch Höhlen in Westphalen« 
J. Es. Silbers oblag (Schriften der Berliner 
natnrforsch. Gesellschaft T. VI. S. . i3a) beschreibt . 

✓ 

die.Kluterthöble beiCildenf orde in derOraf* 

fi^hafl Mark, an den Ufern der Milspe und En- 
nepe, zweien Bächen die. sich in die fLuhr und 
mit dieser in den Rhein ergiessA. • ' 

Ihr Eingang befindet sich ungefähr in der hal- 
ben Höhe, des Hfigels, welcher Klutertberg heisst, 
bat* 5 Fnss 3 Zoll' Höbe nnd ist nach. Mittag gerich* 
tet. Die Höhle solbst bildet im Innern des Berges ein 
wahres Labyrinth. . 

IMicbt weit von derselben, in derselben Gsafschaft, 
so Sundwich, zwei Stunden von Iserlohn, liegt 
nocb eine Höhle , welche seit ungefähr 25 Jahren eine 
grosse Menge KnocKen geliefert bat, wovon einTbeil 
nach Berlin geschickt worden ist, ein anderer Theil. 



ist i*i Lande in den HAnden von PnTiiÜenlen (Rie- 
ben So Tiel ich weifs, hat man Ibeine specielle 

BescbreiLang dieser Höhle . • * 

Wenn nian'einen Blick anf «ine C^nenil - Karle 
wirft, se wird^es nfcht schwer, eine gewisse Conti- 
naiiät der Gebirge zu bemerkcD, welche diese Hoblea 
enthalten. Die Karpathen Terbinden sich mildern 
Mfthrischen nnd Böhmer- Wald-Oehirge , , 
und trennen dadurch das^lussgebiet der Dona^u Yon 
jenen de^ Weichjsel» dferOder n*der £ih|»« Das 
Ficht eigebirge scheidet da&Fl'ussgebiet der Elbe , 
?cn dem des Rheins;, der X hüringe.r wald und 
der H a ra hegntnsen im fernem • V^olge noqh das 
Flussgebiet der Eibe, iodemsiees zugleich von dem ' 
der Weser treuDeD. ' 

Diese TerKchiedenen Gebirge haben nnir giei^inge 
Unterbrechungen. Die Höhlen in Westphalen 
sind die eiosigen , welche sich an die übrigen aiclit 
anf eine so enis'ohiedene «Weise ansehliesseU***). 

Das nafcurhistorische Museum der Kheinuniverstlät zü Bonn 
^ l^esiUi treffliche osteologische Schätae aos dieser Höhle» 

"A. d. ü; 

Einiges N&here über diese Heilen ^ndct nch in tobn : 
Leo|}hard's Taschenb. d. Min. Vit. 3. S. 4^0 f^und 
ia Nüggeratli das Gebirge in Kt^nland- Westphalfn 1 
II. S. 27. t und III. S. i3. f. ^ In einer spätem Mir 
metk, wild «loch WeUeies über die Sanditi.char 
Höhlen beigebracht - werden. A., ' d. U. 

') In geogncMti^cher Beziehung durfte auf diese' AnemaQ'- 
dcrreihung der Höhlenführendeu Gebirge, wenn man ^ic 
auch anerkennen will , ein besonderer Werth nicht zu 
.legen seya, da diese Uöhiea ia ferschisdeaca Oebir^i* 
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Oaitt nencitlich hattnan noch Knoches einer 

Höhle entdeckt, welche mehr gegen Süden und so-' 
Har auf dex Rückseite der Alpen, /äuf der ItalienU^ 
.aphen Seite liegt' Es ist diess die Böble Ton Ardel«- 
Jberg in Kürnthen auf der Landstrasse von Lay- 
Ibach nach Triest^ nngenihr in der Mitte dea We- 
ges swisclieti 'diesen beiden Städtep. Diese ganseOe- . 
^epd ist von Höhlen und Grotten erfüllt, welche seihst 
anf der Oberflache eine Menge von Eiostürzunggi. 
erseogt haben wovon das^Land ei|i gans eigentbüm- 
iiches Ansehen erhalten hat. Viele dieser Höhlen 
sind* seit ^änger Zeit bei den Naturforaohern berübipi. 
\ Die Adelsberger Hühl e wird Ton den Rei- 
senden aligemein besucht , . weil sie nahe hei der 
Landslrasse liegt , ^nd weil sich dari^ ein Stioin • 
PSnka oder Poike genannt, verliert, der^iuenrnn«- 
. terirdischen See bildet, nnd darauf, an der abendli^ 
eben Seite, unter d^ Namen Unz^ wied^. herans- 
tritt. • 

Ein Loch, weloluBs Herr Ritter rbn Ldwen« 
g r e i f im J. i8i6iii ein^r HdheTÖn i4 Klaflern entde^t^ 
führte ihn in neue Höhlen von einem angeheuren 
Umfange nnd Ton nnvergleiebbarer Schönheit des Glan» 
ses tlnd %^r Mannichfaltigkeit der Stßlactit^n.- 

' EinTheil dieser Höhlen ist in dessen schon bekannt 
gew'eseil, und mosste aof irgend einem andern Wege «snr 



Formationen vorkomnien , nämlich /um Thcil im Jura* 

upd .zum Theil im Bergkalk (Mountain limestone), und 

da mehr oder weniger aiS^gebildete Höhlen wohl in -d^n 

•* * • ' 
Kalksteinen aller Fomiattpiien anT^atriBffbn aeyn wetdoi* 

A/d. ü. 



t« 
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gänglich gewesen seyn , denn* man ^findet ^ariii In- 
Schriften mit den Jabrzahlen 1595 bis 1676, Men- 
sebenknochen und sogar gante Gadaver, welche hier. ' 
begraben worden sind. Im I, iB^i Ist tu Triest eine- 
tJentsche Schrift erschienen, worin alle Windungeli 
dieser nnterirdischen Ejinäie • ihre ^ersehiedenen 
Weitungen, ihre Dome, ihre Sänlen und alle andere - 
zufälligen Stalactiten ^ BiiduDjgeu beschrieben sind« 
leb will dem Verftisser^ Herrn von Volpt, Eiireclor 
der Handels - und Seeschüle zu Triest, in dieses un* 
geheure Labyrinth nicht folgen; es wird die Erwähn 
•nnng genügens dass denelbe^ seiner Versfobemng 
nach, darin mehr als drei Stunden Wegs in fast ge» 
rader lUnie Zurückgelegt h$t, und dass ein, See di»s 
noch wcfilere Vordringen Terbinderle; Üngefähr twsC ■ 
Stundeii vom Eingänge entdeckte er Knco ieii/ welche " 
«r abbilden liess and als Paläotherien beschneid» Er 
•batte 4ieGate, mir im labre wrber Zeichnungen da- 
von mitzutheilen « aber es scheint, dass er meine 
Antwort oii^bt erhaltet bat, denn er eri^älukt dersel* 
Jbeii in seinem Buche nicht. 

> Wie ilieses sich auch verhalten mag, seine Zeich- 
mingen ^teigten tehon, dass es Höhlenbären . waren , 
und da?6li habe ich mich aneb xnaebdem dnrclf nn» 
mittelbare Ansicht überzeugt. £s waren nämlich meh- 
rere dieser Knochen bei dem SLongraes Ton Lajbach 
dem Herrn F€[rsten ron Metternich 0bel*reicht 
worden i dessen hoher Vorliebe Süv die Fortschritte 

♦ 

der Kenntnisse, Welche den Wissenscbaften schon so 
viele Dienste geleistet b'at^ ist es an yerdanken, dass 
er mir diese Knochen gütigst zusandte^ i^nd ich habe 
^ie smc allgemeinen Ueberseugung Tori der Ricbtig^» 
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>cii der Artbestiiamupg ia der lixiiHiji. Samniaug 

Es ist an dem Vorbandenseyn von Höhlen in 
ündcrn Gehir^keU^n flicht «14 zweifeln ; io Friink- 
r^ic.h kennt mnn ,defen nielmr^« loh habe 4ereQ 
selbst in Schwaben gesehen, aber keine Knochen 
dai'ia gefandeii i und im Allgemeineo scheint esf diui^ 
man vor 4en letstea Entdeckungen dieser Art «nd 
vorzüglich derer in der Grafschaft York kaum an- 
dere ^ |in Knochen von üeiscbfcessendeDt Säugthieren 
reiche. Höhlen^ als^die in SenlscUand ifnd.inÜBgfurti 
kannte» 

In dcK That bäUe^ man. gl^nbe^i- iäntieil^ daf^ 
der Felsen Ton FouVent, von dem wir früher ge- 
Bproehen haben''*), und "welcher in einer seiiier Ver'- 
tiefun^en Knochen vonlljiinenj ^ttsammeii mit Kno^ 
chen von Eiephanten , UhinocerOs nnd. Pferden, ent-; 
hielt, zu jener Art von Erscheinungen zu zählen 
Wäre: da man aber nicht in der Tiefe gesucht hat^ 
so kann.mari darüber nicht ai>urtheilen«^ 

In gleicher Art verhält es sich aber iiiclit mit 
der Höhle von Kirkdale* .Da sie unmittelbar nach 
ihrer Entdeckung von Tielen nnterrichteten . Männerii 
und vorzüglich von dem gelehrten und geistreichen 



•} Guvief Bicherdhes T. t. S. 109. 1U .heitat hier: Z1I 
Fouvcnt, einem Dorfe bei Gray im Dcpartiement 
der obern Säone entdeckte man vor einigen Jahren 
iii der Vertieiuttg eine« Fehens, der Behüfs einer Gar- 
tdianlaie gti|^Mgt irdrde » eSne Men^e Knoidhto ^ Rie^' 
* fer i»mI FkragBähle ^kn SsoMSihaen ^ iBlephalitieti aiü^ 
. ,BhfaiMisrMv I?l«(de- «ad Hiranea^Kaoehiii. i 

A. di Ü). ( 

6 
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Geologen H^ir Backland untersucht ^imrda , #tf 

bleibt in UiDsicbt derselben nichts mehr zu wünschen 
fihrig. 

k 'Sie liegt im Östlicfaien Theile der Grafschaft 
York, 25 Meilen N. N. O. von der Stadt York, 
ikngefiilhr- eben so weit westlich Tom Meere und von 
der Sf^dt Scarboroügh, Der kleine Fiuss Hod- 
gebeck verliert sich unter der Erde in ihrer ^ach- 
hurschaity ungefähr wie der P i u k tt bei A d« 1 s b e r g. 

Sie Hegt in einem derKalkfbfsen, welcher nörd- 
lich das Thal von Pickering bildet, dessen W'as- 
teraichindie Derwenl ei^iesseo. Herr Buckland 
vergleicht dafe Gesteift mit den jüngsten Lagern des 
Älpenkalksteinsi^o wie man sie bei Aigle. und Meil* 
l^rie antrifflt. * . ' 

£s War ixA SonltAer 1821 , wo in einem Stein- 
bruche beschäftigte Arbeiter durch Zufall eine OeCf- 
nung fanden, welche durch, mit Erde und Rasen be- 
deckten , Schutt versperrt ^var. 

Die Hdhle liegt ungefähr 100 Fuss über dem 
belkaehbarteu Bache ; man" kann auf i5o sno 
Fuss tief eindringen y aber nur an wenig Orten auf- 
recht stehen; verschieden gestaltete Slalactiteik be- 
kleiden sie. 

I 

Au ihren Wänden sieht man Seeigel-Stacheln und 
andere Reste von MeerrProducten eingewachsen in der 
Gebirgsart selbst ; aber auf dem Boden derüöiile und nur 
auf diesem Bndet sich in einer Mächtigkeit von on- 
'(elkhr. einem Fusse die» mit ILpoch^u ereilte, Letten- 
auagebveitet, wie in der Gajlei^re-^ther 
Höhle. Dieser Letten and die darin enthaltenen 
Knochen sind an Terschiedenen Stellen mit Kalksin- 
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ter bedeckt oder dnrchdrabgett | YOrstigiicli an nol« 
cheoy wo die Gebirgsart Seitenrieee hat ^ ^ < » 

Diese Entdeckung hat eine grosse Berühmtheit 
erlangt, .sehr i^ieie Penooen haben sich #on dieseil 
Knochen yenehafft. nnd es sind deren in Verschiede- 
nen öffentrichen Sammlangen niedergelegt wordev« 
Ich verdanke eine .• sdlidne Snnmlnng , -Vielehe ' J^H 
der K5nlg|: Senunlong geschenkt ' habe , der Güte de» 1 
Herrn ßuckland und der Herren. Sa^mon nnd 1 
Gibsj»n, nnd snr VerTollstfindi^nng dessen , was 
diese Snitie noch 's« Wünschen übrig liess, erhielt 
ich von Herrn G 1 i f t ▼erschiedene , mit grossem 
Talent cnsgefahrte Zeichqangen j fei^n^r konnte ich 
die Tafeln benoteen , welclfe den Abhandlungen dei» 
Herren B uckl an d, \ oun g und Biird. beigefugt 
^^^^P f^. wie eine SammJmg TonKnc^cherf iniid Zeich-» 
nnngen, welche mir Herr Fernssac übergeben hat 
im JVanien des Baronet Georg Caiieji l^tstem 
war grossentheils Von Helrn Eastmead' yoa &rr- ' 
byihooside bei Kirkd a I e gesammelt. 

Bei weitem der; gröbste Theil dieser . &liochei| | 
gehört, derselben Hyänen- Art an, welche in den | 
deutschen Höhlen vorkömmt , aber es finden sich 
auch viele andere kleinere nod grössere Thiere iai 
duBberüöbhevWeleh« Herr BneklAtod als Yon ein-»' 
mnd twfcnzig Speeles herrührend schätzt« V '! 

J^ach den S^ücskeo, welche mir! rorliegen^ gehö^ 
ren anbezweifelt hierher: der SIephant) das Rhino^ 
ceros, das Hippopotaroui das Pferd, ein Ochs iu 
den Verhältnissen" des gemeinen > . Hirsche ; &amn^ 
oben 9 MäOse nnd/Rlitleii. ' 

£s finden sich auch Knochen ron einigen Fleisch-* 
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fressern dabei, namentlich vom Tiger, Tom Woir, 
Tom Fachs und vom Dachs. ' 
*' Alle djete Rnochea nod ZUme tind auf dem Bo- 
den , zerbrochen and angenagt, aafgehäaft und man 
.sieht selb«! die Sporen Her . Zähne daran , wodurch 
sie serbiisen worden sind; selbtl Exerementa tflnd 
dafanter gemengt, welche als yoUkommen ähnlich 
4^jenigen der Hjräne erksiint worden sind */• 



.... 

üeber die nach der Höhle von Kirkdale. in Eng- 
1 a n 4 entdeckten Hphljen, theilt Herr C u v.itt r (Recher' 
cfies ir. V, deuxieme partte S. 5i i) mit JSeziig aiif Hm. 
' 'ilV'cklsnd*^ Werk: keliquiae diluvlanae NachfoU 
I •* "gead^iBitt • • 

; - :' 1. Die Höhle im Park von Dun com bc, wenig 
. ^^üirnt vaii der Kirkdaler Höhle; jene enthält nur 
nsae^ Knochen. t *. v i. '. 

's. Die Höhle v;cn;i- Halte D, einem in d«r 

Grafschaft Sommefset, am Fysse de^. Hügel ▼aa 
* Mend ip , welche ein kleines Vorgebirge. in der Meer- 
enge von Bristol, nördlich von der Bucht Bridge- 
r- ' ' #aie r bilden. Man fand darin Knochen von Elephan- 
I« Ico', Rfecden , Schwemen | sweten HirStihsrCen , OchsenV 
eiB:^ ve|btiiidiges,Scel«lt eines* Faehses 'oiid einen 
^* Bfittelhandkttocheii eines grossen 13ireiL> ' * 

3. Die Höhle von Derdham-Down bei C 1 i f- 
ton, ganz nahe westlich )>ei Bristol^ es ^u^^ si^h 
Pferdeknochen darin. . ^ % 

-* ' ' 4* Die Höhle töq Balleye bei wUksworih 
-l -in der Graftiihaft Derby ; iih Jahr 1063 fand manEle- 
i ' phanten* Zahne« darin , wovon hoch Reste aufbewahrt 

- Werzlen. 

5. Die Höhle von Dream hei damDerfe Call ow^' 
ebeti£Uls bei WirMworth: A|rbeiier».w^sbe Meierze, 
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Die Hügel, welche diese Höhlen viMclilietseB ^ 
gleicheii sich an der Vetse; sie betleheD ans Kalk- 
•teia,- der in den Höhlen sehr Tiel Kalksinter bildet ; 



•Qchteii, &iid«tt dicsdbc im Detente iHm. |n &bmr: 
LeUeniaatse' Und man darin fast tinmiUicfae KnocbeA 
eines Khiooceros in wohl erhaJtenem Zustande^ welcbe 
▼on-dem EigenÜAÜiDer, Uerro Ge.ll, iorgüUti^ |;eMiDmclt 

worden sind. 

6. Ute drei Spalten - ond Höhlen • BeSien ' Ten 
- Orettoii bei Plymonth. Bei der We^uMing elDet 

Hügels rtm UebcrgangsLalk, Bdiofr der AtMten de» 
Plymoather Hafens, sind dieselben nach und nach 
geödet worden; die letzte erst im Jahr j8aa. Ausser 
den Knochen eines Hhinoeerot, weichet ETcrerd 
Home schon beschriebeii hat, ftnd nan Beste yon 
Hyänen, Tigern, Wolfen, Hirsehen, Ochsen nnd tot* 
zus^ich von Pferden. Die Transact. phil. von i8a3 ent- 
halten einen Brief von Joseph Widbey über diese 
Höhlen mit Durchschnitten und mit einer Beschreibnng 
nnd vortrefflichen Abbildangcn der gsfandensn mdi«' 
würdigsten Knochen TOn Clift» * 

7. Die Höhle yon Niehol ästen, an der Koste 
der Grafschaft Glamorgan, in der Bucht Ton O x- , 
wich. Im Jahr I7<^a fand man darin Knochen tob 
Elephanten, Bhinocerost Ochsen, Hinchen nnd Hyänen. 

B. Endlich die Höhlen Yon Pariland in detsel- " 
ben Gegend« swisc&en der Bochl Ton Oxwieh nnd 
dem Vorgebirge von W o r m s , elches am Ein- 
lange der Meerenge Ton Bristol liegt. Zwei Oeff- 
nongcn fanden sich in einem Uferfelsen, 3o bis 4o Fna* 
über dem Meere» wnsn man nur bei der Ebbe kommen 
kann. Der Pfinrer nnd der Chhwif. des bdeachbaiten 
Dorfes Port in an fanden dlrin einen Stoss- ond einen 
Backenzahn de« Elephanten^ worauf man darin mehrere 
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4i4 SulafBtiUa iibsnielieii die Wände; Tereogeik di« 
Darcbgünge ^äi nebmen bnndert Tertcbiedene Ge<» 

stalten an. Die Knochen finden sich ungefähr in 
demselben Zustande in allen. Höhlen: Totk einander 
getrennt^ yereinselt, zum Theil. zeibrochen, aber 
niemals gerollt und folglich nicht von ferne her 
darcb das Wasser angeschwemmt ; ein wenig leichter 
und weniger 'fest, als frische K^nocben, indeq^eD noch 

, 'mit ihrer wahren animalischen Bescliaffcnheit , wenig 
lEerse^t,, fiel Gallerte . enthaltei^d. und nicht, verstei« 
nert; eine eibirtete Erde, jedoch, noch leicbt zer- 
brechhar oder zerreihlich, ebenfalls thierische Theile 
enthaltend, zuweilen 'von* schwärzlicher Farbe , bildet 
ihre Ümhftllun^. Biese Erde ist Toli einer' älahaster«. 

■ freisten Kalksinter-Kruste bedeckt oder durchgedrun- , 
gen; e^n Ueberzng yon gleicher Art überzieht ' an yer- 
fchiedenen Punkten dieK^nooben, dringt in ihre na- 
türlichen Vertiefungen und verkittet sie zuweilen mit 
den Winden der U^Ue» Der Kalksuiter ist oft röth- 
lieb gefärbt , der damit Termengten animalischen 
£rde. Anderenial ist seine Oberfläche schwarz; aber 
man kann sich leicht überzeugen, dastf; diese, ^nur 
ätissem,,ZaföIllgkeitett Ton der Ursache^ wodurch die 



an4er« Knochen von E^efdianten, Bhnio«tfOt, Pf^nrden, 
. 9^eD, Hyänen, F&ehMii , Hirtehen, Rtfteh, Vögeln, 

und selbst ein Frauen - Skelett und Knochen - Splitter 
. , g^sq^meU hat ; aber melipcre dieser Knochen wareiv 
; n^ * UmgrabttBgea« welche in imMLumterZait ge« 
nischt vmrea, hatlea die alteo Knochen von ihrer wr* 
•prSogUcheB Stelle gebracht, mit den »eoern and mit 
. C.on^hilieo des heutigen Meere« durclie\oandergebrac|it. 
• • : . . , ' . • d. Ü, 
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• Knochen in die Höhlen geführt worden > nnahhängig 
sin<l. Man weht selbst tägli(?h. die Stalactiten an 
tJmfeng znnebwen ijind hie nnd da. Gruppen voif 
Knochen nnihüllei?, i^elche yoi'her davpn- n|c)|t he** 
' rührt waren. 

Die erlöge, f|ro^ animalisqben TbeileP diirch- 
' drungene Masse, umscUliesst die Knochen idler Thipr- 
auten^»mit hloser Ausnahme derjenig|Bp wenigen, 
.welche anf der OherCläche des Bodens nmherU^ge»- 
und in viel spätem Zeiten dahin geschleppt worden 
aind;* sie luit^cheid^p sich aucloi durch ihre hcüiere 
Erhaltung. lene ält^rn Knopl^p müsaen (äUiher . 
•«ine und dieselbe Weise und durqh dieselben Ürsa^ 
chen Tergrahen w.o|r4«n seyn. I,n dieser erdigeP, mit 
den Knochen dnccbeanandi^r f einp^|igt#|» , Kasse , ^nr 
^en sich (wenigstens in der Gaylen reuther Höhl^) 
Stücke hiäuUolitQn di^^^Un S.HlkstQjQs »k%epmä^ 
ten und stumpfen Epli^en , welohe gero|U xm «ejrn 
scheinen. Sie gleichen sehr demjenigen, welche in 
4ep KnpchenrBrccfii^ von Oihrait^ar padWvDlalr 
matien Torkommen. 

Was die Erscheinung vorzüglich ai|ffii|l^nd macht, 
ift der Umstand, dass die merkwürdigsten dieser Kno- 
chen in allen diesen Qohlen a^f eine £rstreck|ing 
von mehr zweihundert Stunden denselben Thier- 

SpefiNSS engphü^r^iiu Yi^el 4#vw. m»d wohl 

noch mehr rAhrt wn Bftnett. her^ die «na«, nickt mehr « 
lebend findet. Die Hälfte oder zwei Drittel von dem 
übrigen Viertef sind Ton einer ebenfalls ini Leben ^ 
unbekannten Hyänen - Speeles. Eine kleinere Zahl 
könimt von einer Species der Tiger- oder JLöwen - 
Gattiing 9 nnd eine andere von einer solchen der Gat* 
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füng Wolf oder Hundi eodlich besieht der aUer^ 

kleinste TiieiJ iu Knochen von kleinen Fleischfres- 
j^erh^: Füchsen j Iltissen oder i^enigstens Ton dieseii 
-beiden sehr nahe Terwandten ' Specleji etc. Die Rirkv 
dal er Höhle macht aber in der Beziebang eine be^ 
inerkönswertheAasnahme, dass Inan darin keine oder 
liap sehr wenige.BürenknOeben 'findet, und dass dort 
die Hyäne unter den Fleischfressern jorituhe^scbea 
fcheint. ^ ' v ' 

' Die im aufgeschwemmteit Lande ' so gemeinellk 
Arten: die Elephanten, Rhinocerosy Pferde, Ochsen 
trder Auerodisen^ Tapire, sind ili den deutschen Höh* 
ien sehr selten; niemand erwM^nt ihrer wenigstens 
Vis dort gefunden , und man führt unter den Pflan- 
yenfressem nuif einige Bruchstücke Yön Hirschen an .^), 
'Avich in diesem Funkte weicht die Rirkdaler Hi^hto 
sehr von jenen ahj^ denn sie enthält fast eben so 
^iele &nochen Von grossen und kleinen Pfianzekifjbes- 
>fertfy 'als Ton Fleischfressern. Man findet alle gros- 
sen Paehydermen der iocohärenten Aohäufungen da- 
.rin : Elephanten , Ehinoceros , Hippopotamen , aiieb 

|S;kiochen Yon Ochsen, Hirschen und bis zu ^en klei« 

• • ' • •* i 

' .*) Dieses dCirfte doch einige Beschränkung di^durch erhal* 
***** ten, dass, nach Herrn Cuvier's frühern eigenen Andeu- • 
tun gen und nach den Nachrichteny4ie wir in der Schluss- 
Bote diese» Aufsätze» beibringen werdiBtt» nicht aUein fcu«; 
. , liac ia deß FräakMcheii Hj^Jitea Elephsnten- md Rhir 
4|iQ6ero»-KnocIien gefund^ su seyn »ch^Bea, »sndeni ds»f 
. deren ganz bestimmt, mit Knochen eines grossen Schweins 
vpd von verscliiedenen Hirschajrten , jüngerhin in dc| 
ß u |i 4 ^ i 9 h c ^ H ö h 1 e, entde^t Yford^u sinct. 

( 
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nen Ratten - und Vogel - Gebeinen. Aber weder In 
DeatscLlaad noch in Kirkdale findet sich ir« 
gend eine Art YonSeethiere. Diejentgeiiy welehe dann 
die Knochen von Phoken, Wallrossen oder anderni 
ähajüishen Arten zu sehen geglaubt haben, sind durch 
YorgehiiMte Hypothesen in di#ten Iirthnm TeifaUen. 

Die in den Höhlen so hänfigen Knochen von 
Fleischfressern sind in den Yerbreiteten incohärenten 
Lagern seilen ; db Hyäne allein hnt sieh darin neck 
in einer gewissen Zahl gezeigt zu Canstadt bei 
Aichstedt' und .an einigen andern Orten; anch hat 
man einige Sparen won Büren in Teaoana gefnndett, 
aber verhältnissmassig dock immer io ungemein ge- 
ringer Zahl gelten diejenigen in den Höhlen. leden* 
fidb lieweieen diese ümittnde znr Genüge, dass alle 
diese Thierei zDsammen in denselben Läodern gelebt 
ud derselben Epodie nsgehi^rt haben. 
' - Diese wrehtige Thatsache scheint mir durch Hrn« 
Bncki a n d- Tolikommen festgestellt zu sevnr. 

jÜan -kann wehl nmr drei fianptuisacken ^nneh* 
men , wodurch jene Knochen in so grosser Meoga 
in die wetUäuftigen unterirdischen Bäume gekommen 
«eyn können i entweder sind es die Reste Ton Xhie- 
ren, we)che darin wohnten nnd darin ruhig starbeVy 
oder Ueberschwemmungen oder andere gewaltsam 
me Ursache beben diese Knoi^en in die HiSihlen ge* 
führt, — oder endhch konnten sie eingehüllt gewe- 
sen seja in den Gebirgsarten , deren Auflösung die ' 
Höhlen ers engte, nod das Auflössungsmittel hätte dani^ 
hl OS die Gebirgsmaäse^ uicht aber di^ l^nochen selb<it 
ferstöi't. 

. ilieae. leinte Annabiike mu» dotbalb tei-vorfen 
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werden 9 weil die Gebirgsarten , worin die Udhlen 
vorkommep^ keine Knochen enihellenf mAi so ebenr 
feilt die swette Annebme, weil die sarteslen Rno-* . 
cLenspitzen Toilkommen erkalten sin«), and daher 
nicht Sil gleabaa getletlen , dm die Knechen .geroUi 
eeja kannten. Herr Backland hat bemerkt, dast, 
wenn auch einige Knochen an der Oberfläche gelit- 
ten haben ^ dicf M doch immer aar auf einer Seitü 
derselben der Fall ist, welches nur beweisen kdnnttf^ 
dais sie einer Wassertdierströmmang an der iStelJe ^ 
ihrer heatigen* Legeratitte aoegesetst gewesen- sejea* * 
Man ist also genöthiget auf die erste Annahme za*' 
rücksagehen, welche Schwierigkeit sie aach haben 
mag* and aaszaspreehen , dass diese ttdihlen die . 
Schlapfwinkei der Fleischfresser gewesen seyen j dass 
diese andere Thiere, gana oder theilweise, hineinge«* 
schleppt haben , welche ihnen smr ICahrang dienten. 

' Herr Backland hat bemerkt, dass die Kno- 
chen der Hjäneo nicht weniger aeriirocbea nnd be- 
nagt sind , als die der PflaMekifressiv, w^emiu er 
den Schlass ziebt|. dase sie die Cadaver ihres eige- 
nn Geschlechte Drassen» wie ueere heutigen Hjrfinen* 
. Dieeer Fleiaehfresser grilPefi. * sich anch im JLebeü 
wechselseitig untereinander an.f icb habe einen ^y^' 
non-Schüdel besehri(^ben , der Uferkeniabiir. veiw 
wmidet geweaeo «ikl nachher wieder geheilt 



*}. In dieser Beziehung ist eine eben erschienene Abbsodr i 
lung vom Herrn Geheimea Medicinalratb PrQlettor. von 
a 1 1 b e r ganz besonderi' iBteresiant. Sie fuhrt den 
Titel: öber das Alterthum der Knochen -Kranlibeiten; 

und ist in Gräfe'» und von \Yalthcr'9 Journal 

/ 

' .. ^ 

. "» 
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Endlich wird jene Anoalme noch bestätigt durch 
dit tbi^riftohe J^eAchaffeaheit der di« Knochea eiahüi" 
UnienH^^f weldies^achon rieielfaliirforiclieraaer-» 

* _ ■ 

_ 0 

der Chirurgie unch Augenheilkunde. VIIL i. abgedia€Lt> 
Ani eilf EzempUreii toh' Höhlenbären -Koocken aot 
der Sandwich er Höhle, welche Hr. tob Weltlier 
genan b mh r ei ht , fttbrt derselbe den Beweis, daM da^- 
an die gewöhnlichen Formen von Knochen - Krankheiten 
Torkommen , gerade so wie wir sie beut zu Tage noch 
bei Menschen ti^en^ nfimlich: Necroe^» AnchjrlMe» ' 
Ceriet» ExMiotey Eneagmig neuet KnodiensobtUnSt ' 
TerdidLangy YerdfinanDg nnd «rübtitbcheBeichaiBNiihei^ ^ 
dei^ krtttlen Knochen. 

A. a. O. S. 9- sagt Herr von W'alther: »Die meisten 
der beschriebenen Knochenkrankheiten sind von solcher 
Art, dass de wohl Prodnkie ämacNr gewaHtaniar Ver- • 
lenangen» imd der .«ttf dleio iflefblgfen kdAnt l«ig[wieil- 
gen organisch • TiMlen Reactioneil aenim konnten. Solche 
mechanische Verletzungen können cur Entstehung der 
Necrose , der Caries , der gutartigen Exostose etc. die 
' .Veranlassung geben. Man begreift ohne Schwieiigkeity 
die fiaabthiere der Urweli aiechattMchey gtfwaltaa» 
wu» Bctchidlgmigcft ihfet &öi|i«it «nd eiazehietfThcile. 
* desfriben, diifeh Sfess, Qtielachimg, Stnm de. ausge- 
setzt waren Bemerkenswerth dürfte es seyn , dass die 
meisten der von mir beschriebenen Knochenkrankheitea 
dea Unterkiefer, dem Alireolot§MlsatM desselben nsd 
. den Wandungeii ^meiner Alveoleii aellMt angehören. 
^•Bei'dte Kampfe der Höhlenbflren nm ihre Beutet, nnlcr 
dch und mit andern gigantischen Thieren , raussten 
*wohl besonders die Zähne und die Kiefer »olclien Ver- 
letzungen und gewaltaanmZerstörungen ausgesetsi aeyn* 
Auch die Kecrose des Oberschenkelbeins tsl vtfn soU 
. )Xher Beschaffenheit daas sie wohl als. daa Produkt einer 
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kannt haben, aber noch näher bestimmt worden ist, 
durch eine chemische UntersachiiDg ÜMelben ^ ' die 
der sehr gedbhickte * Chemiker Herr La agier «af ' 

meine Bitte unternommen hat ^ 1 
/ 

Quetschung dieses Knochens betrachtet werden kann.... 
Auch die Caries der Gelenkfläche des Körpers des Len- 
deawirbeU kann noeh dat Produkt lyiiarer g^waltsa« 
ner Vedelsnng «eyn ; obgleich dieae itUologM^e An- 
nahme eimgermaMen unwahrscheiolich ift « . 

Bestimmt litten, nach der Ansicht des Hm. v. Wal- 
ther, die Höhlenbären aber auch an Knochenkrank«. 
heitca, die sich durch bUs nephaaiicbe fltsacke 
nicht erklaren lasten. Von • einem ^dioa und: einem 
Halswirbel, deren arljhRlis^be BesehalfeDheit genau be» x 
schru hen wird, sagt er S. la. ; »Diese Knochen haben 
pathologische Veränderungen erlitten, welche nur durch 
eioe seit langer Zeit bestandene krankhafte Störung des 
Itfutiiitonf-Processes entstehen konnten. .Sie l^ind *ekr 
leicht, '<ie haben eine änseerst dünne )tinde,'sie beste- 
hen för den grossten Theil ihrer Masse nur aus spon- 
giöser, sehr poröser Substanz, und besitzen eine unge- 
mein gro3::>c Fragilitüt. — Eine solche YeräoUecuog kann 
nicht durch äussere nMchanische Yerlctaung, auch nicht 
d.urch die TOfiibeigehende käme Zeit andaneinde 
Eui Wirkung Ton ftnssem Elnfln#f.en/ s. B. der WUerung 
hervorgebracht werden: — sie kann nur aus innerer 
Ursache., aus langwierigen constitutionellen Krankhei- 
ten, entspnngen , welche mit einer gänzlichen Urnände- 
fung der organisch - bildenden » plastiachen ThXtigkeit 
▼erbunden sind>> und ans eigentbumlichen Dyscraiien 
her^rgehen.« — Also litten sehr wahrscheinlich die 
Höhlenbären schon an Gichi^ Scropheln u. dergl. Krank- 
heiten! , : ■ A. d. U. 

*J Aus desäcu Untersuchung geht hervor , dass loo Theile 
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Es Ut gewiss, das» die Zeit des AofeQthalts dieser * ' 
Jhiere in ^eii Hdhieii Ti^i apftter f «UeQ «w, als die £ po* 
';dbe, worin sioli die ausgedehnten ffteinärtigen Gehirns- 
lager gebildet haben, und zwar nicht allein diejenigen, 
in welchen aack die Höhlen befiaden, sondern auch die 
»iel jüngei*n Lagen Keine anhaltende üeberschwem- 
mnng ist in diejse unterirdiaohen Käume gedrungen 
and hai'dam regri mi fc ttiig e ateitmitige. AMagenmgm 
gebildet. ■ * 

Der von der Zerset^mig der Thteie. herrühi^nde 
Xettenund die ans d«a Wänden .'der flohlen eingeainr 
terten Stalactiten sind die einzigen Massen , welche 
jene Knochen bedecken; .und die Sinterbilduogen 
nehmen so rasch an, dass Hr. Goldfnss die Namen 
Bsp er nnd Rosenmüller schon mit einer Lage ' 
überdeckt fand , obgleich die^e , JM'at^ripfif^er noch 

« 

nicht einmal chr^issig Jahfe T<ir..ihm dir l)5Uen be^ 



• 



der Erde, vrorin in der G a y 1 c b r e ii th e r Hohle dio 
Knochen liegen^ zusammengesetzt sind, wie fol^:- 

i) Kalk mit etwa« Talkerde, an Kohlensaure 
ge9>onden •••«..^...•••Sa 

a) Kohlensaure nnd etwas Feuchtigkeit . . .' !i4 

3) Phosphorsaurer Kalk ...ai 5 

4) Thierisclie Materie und Wasser , • , . lo 
^. ^Jl Thonerde mit einer, S^pur von Brai^istein 

. gefarht . . . . ^ • . ' 4 

, 6} Ueteleide durch. Eisen gefibht 4 

j) Eisenoxyd , vielleicht an Phosphorsiure ge« 

* f . * hunden J 5 

Verlust t 

'/ , . . , . . , • r» * 100 o 
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taebt ha^n. Bit Geschielie, w«lohe in den Hohlen 
Torkonimen, wnA die beolbftchitftett Sparab der Ze#^ 
Störung an einigen Knochen deuten höchstens auf 
momentMie Wassertirdmttngen* 

Aber auf weleh« Weise eind so- viele-^iei^, 
welche unsere Wälder bewohnten , gänzlich ausge- 
rottet worden? Allels was wir darauf antworten kda- 
mtUf ist , dato sie an derselben Zeit Md diiHsIk die» 
selbe Ursache umgekommen sejn müssen, wie die ' 
'grossen Pftansenfresser , die jene Wiiider ebenfalls 
bewohnte» , fand Ten deneii^ man in der'Lebeiiwelt 
keine Spur mehr hodet *), ^ • 



Dem Herrn Prot' Goldfust yerdankea wir aus der 
neuesten 2eit höchst interessante Thatsacnen und* -Fol- 
grriingen u*ber die Hahlen bei Qfsfylenre'uth nnd 

Sund wich. Sie sind in dem vortrefflichen Werke: Vcr- 
handiaogen der Kaiserl. Leopold. Carol. Akademie d«r 
Naturforscher. XI. ite Abth. abgedruckt yoraussetzend« 
dasB nur ^em l^einern Theil unserer hhstf das Öriginal 
' kngäi^lich seyu düvfte', h'eben wh daraus das Wchtigite 
für dien vorliegfendcli Zweck aus : ' * 

Die an vielseitigen Beobachtungen reiche Abband* 
lung des Herrn Buckland über die Hyänenhdhle bei 
Kirid'aL'e 'reraniässte Henmv Prof. .Gold fns« sn 
folgeddim Bemerkungen uBer das Vorkommen, d^if fossflen 
Knochen in den Höhlen bei Gaylenreuth und 
, Sundwicb, um beide Lagerstätten mit der bei Kjrk- 
daie in Vergleich zu stellen. Herr Buckland hat es 
last zu ▼öUiger Gewissheit erhoben» da^s die Hyänen 
deir Vonseft Generationen hicdurcb die Hfihle. bei K. i r k« 
dale bewohnten, und sich von den Körpern derEle« 
. phanten und Nashörner, der Löwen und Bären, von 
Htmdien, Ochsen » . Schweinen « Wölfi^n, Lachsen» 

* 

» 
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MTiesMll» W*Mcrratlen und Vögeln ernährten. Die in 
aie HMe getdileppteii Knochen dieser Thiere sind, 
wie die der 8f ioeo telbtt » «n vielea Stetten beoogt ; 
man fand den INiniAoth d«r Hyändn , «nd sah mebrere 
Stellen in der Höhle, deren Boden und Seitenwände 
TOm Anstreifen nnd Aufliegen der Thiere glatt und po- 
Urt Wim. J>iie Knodienstücke aller dieser Thiere lagen 
«enireai In einer heriionUlen , Schidit Ten Seklmmm, 
welche den Böden der Hülilff einige Fnts iiocli bedeckt 
und hie und da mit einer Stalactitenrinde aberzogen 
ist, Sie sind gut erhalten und noch mit dem thieii- 
'sehmi.Lelltt reiseben. Keiner ist gerollt oder lässt eine 
gewaltsame Einwiiiung des .Wassert wahrnehmen , auch 
ist kein Gertlle danüt Tnnniicbt Eine üebeisehwew^ 
mung, deren Wiifter in die Mftble eindrang , scbeint- 
die letzten , geflohenen Bewohner derselben ausserhalb 
TCtoicfatet, diirch ihren Bodensatz aber die innerhalb 
fiegen gebliebenen Knoefaenstiicke bedeckt und dadurch 
gegen die Verwesuag b«Äftl«l »n beben.' 

Der gelehrte Verfasser dieser intmssantett Mitthei- 
lungen hat auch die G ay lenrcuthet Hdlile besocht, 
und pEichtet der Meinung R o s e n m ü 1 1 e r s bei , dsa 
die bier b^abenen Tbiere ebenfaUs mehrere Genera* 
tienen biridarcfa die HäUe bewohnt und dnsdbst ihr 
natiirliches Grab gefinidttt bfiftlen« • ' ' 

Nach seiner Ueberzeugung sind dln meisten' Qr&odet 
durch welche eine Einschwemmung der Knochen in die 
Kirkdaler iUUe widerlegt wurde, auch auf die 
. Lagetstälte an G Ayl eure nih ««nwendiiar. •• 

Herr PfeC Goldfdas bat ißmn O^ge^ längere 
Zeit hindurch seine besondere 4almcrksank^t gewid- 
.'niet| er bezeichnet in folgender Art die OertUchkeit 
dieser Uöcbenhöble, um obige Ansicht zu beleuchten. 
. . . De^ geriuMge Einging rar Uöble föhii in zwei 
•nrfnandeietosseiide ndi TVepfttein ikberaogeae, 
Fuss hohe Gewölbe, welcM » ^ "'""^ 
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foltUutet 'vnd ftbwechsekid «ine Breite vot .»5-6oFum 
kaben* Der Bado» dar cnten Abibmlmif Iii -mit einet 
Schicht von schwarzer » tchkmimger Erde bedeckt» 

welche 7.ani Theil vcg'ctabilischen Ursprungs seyn mag* 
Hier fand Fsper einige Knoclieufragmcnte (Nachricht 
von nenentdeckten Zoolithen ii. s.w. S. ii.). Den Bo* 
den der »wvüco AbtheiiuDf bUdei . eine 4[|At|e Tropf« 
•teinitade» die vielleicht ein Kiioch4Qltt|fte «verbirgt, 
von welchem indest kf^ne Sntsere Sfinc be^icikt werden 
kann. Dasselbe glatte TropfsteinpUasler bedeckt auch 
das anstosscnde , ziemlicli runde und 3o Fuss lange f 
Gd wölbe. Hier fand <£s|>cr noch einzelne Zähaciund 
Kiefer nmherliegend , imd entdeckte bei den Aufbre- 
• eben der Tropfsteinrinde det. Fnasbodent' ehie Schicht 
Kohle mit Urncntrümmem j und unter dieser, nacli der 
Wegnahme einer dicken Steinplatte, einen . Menschen* 
ecbädel f ferner eine Schicht animaliKher Erde ndt 
Knochen odd In der Tiefe ^in mit Kalklinter verkittetet 
Knochenconglonerftt. : Sechs Fvm vom Eingang dicset 
Gewölbes findet man einen senkrecht ahgeichnittenen , 
ao Fuss tiefen Abgrund, welcher i5 1^'uss im Quer*. 
. dnrchmcsier hat. . Hier beginnt ecst das^ eigentliche Rno« 
«henieger. Der Beden.* desselbeis ist jetit inehrfach 
«Inndiw&hlt , und ein sitilwärts liegender, tieferer Ab- 
grund durch den auff^cgrabenen Schutt fast ganz ausge- 
füllt. Esper fand hier ene tiefe Lage jener braunen^ 
animalischen Erde, aus .welcher' man ohne Mühe eine 
Menge Gebeine hercussiehen kennte. Abs den Wänden, 
so weit ste' «n >Aoden von Tvopfiitein entbiftst waren « 
ragten festgekittete Rnocbenstiicke hervor , uhd mehrere 
engere Klüftp^ die jetzt verschüttet sind, waren mit 
den Gebeinen kleinerer Thierc angefüllt. Dprohi diesen 
Abgrund gelangt man ' in ein i5 Fuss .langet ^lovales« 
betrScihtltoli hohes -Gewälbe» dessen Bqden einen zwei* 
ten, tS^iko FnlH' liefen* Abstttrs bUet. ' A«^ hier 
fand Espei sdUs mit thierischer Erde und Knochen 
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bedeckt; Man nnia jeUt einen seKr ^ngen , if) Fust 
langen Ganal durchkriecb^n , um. wieder in eine kleine 
Erweiterung zu kommen, die auf dieser Seite das.Eode 
dieser Ilüblungeu bildet. Ihr Boden ist mit einem vier 
Klafter tiefen Schacbt ddrcbkenit* , . ^ 

Man durclibrach bei dieser beschwerlicben Arbeit 
ein sebr mächtiges KnochencAnglomerat nnci hat dessen 
Sohle noch nicht erreicht Es besteht aus Terwirrt 
durch oin;mder liegenden Knochen, die mit hartem Kalk- 
sinter sowohl ünter sich , als auch mit gerundeten und 
öfters polirten, meistens faustgrossen Kalk- und Kiesel- 
gescbieben verkittet sind. Mehrere QaerschlägCy die/ 
man in verschiedenen .Tiefen trieb, lassen yermnthen; 
dass dieses Knochenlager nhtto dem Boden des engen 
Eingang-Canals l^is zam ersteh Abgrund fortlaufe. Um 
hierüber Gewissheit zu erlangen^ niüsstea jedoch nocÜ 
mehrere andere Puncte durchsenkt werden. 

Von dem erwähnten edgen Canal kommt man seit« ' 
wärts durch einen , jetzt erweiterten » ehemals^ sehr en- 
gen y Eingang in eine Fuss hohe und 43 Fuss langer 
aehr, schön Versierte .Tropfsteinhöhle. Hier fimd Espe» 
(a. a. O: S. 17.) su i^iner Zoit die Haupitniederlage der 
Knochen. Die lockere thieri^thc Erde konnte 5 — 6 
Fuss^ tief durchgraben werden und war in allen l^iefen 
mit Knochen durcbmengt. An dtx Declee , an welcher 
man .durch eine schief inlanftode Wand Unaiiklfanmeii 
kann » fand man in einer Höhe Tön t8**äo Fusi Höh- 
lenknochen und andere Stücke eingekittet^ und ein 
starker Tropfsteinzapfen, der von der Decke losgeschU- 

. gen worden war, enthielt, die gebxöchencn Stücke Töii 
Zahnen und Knochen anderer Gliedmassen, - deren 'Brnth<^ 
halften am Gewölbe sitaen geblil»beil warenv Ao^bh Kno- 
chen kleinerer Thiere, z. B. Rippen, nicht breiter als 
3 Linien , fanden sich in diesem Räum. Jetzt i»i 

:.deiselbe gleichfalls sehr durchwählt» Um die KnöchöA 
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kerantimicliBieA « wobei auch »«hicre kleinere Saitea-« 

* 

Iclnfte aiiitisiiislich gemacht wurden. 

ffier hat man das andere Ende dieser H5hlen ^ ' 

reicht, welche demnach nicht in gerader Linie, sondern 
in einer halbzirkel^rmigen Kjrümmiuig auf einander 
fiagen. , - 

.Die Knoehen, jrelche lote in der animalitehen Er- 
de lagen, find 'am betten erhalten vnd tum Theil noeh 
mit ihrem Leim versehen. Die im Conglomerat liegen- 
den dagegen haben diesen Leim verloren , sind weiset ^ 
calcinirt und aerapringen an der Luft. Viele von diesen 
geben einen adir ataiken Aasgernch» wenn «te finaeh 
aus der Hohle kommen. 

Was die Menge der Knochen anbelangt , die man 
bis jetzt aus diesen Gräbern herausnahm , so sagt schon 
^iper darüber (a. a. O» S. 17.) Folgendes 

» In dem Stanb dea Bodena worden bei der ersten 
Dntenuc^nng in kuraer Zeit« über aoo rertehiedene 
Zähne gefunden , und ^an darf annehmen » data bis 
Ende des Jahrs 1774 deren einige Tausenden gesammelt 
-worden waren. Ein einziger Mensch hatte i5 P^. tob 
selbigen aufgelesen. — Es ist schwer , sich von der 

* • ^ * • 

Menge dieser 2oolithen nnd der Erdey in- welche, sie 
aa%eldst Sind, eine "Vorst^ong tu machen» und ich 

besorge f kaum Glauben zu finden, wenn ich annehme, 
dass nach der niedrigsten Schätzung einige hundert 
Wagen nicht hinreichen wijrden , diesen Yorrath auf die 
Seite an schaffen. Die thierische Erde, mit Knochen 
nnd Zähnen vermifcht» lag an einigett Stellen S^io 
Fuss tief». 

Esper berechnet, dass man schon zu seiner Zeit 
Schädel herausgenommen Jiabe , und doch hatte 
man diMnals daa .in neueren Zeiten bennlate Conglome- 
tat noch nidit eröAiet , tondem nur die lockere anima*'^ 
litehe Erde durchsoeht. Aus diesem Gonglomerat erhielt . 
der letzte HohUnaufseher in Zeit Ton drei Jahren i5o 
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ganze Schädel , und man kann annehnieo , d»s8 bei dem 
Uermusbreclieii aus dem harten Tropfstein dbe.ffopptJt 
gröttere Zahl iil ' Stücke senpraiig. Bechnet man dia 
8!chi4clstacke hmsu, welche in der LagetsUtte viel 
sahlrtsieher , als ganze Köpfe , yorkoRnnen , so kantt 
man mit Sicherheit «annehmen , dass mehr als tausend 
Individuen hier hegraben iiegeUi 

Die Knocken fanden aich sowohl ehemali » als aueli 
noeh jelit, ohne alle Ordnung neben einander. Zädm^ 
«nd Röhrenknochen , SehidetttÜcke and Wirbelb^ine 
Ton verschiedenen Gattungen und von Individufen ver- 
•chiedenen Alters und abweichender Grösse sind mi^ 
einander verkittet. Nie liegen die au den Scliadeln ge^ 
'hörigen' Unterkiefer in diev Nähe» lind selten findet man 
auch die Unteikieferhälften mit i&iander verbunden. 
Die Schädel nehmen die tieferen Stellen ein, und * ' 
Zähne fand £ s p e r ( a. a. O. S. 33. J in eigenen Lagern 
fanl allein. Die Knochen haben zum Theil noch ihrd 
feinsten HerroAraguilgen , und sind weder abgerieben « 
. noch benagt» 

AVenn man eine Zahl von loöo hier begrabeneii 
Individuen annimmt , so würde sich die Anzahl der 
verschiedenen Gattungen und Arten nach Hrn. Gold« 
. fnsi Beobachtungen ohngefähr wie folgt verhalten : 

I. Byotna »ptlata « ^5 ^ 

a. Canis spelaeus 5o ' ' 
3. Felis spelaea ....... aS 

• ' 4* spelaeus •••»•«. So 
5« lJriu& priMcU9 lo 

6. dnu» aretoideuk •«••/• 60 

7. Ürnis spelaeuBm . * > • . 60Ö 

Die Knochen kleinerer Thiere , deren Esper er- 
WShnt, fanden sich in den neueren Zeiten nicht mehr, 
tuid in den von Ks per nnd Frischniann hinterlasse* 
^ben Sammlungen sah Hr. Goldfuss nur wenige Viel» 
frlisskttochen. Der Inhalt einet eigenthuinilcheil 
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Cmiglomerttt ^ weldiet Eiper beschreibt («^ t. .0. 
S. 37. ) läMt tich bbenfalU nicht mehr «oimittelD. Et 

bestand aus einer verwirrten Menge sehr Ueiiier Uno* 
chen , deren Bruchfliichen fasrig waren , und enthielt 
eine Schnecke und ein Bein nebst einer Hippe eines 
Vogels , der dem Adler an Gf6sse gleicli gewesen »tjn 
mochte, woran« Jisper Teimnthet,. dm jene Massen ' 
Ueberbleibiel Ton Beptilien'* und fischkae/bhen gewe^ 
sen Seyen. 

ücberresleYon pflanzen fressenden Thieren hat man 
.in dieser Höhle bis jetzt noch nicht entdeckt $ doch, 
•ollen in frnheien Zeiten im Z ahnloch Elephantenzäh- 
ne gefunden worden seyn, so wie auch Esper ein 
Wirbelbein aus dem S ch n ei d e r 1 och eM»tldet (a, a. 
O. Tab. i3. Fig. a.), welches nach seiner Vcrmuthung 
einem fthinoceros angehörte. 

Die- in den Höhlen häufig vorkommenden Knochen 
TOn Hansthieren » desgleichen yon* Hittdien » Beben 1 
Fuchsen and Dachsen» verrathen auf den ersten Blick, 
dass sie in den neueren Zeiten durch Zufall dahin ge- 
kommen sind. 

Die Höhle bei M o c k a s enthielt ehemals ili ihrer . 
tiefsten Spalte Zähne und Knochenstficke yon Bären, 
und awar lose zwischen SteingerÖlle , von Mergelerde 
umgeben. Der Eingang zu dieser Hö'hle liegt am Ab« 
hang eines Bergs, eine halbe Stunde von der Thahvand 
entfernt, gegen Süden hin. Man muss ein Seil zu Hiilfe 
nehmen y nm sich in den Yorhof derselben herabsulas- 
ien und findet im Innern mehrere enge , weit fortlan« 
fende Schlachten , welche kaum so geränmtg sind, Slass 
man auf dem Bauche liegend, duichkriechen kann. Hie 
und da sind kleine Erweiterungen , und der enge Fort- 
, ganjgp ist bei einigen oben an der Decke an suchen, auch 
muss man sich mehrmals wieder in eine Ti^fe herablas« 
een, und am Bande eines Abgrund^ auf einem' wenige^ 
Zoll breiten Felsenabsats Torbeikün^men. 
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Das Zahnloch und das Schneiderloch, wel- 
che ehenfalh einzelne Bärenknochen enthalten , sind 

' kleine Gewölbe mit weiten Oeffnungen , «o welche ni«D 
ohne Mühe gelangen kaan. - 

• Diach Espera Zengnlts (a. a.iÖ. S. 5.) umtde xu 
.seiner Zeit auch ein grosser Knochen unter einer Stern* 
platt^ auf den Felsen bei Gaylenreut, h gefunden 
und mehrere andere am Fusse des Bergs vofi,Mockaf 
bei dem Pflügen ans dem Boden gewühlt.. 

Das Gebirge » in welchem diese Höhlen sich befia«- 
den ) ist - Höhlenkalkstein , dessen Zug im' . Mordwesjken 
durch das Thüringer Gebirge, und im Südwesten 
durch das Buhmisch-ßaierische Grenzgebir- 
ge geschlossen wird. Kördlich wird dasselbe vom Fich- 
te 1 g e bi r g e^ durch , den mehrere Meilen,, breiten Thal* 
kefsel yon Baire.nth geschieden, und im fiöden Inacbt 
es die nördliche Begrenzung der weifen Sandebene von 
Dürnberg, die südlich durch die Kalkbcrge yon 
Eichstädt und Sohlenhofen Tom Donauthal 
getrennt^ östlich durch die Gebirge der Oberpfals 
und westlich dnrcb die Anhöhen des Steigerwaldes 
begrenzt wird» pat Mainthal, das Wiesent- un4 ^ ^ 
Pegnitzthal durchschneiden diesen Gebirgszug von 
Süden nach Norden. Letztere verlaufen mit ihren Me- 

, benthälem am Rande des Thalkessels yon Bairenthi 
das Mainthal aber durchbricht den Gebhrgssag gftns* 
lieh und bringt die Gewässer, welche sich in jenem 
nördttehen Thalkessel sammeln , mit denen in Verbin- 
dung, welche durch die Kednitz aus der Ebene Ton 
Nürnberg abfliessen. Die genannten Thäler sind 
•chmale, tiefe Fnrchen» mit steilen, zerrissenen Felsen* 
w&n4eB. .An den* Grenzen des Mainthala hat »aa 
bis jetzt noch keine Höhlen gefunden; das Pegnita- 
thal hat nur wenige, unbedeutende Grotten; an dci 
Thalwänden des Wiesentthals und seiner Nehenthä- 
Icr dagegen lind b«reitsa4 derselben unteisi^cbt worden» 
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Unter diesen enthalten nur einige von denen , welche 
%n der südlichen oder östlichen Thalwand liegen, fossile 
Kaoehoi» die ni der aiSrdltcliett mid westlichen Seite 
dagegen lieben keine «wikvweiseii , obgleich ihte Ein» 
ginge tarn Tbeil weiter und ibre Gew5lbe för den Aef^ 
enthalt grosser Thiere geräumiger und bequemer sind. 

Diese Angabe aller Ortfrerbiltniife lebiekft Herr 
Goldfats Toraus, nmtdie Frage erörtern sn kdnnen^ 

wie die thierischen Uebcrreste in die Kühlen dieser Ge- 
gend gekommen seyn ipügep ? 

Man bat bier&ber zwei Yerfcbiedene Hypothesen 
aefgettellt, ' • 

Die erste, weleber 'Hnnter, Rot enmi&llcr , 
C u V i er und B u c k I a n d beip/lichteQ , nimmt an, dass 
4io Thiere viele Generationen bindurcb in der Höhle 
.lebten nnd atarben. 

Ditf sweite Hypodiese» welobe Esper nnd Leib» 
nitz aafstellent'erUlift die Knocbenlagcr durch £iii« 
schweramung bei einer Wasserfluth. 

Erste re Ansicht erklärt den Umstand, dass die 
Knochen nicht abgerollt sind und Ro^senmäller sucht 
^dieselbe noieb durch die Bemerkung tu bestätigen, dasi 
man die Knochen ganz junger, neugebomer Biren in dem 
Lager findet , .indem er annimmt, dass die Menge der 
animalischen Erde di^rch die Anhäufung des Koths diesef 
Thiere entstanden sej. 

Wollte man nun versuchen , alle übrigen , ohen er- 

* * 

lehnten Verhältnisse nach dieser Hypothese zu eiklftren, 
so erbeben sidi zuTötderst die Fragen s 

aj haben die rerschiedenen '^biergat^ungen zn , 
gleicher .Zeit firiedlich in '^fiesen Schl«pM<l^^ ' 
)>eisaniinen gelebt ? qder 

bj folgten sie^ als Bewohner, in werschiedcnen 
Zeiträumen auf einander ? oder 

war eine '4'biergi(ttiii|g die benscbüCdc » weUbe 
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die Knoclien der &btig^n , als Ueb«rl>Jcibf«l berbeig«« 
.* achleppUr A'abnisf , swruckUet« ? 

Die «nte 4ii»«r Anaabnen wurde liet pHansciiliret* 
•eodeo Tbieren wabncbeintieb seyn , bei Fleiscbfiret* 
Sern dagegen, deren Arten höchstens paarweise einsame 
Wohnungen suchen , lässt sich keine Analogie zu ihrer 
UntertiüUuog aeffiaden. Wahr«chetolicber itl dip zwei- 
te Voraestetiong** VUal lodeM das Terwirrtc Dorcbein- 
anderliegen der Kaocben aller dieser Tertcbiedenen^ 
. Tbiere , nod die gleichförmige Erhaltung dertclben qb«* 
erVlSTt. Ein ruhiges Absterben einer so grossen Zahl von 
' individaen durch einen , bei dieser Annahme bedingten, 
iMtogcn Zciiranai biaiuareb, wurde abwccbtelade Scbicb^ 
ten von tUrlerer und feriuferer Zerrtörung Tcranlaa»!- 
baben ; die Knocben der Bären , Ldweu und Wdlfe 
könnten nicht in einrnn und demselben Conglomerat* 
bruchttück vereinigt gefunden werden^ und wenigstens 
an einigen Stellen nuailen sieh- lurndnenl^ngcnde* 
Stucke von Seeletten etbdUn beben. 

Bei der dritten Ansiebt n&stte enltcbicden wer« 
den , welche Thiergattung die übrigen zu besiegen nnd 
bieher zu schle|ipen im Stande war ? Der Analogie, 
nacb konnte man die Hyänen für die eigentUcben 
HSblenbewobner efUaren and Tematben » da« sie die 
übrigen gidsaera Raabtbiere entweder zu becwingen 
vermochten , oder dass sie nur die gefundenen Leichen 
derselben, als Nahrung, stückweise in ihre Schlupfwinkel 
bineinschleppten. Dagegen aber spricht wieder die un« 
▼eib&itai««niiMig groise Menge .der Bärenknocben gegeik 
die geringe 2abl derer, die den Hyänen apigebdjrten 

Es ist mcbt wabrscbeinlivb , data üS.Hyinen nebr- 
als 900 grosse Thiere aufzufressen vermochten. Derselbe 
Einwarf erhebt sieb gegen den Löwen. Dieser würiie 
»war bei ' seiner antehnlicberen Gröite » Starke nnd 
Bebendigkeit die fibrigen Tbiere leicbteT betiegt bar 
ben ^ ^lein wir babett beiae Analogie fiir die netb:» 
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vendige Voraussetzung , dass die Katze der Vorzeit 
piutn getödtetca Körper noch längere Zeit mit üch 
(lermngefchUppt uod in ihre Hdlile gebteoht. habe. 

Waren endlich dit Bftrea Herren dieser Wohnung , 
nnd haben diese die ifnoclien der iibrigen Thiere hier- 
her gebracht, so sind die üeberbleibsel ihrer Nahrung 
wieder zu sparsam , und wir sind gezwungen» Torauaziir 
setzen , dass ihnen entweder boiftchbarte Gewässer 
Fische geliefert', oder dass- sie sich unteremander selbst 
angefressen haben. Als Spuren von Fisch-Nahrang könn- 
ten die besondern Concretc angesehen werden , welche 
Esper für Ueberbleibsel Fischknochen hielt« und 
»an könnte noch ausserdem yerrnnthen^ dass' jene Bären 
fuch icegetabilische Nahrung genossen hätten, so das« 
aie nach den meisten WahrscbeinlichkeileQ als die herr* 
•chenden Bewohner dieser Höhlen anzusehen wären. 
Allein nun bleibt noch zu erklären übrig, wie es diesen 
grossen Thieren möglich wai^ , über 90 Fuss tiefe Ab- 
gründe und durch 'enge Ritzen in die innersten vAbtheiT 
lonpen der Höhle einzudringen? wie Ihre Knochen an 
4ic Decke des letzten Gewölbes versetzt wurden ? warum 
die Knoclien keine Spuren eines allmahligen Anwachsens 
zeigen , sondern ^is zertrümmerte Skelette,, mit geninde- ' 
ten^Geschiebe<l vermischt , ohne Qrdnüng anf einander 
Hegen? warum sich nicht die meisten Knochen In den 
Obem geräumigen Gewölben vorfinden ? und aus welchen 
Gründen nicht die bequemen und grossen Höhlen der 
^ordseite des Thals Ton dieseA> Thieren zu Wohnuagen 
benutzt wurden ? ' 

Die Höhle in M o ckas.ist jetzt kaum för FOehse and 
Dadise zugänglich , und selbst för diese Thiere , welche 
|ich nicht au der Felscnwand neben dem Abgrund an- 
klammem können , gefahrlich. 

Man ist also gezwungen , beqnanere, nun Torschüt» 
Ute Eingange in grösserer Tiefe yoranstusetzen. Bei die^ 
^er Annahme ycnnehrt man abe^ di^ Schwierigkeit , 
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^ulLllreB , wie KüdcheD «ii die Dedi^ Tiitai^zt 'werde» 
koniil^, w«lefaet nor dnrcli ein -völliges AnOlfAeii des 

Raums mit diesen, durch die Fäulniss jetzt niedergesunke- 
nen Cadavern und Skeletten geschehen konnte. £s scheint* 
«nmögiich, dass diese Ausfüllung durck Zuwaehs tob 
unten erfidgte ; und sie musste xulelzt du? eh ein Hinein- 
flchieBen tou oben bewifkt werden. Man wire hiebet 
zugleich gezwuns^en , vorauszusetzen . dass jene Thiere 
die Gewohnheit gehabt hätten, alles Aas, welche« sich 
In ihreV Wohnnng häufte ,' in besondem Kammern müh- 
•am nof 'iinfinder au IhQrmen » dm in 4en übrligen noch 
Banm in einer LagerstäHe ledig zu eihaltem ' 
' Entstand die animalische Erde durch den Koth 

der Thiere , so müsste sie auch im Conglomerat in ab- . 

/ 

wechselnden Lagern vorkommen ; entstand dieselbe durch 
die Fänlniis der wieichen Theile » so kd'nncn dtese nicht 
'den lebenden "Bewohnem snr^ahrmig gedient haben, 
entstand sie 'endlieh' nur durch die- Fäulniss ron Kno- 

- chen , so ist die Anzahl von tausend Gerippen viel zu 
gering gewesen , um den Boden der tiefern Höhlen da- 

• enit um*8— lo Fuss an erhöhen» und wir'mussten diese 
Zahl nodi nm das Dreilaehe h6her anseilen. Fratseii 

"lieh die BSren unter einander selbst auf , ao lebten sie 
nicht gesellig in einem so engen Baum beisammen , und 
dieser könnte nur als der Wohnort einer kleinen Fami- 
lie angesehen weaden, Emahrte sich diese meistens von 
anderer Nahrung, nnd ergriff etwa nur alle Monate ei- 
nen ihres Gleichen , sa waren aOo Jahre 'erforderlich , 
um mit den Resten dieser Körper jene Bäume zu füllen, 
und durch die langsame Anhäufung musste nothwendig 
eine schichtenweise Ablagerang von mehr nnd minder 
aetstMen* Knochen erfolgen. Verzehrten sie aber jede 
Woche einen Nachbar • so miissen diese zahlreich in der 
Nähe gewohnt nnd ebenfalls Spuren eines ähnlichen 
Kuushalts hinterlassen haben. 

^bten sie «iigegeo gesellig l]ieisi^nm^n , so^ konnV^i^ 

; 
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nicht melir als höchstens 5o zu gleicher Zeit hier em 
bequemei Lager finden. Beitammen wir nim das Lebent^ 
alter einer Geomtion mr auf lehn Jahre » fo wnAötm 
swet Jatttkaaderte » bit taiueiid .ladividnen lu<r «om 
naifiitichen Todes tiarbeB, miiMteii sich ebenfalls 
mehr und minder durch Verwesung zerstörte Knochen- 
schichten bilden , und die Zerreissun^^ und Verwirrung 
dar Knoehcn jedes etnielnen Gerippes lisst sieh nieht 
begretfen. , 

Durch jede dieser Annabmen blelbl femer dl« Bcini« 

schung You SteingeröUe unerklärt/ se wie der Umstand, 
dass bis jetzt kein angens^r Knochen vorgefunden 
wnrde. Sparen der Benagnng wärdea wenigstens die 
Hyinen bintcilassen beben riHe Ihre Yenrandten in*der 
Rffhle in Kirkdale; wenn sie aber ndt dte Wolfen, 
Vielfrflssen und Löwen eine Beute der Bären waren , 
so würden auch diese bei einer spärlich zugemessenen 
amnialisehen Nahmng die Wirknng ihrer Zibne melk« 
lidi gemaebi beben. Die Ablagnmng ven Kalk- and 
Rieselgescbieben in den Kiieeimnbre^iea Ist endüdi 
nur durch das Eindringen einer Fluih zu erklären« deren ' 
Zug so stark war, dass diese Steine bis zur Höhe der 
HdblenSffiiung an der Thal wand hinaufgehoben werden 
kamileB. Wenn diese FAntb.Ton Norden kam^ und den 
Krikinninngen des Thals Ibigle , so stand der Eingang 
der Höhle ihrer Strömung entgegen und sie konnte ihre 
Geschiebe leicht in das erste Gewölbe derselben hinein- 
spählen, von wo sie dann darch ein wirbeifiirmiges 
Darebstrftmen in die nbrigen, engem Bäome gefohii 
worden. 

' ^Dieser Wirbel musste die Kneehenlagen doirchein- 
ander wühlen und die eingeführten Geschiebe zwischen 
ihnen absetzen t wobei >die schwereren Schädel in die 
Tiefe gesogen wurden t die leiehlem Rnoehoi aber dio 
höheren Stellen einnabneii. Diese Floth mag in einer 
Mt eiogedningen seyn , als no^ii kelaa Gnbeipe dorcb 
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Kalksioter mit einander Terkittet , und durch' diesen 
UdMrMig gegen Beschädigung geschützt waren ; d^B 
40Bfl w&rden die Geschiebe nidit in der Brecele am 
hSm^pUm gefimden weidcii. Waren ^ete Knochen aber 
bereita seit jTahrhmiderten aogesammelt' und nnbededit 
der Verwesung Preis gegeben , so waren sie auch leich- 
Ur nnd poröser , tmd konnten der durch den 'Wirbel 
veranlMtten .Reibung Tiel weniger ifiderrtnfaen, alt 
Vebenctte knnllc^ geitorbener Thiere^ IXe AbircMn» 
heit der Spuren von RoUnng vnd ReibQBg aber itt es 
vorzüglich , durch welche raan obige erste Hypothese 
bestätigen und die von £8per aufgestellte widerlegen 
viii* Ist aber bei allen eriiobenen Zweifeln-^ welche 
Rotcnnifi llert Ansicht nicht genfigend beantworten 
kann« am Ende dodi noch die Annahme einer Wasser- 
lliith nöthig , so ist noch zu versuchen , ob sich nicht 
durch diese allein die ganze Erscheinung einfacher er« 
klärdn lässt. 

Herr Goldfnts fCtzt als aosgemadit TOtnlis^ dast 
jene Thiiure onmitlelbar vor den letsten Erdrevolutionen 
fn derjenigen Epoche lebten, in welcher betrfichtliche ' 

Binnenmeere die KesseltJiäler des festen Landes bedeck- 
ten. Ein solcher Landsee umfluthete den südlichen 
nnd östlichen Foss des Fichtelgebirgs; ein ande- 
rer bedeckte die Ebene non fifirnberg. Zwischen ili^ 
nen zog sich das Kalkgebirge^ als Damm , hindorch. 
Die Bären der Urzeit bewohnten diesen Damm in gros- 
ser Zalil und wurden vielleicht durch die reichliche 
Nahrung an Fischen und andern Wasserthierent welche 
jhnen der Anfionthalt an den Ufern zweier Gewisser dar- 
bot , angelockt, sich aus entfernteren Gegenden hier« 
her tu «eben ; die Vielfirasse ernährten sich von Vö- 
geln , die Löwen erlegten die Bären , und Hyänen und 
Wölfe lebten von dem Aase aller. Purch geringere«, 
und p^Vtielles Uebetströnen des obem Sees wmn be- 
peils di<t Thalfurdien cingq^lssea worden « al« bei etneni 
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mächtigem Anschwellen desselben die Fluth sich über 
deil gensea Dram Terbreitete , 4i« auf höhere Punc^ 
gefl&chteten Thiere ergriff / mit «ich Ibrlries ' uoA in den 
Wirbel föhrte , welchen di« Klüfte der HMen bildeten. 

Des Wasser mag die Leichen erweicht und zerrissen ha- 
ben; die Knochen kamen doch noch mit Fleisch um- 
b&lU, .und dadurch geschützt, in der Lagerstätte an, 
wniden durch die engen $|Mdlen mit lundttfohgezbgen ^ 
und in den inhenten Tiefen to aufeinander gehäuft , 
dass diese endlich bis zur Becke damit erftiUH wurden. 
War der erste gewaltsame Andrang der Fluth geendigt, 
so blieb die Höhle noch eine geraume Zeit mit Wasser 
geiuUt, die weichen Theile lösten eich jetst ron den 
Knochen nb, «nd bildeten eine oben tcbwimmende 
Gtliefftmasse, während sich die Knopehen mehr und 
mehr zu Boden senkten. Durch den. gewaltigen Gäh- 
rungsprocess wurden die übrigen mit eingeschwemmteu 
Wasserthiere gana serstört und yermehrteh bei dem Aus-, 
Ivocknen der Höhle die aich bildihnde animalische Erde» 
deren Erzeugung dnrch Etns'chwommung selefaer Thiere 
vielleicht noch fortdauerte , schon die Klüfte mit 
Knochen gefülit und, der Hauptzug des Strudels durch 
•ie verstopft war» 

Die Oeffaungen derjenigen Höhlen , welche dem Zu- 
ge dep. Stroms nicht ingekehrt waren » empfingen von 
diesem auch keine Einschwemmung, Es ist übrfgent 
auch nicht nöthig , anzunehmen , dass eine einzige 
berschwemmung diese grosse Niederlage veranlasst habe. 
Denn wenn dieselbe a^lmJahre iiinter einander erfolgtet 
io wurden durch die ausgeworfenen Fische 'immer wie- 
der Bären aus anderen Gegenden cum Besuche dieser 
Ufer angelockt , und die wiederkehrenden Fluthen konn- 
ten der Höhle neuen Anwachs zuführen. Hatte die Ver- 
wesung auch bereits animalische £rde gebildet und ein 
Znsammensinken der Knochemnusse yeranlastt, so können 
^ch dennoch die später erfolgten AMchwemmnngen jetil 
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niclit durch einen Schiebten wechiel yerrathen , weil 
die Siftttbeffde vom Waaser wieder gehoben innirde , ' so 
daat die neuenHags sngefiihrteii Knochen niedcrftllen 
mvstten. Später ent mmg dai darchtinkende Trof»f8teiD-> 
Wasser das Conglomerat gebildet und auch die iii den 
Vertiefungen der Decke und der Wände hängen geblie« 
benen Stücke festgekittet haben* Der Einwarf ^ data 
die Höblen wenn sie einen Watserwirbel Tetmnlaitt 
liätten^ anch die Spuren yon dei* Reibung d^a Was- 
•en zeigen müssten, iSsst sich dadurch beantworten» 
dass diese entweder vom Tropfstein überdeckt sind , 
oder auch bei einem periodischen, nur kurze Zeit an-; 
haltenden Einströmen kaum meiklich winden. 

Dits fibrigens die Höhle, wie Etper glaubt» bei 
ihrer Fflllnng eine oben offene Spidte gewesen und erst 
durch übergestürzte Felsen bedeckt worden sey « ist 
ebenfalls möglich. ' 

Es versteht sich , dass bei einer solchen Floth» wie 
stailL euch die durch die Höhlen ertengten Wirbel jge- 
wesen seyn mögen, doch nidit al]e> Ton den Wellen 
getragene Thierkörper in diese Tiefen hinabgezogen wur- 
den , dass vielmehr gar manche derselben weit umher 
terstreut und bei dem Ablaufen der Gewässer im Freien 
snruckgelassen werden mnssten. Niemand wird aber 
«her wohl in den mangelnden Spuren dieser zerstreuten * 
'Körper einen Grand gegen unsere Annahme finden, wenn 
er bedenkt, wie nur die von Grüften geschützten ani- 
malischen Theije der Verwitlerang entgehen konnten ^ 
während die freiliegenden Körper» vom Jhieren ser- 
fleischt und stML#eite nmhergesehleppft , den Einflösse 
der Witterung , der später hinzukommenden Cnitor und 
Reinigung des Bodens u, s. w., allraählig ganz erlagen. 
Beispiele einzelner, oberirdisch erhaltener Heste sind 
übrigens schon in dem Vorhergehenden angeführt worden. 
Wenn Hr.* Goldfuss demnach aus obigen Gründen die 
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. EAltt«haiig des Knodieiilagcia in dei; G>ayleii.r eutlier 
HöUe auf eine indcre Weite sa erklären gezeigt itl; ab 
Rr. B Q ck lan d , to* beteichnete er dagegen die Höhlen 

bei Sundwich als ein vollkoramen ahnliches Seiten* * 
> stück der Kirkdaler schon bevor er noch Gelegen- 
heit hatte 9 sie SU betuehen« Er ertchlois diete Aeha« 
lichkeit ans den ihm niilgetheUtea KaochmlUdLen'imd 
Bemerkungen. 

' Sowohk in der g r o s s en S u n d w i ch e r als auch 
in der benachbarten kleinen Heinrichs-Höhle lie- 
gen die Knochen zerstreut in einem mergelartigen Letten^ 
der aber nicht, öber den ganzen Boden verbreitet iit» 
sondern nor in gewifsim Bäumen voikommt. Die Stellen« 
wo sie gefunden werden. Sind häu6g mit einer 4<> 
Zoll dicken Rinde von Tropfsteia bedeckt, welche zu- 
weilen die Knochen selbst überzieht und unter einander 
Torbindet <S. Möggerath» das Gebirge inüheinland- 
WestfihUen. II. S. 18.) 

Die Knochen , welche bisher diese' Höhle lieferte • 

^ sind fast dieselben, wie in der Höhle zu Kirkdale, 
und an mehrern zeigen sich Spuren yon Benagang und 
die Sindr^cke der Zähne. Sie sind besser erhalten, 
«k die Knochen der Gaylenrenther HdhlCf vnd 
haben sum Thdl noch ihren thierischen Leim , finden 
sich aber bei weitem nicht so zahlreich, wie dort, und 
man hat auch bis jetzt noch kein ähnliches Lager einer 
Breccie gefunden. Femer machte Ndggeratii die 

• . Bemerkongy dam das* ^on Sinter entUöste Gestein an 
engen Dorchgangsstellen ganz abgerieben , glatt und fitft 
polirt ist, wahrscheinlich von dem öftem Anstreifen 
und Durchdrängen der firi^hern thicrischen Bewohner. 

Die grossen Höhlen - Bären (£/. tpelaeiui} sind die 
häufigsten in. den Snndwi^cher Hahlen;, iweifelhalk ^ 
ist das Veihandeiiseyn dcr'iweiten Bären «Art (H arc* 
toideui), Damt kommen Knochen tch Hyänen , yom 
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Höhlen - Viclfrass . vom RieMnhirtdi CCtrvus gigähi0u$) 
▼on einem Hirtche von det Grtee dnetllaiiiiiiliiischet, 
▼om Eddiii,«* der -Vorieit (Cerms Slaf^ foisili,), ' 
Ton emem gvoMen Schweine r^ü^ /^nW) und vom 
Bhinoceros vor ; die Knochen der Pflanzenfresser meitt 
: mit Spuren der Benagung. Von dem Hölüflii*Löwea 

««d Woif wordeii hU jdsi idne Knoche» gelbiidtt. 

^ A. d. 
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Einsc lia 1 tuugea , Verbe^sertttugeu 
und Anmerkungen zum ersten 
. Baude dieses Werks *\ 



Seite I. Die fünf ersten Zeilen bis zum Worte »sind« 
< 

erhalten folgende Umänderung: 

Ich hatte mir Torgesetzt, in meinem Werke über 
die fossilen Knochen diejenigen Thiere zu bestini- 
men, denen die Knochen - Reste «ngehdren, voTon 
die oberflächlichen Schichten der Erde angefüllt sind. 
£s hiess dieses, , einen Weg zu durchlaufen sncheUi 
auf dem früher nur einige Schritte gewagt worden 
vraren. 

• V 

I 



S. 2. Die Note auf dieser Seite fällt ganz weg tind von dem 
ersten Absatz: »Die Wichtigkeit« .•«•• bis S. 3. Zeile 

5. mit Einseblass des Wertes »liegen« tritt folgen- 

de Verändemng ein: 

So wurde ich denn hei dieser doppeiten Arheit 

*) Alles folgende , welches nicht ansdr^eUlcb als tom üe^ 
bersetser beigefügt bezei<ihnet ist, rfthrt von Hrn. C'u- 

Y i e r her , und bezieht sich auf die dritte Auflage des 
Werks. ' A. d. ü. 
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« 

unterstützt darch .d^s .gleiche Interesse ^ .welches si« ' 
.dairsabieten scbien , - sp'^ol»! ^ür^di« aUg^aueiae Ahim 
tomie, die «Basis alier WIssen«<^aften über die orga- 
nischen Körper, als für die physische Geschichte 
£rdl^iigal> dteaiBm Grundstein . der Mineralogie ^ dev 
Geographie und, man kann sogar sagen, der Men* 
schengeschicLte und alles desjenigen, was die Menachen 
«m meisten in Bezug auf aie selbst an wissen interessirl» 
* Wenn man Werth darauf legt, in der Kindheit 
unseres Geschlechts die fast erloschenen Spuren so 
yieler untei|(egangenen Völker ^n yeifolgen , warqm 
sollte man denn nicht auch suchen, in der Finster- 
niss der Kindheit der Erde die Spuren-, yon Kevolu- 

^ouen aafsu^hen, welche der Existeas «Her Völker i • 

vorhergiengen? ' ^ . . ^ - , • • 

• * . • ■ 
. , , . 

' S« 3. vom Absatz bis S*. 5. Z. 3. einschliesslich des WorU i 
»am^chlieMen« ist Folgendes zu «ubsUtuirea : 

Inhalt s-Uebersicht.- 

Diesestist der Plan und das Kesultat meiner Ar« 
betten über die fossilen Knochen , welche ich Tor» 
sugsweise in diesem Aufsatz vorzulegen die Absicht 
habe. Ich werde aach versachen darin eine flüchtige 
^ebersicht der bisherigi^n Bemilfanngen anfinstellen^ 
tim die Geschichte der Revolutionen der Erdkugel 
wieder zu ^nden* Die Thatsachen, deren Entschleie- - 
rang mir vergönnt war , bilden ohne Zweilei nur ei- 
nen kleinen Theil derer, woraus diese alte Geschichte 
besahen muss ; aber mancfa^e^ unter ihnen führen zu 
entscheidenden Anspritchen, nnd die strenge Manier^ 
.mit .welcher ich bei ihrer Bestimmung veriuhr, lässt 
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Attch gUniben , dais mail sie «fOr eaUchieden ietUtö» 
Iwtt^ Momente aMlieA wird, welche eioe Epoehe 
in der Wistenscbaft bilden werden« Ich hoffe end* 
Meily llme Nesheit mich entschiilcligen wird, 

wenn ich mir dafftr die TorzügliclM Aeifmerkflimkeil 
der Leser erbitte. 

Ick werde tA teigeii mich l>emftheii, durch weidie 
Betiehfinfiefi eich die Geecdiichte der foteilen Land* 

tbierknochen mit der Theorie der Erde verbindet. 

) 

lA werde i^mer die OnundsäUe entwiekein , woraof 
die &|Hliitt der fie^timmiiB^ dieser Knochen beruhet , 
oder, mit andern Worten , wie die Gattungen zu er- 
kennen > nnd wie die Arien nach* einem etnsigen 
Knoehen-Wenment so nnteiMhefden sind t eine Rnnst^ 
von deren Zuverlässigkeit diejenige metner ganzen Ar>^ 
beit ebhftngt* Ich weide In einer flachtigen Ueher- 
fiiibt eile neue Arten , aUe früher uobekannten Gat- 
tungen aufsteilen, weiche ich durch die Anwendung 
dieser Gmndsätse kennen gelernt habe , sq wie die 
▼ertcbiedetfen Oebif]j;ibUdttngen , welche sie ein- 

sehiiesen. • ' ' 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
^^^^^^^^^^^^^^^^ 

9» nach dem eraten Absatz folgt nacbttehende Aeae^ong : 

INe Ton einigen Geologen angenommene Ansicht, 
dass gewisse Lager in der gisneigten Richtung, worin 
sie sich jetzt befinden, gebildet seyen, würde zwar 
fllr einige krjstalünisehe Lager, weldie sieh, wie 
Greenongh sagt, gleich den, unsere Kocbgefasse 
überziehenden, Niederschlägen ans gjpsigen Wassern 
gebildet haben könnten , annehmbar seyn , aber we- 
nigstens nicht auf solche Lager Anwendung finden 
können, weiche Gonchilien nnd Geschiebe enthalten, 
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indem diese nicht schwebend die Btldung des CeL 
uents litUeki erwarten können, das sie ontereiaandtfk*. 

Terbinden musste *}. • • . * 



DerS. 10. beginnende Abschnitt erhält folgende Veränderung' : 

Be^weisOi dass solche HevoIaUonen Eabl« 

• re icli waren. 

Aber auf diese ümstürzuogen älterer Lager, auf 
dieses Zorückziehen des Meeres npoli der .Bildung 
neuer Lager , beschränken sieb die Umwälzungen 
und Veränderungen nicht, welche dpa gegenwärtigen 
Ztuiand der Erde hervorbrachten« 

Wenn man mehr im Einzelnen die verscbiede« 
nen Lager, so wie die, vielen organischen Prodncte 
in ihnen vergleicht: wird man leicht erkenn^n^ 
dass dieses alte Meer nicht immer dieselben Stein-* 

massen abgesetst bat, noch gleichartige animalisclie 

• • • • 

Reste , und dass alle diese Ablagerungen sich nicht 

Über die ganze Erdfläche verbreitet hatten , welche 

• *♦** • 

das Meer bedeckte. £s haben ^cb darin successive 
Veränderungen gebildet / wovon Mos die ersten Bei« 

nahe allgemein waren, während die andern dieses 
bei Weitem wehiger scbetineou " le älter die Lager 
sind, desto einförmiger ist jedes derselben auf eine 
grosse Erstreckung; je neuer solche sind j desto be* 
scbrftnkter erscheinen sie, desto mehr sind sie. Ver«. 
Underungen auf kurze Entfernungen unterworfen. 
Mithin waren die Vei^nderungen in der Lage der 
* Lager gleicbseitig and folgend mit Verfinderuogei^ 

Ausführlicher handelte hierüber die Aumerk« fa) dcsüe^ 
benetsert S. 209 des ersten Bandei« A, d. U« * 



m der Halpv der FlfissigiDeH mid der darin aiil|;eld» 

rten Stoffe verbunden , und als gewisse Lager sieb 
schon über der Oberfläche der Wasser sei gten , die 
Oberfläche der Meere durch' Inseln und durch her- 
Yorragefcde Bergketten unterbrochen war , können 
auch noch Tcrschiedene Veränderungen in mehreru 
besondem Becken Torgekommen seyn.« 

Man begreift, dass bei solchen Veränderungen in 
der P^atur des allgemeinen Fiuidums die darin leben- 
den Thiere nicht dieselben, bleiben konnten« Ihre 
Arten^ selbst die Gattungen veränderten sich mit den 
Lagern; und wenn auch einigemal Maie gewisse Ar- 
ten in kursen Entfernungen 'wiederkehren , so kann 
man doch im Allgemeinen in der Wahrheit sagen, 
dass die Conchilien der alten Lager ihre eigenthüm" 
liehen Formen haben ; dass diese nach .und nach yer- 
schwinden und in den jüngern Lagern nickt wieder 
erscheinen, yiel weniger in den heutigen Meeren, wo« 
rin piemals die Analogien dieser Arten yorkommen 
und sich selbst mehrere ihrer Gattungen nicht mehr 
antreffen lassen , und dass in den letsten nnd .nnzn- 
sammenhängendsten dieser Lager und in gewissen 
neuen und beschränkten Ablagerungen einige Arten 
vorkommen, if eiche das geübteste Ange nicht Ton 
denen unterscheiden kann, welche die benachbarten 
Küsten nähren. 

£& hat als^ in der animalischeil Natur eine Folge 
Ton Veränderungen statt gefunden , welche durch 
diejenigen des Fiuidums, worin die Tl^iere lebten, 
hervorgebracht wurden oder wenigstens damit in Be* 
Eichung standen; nnd diese Veränderungen haben 
atufeuweise die Wasserthiere auf ihren heutigen Stande 
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pankt geführt; endlich, als das Meer sich mm Letz» 
tenmale .Ton aiuitiftn Gontintiitem snrftcksog, mckea 
•eine Beir^nep nieht sehr von denen der letztzeit ab. 

Wjr sagen zum LeUtenmale, weil man bei noch 

Miigfidligersr UotenachMig dieser organischen Beste 
sür Entdeckung geführt wird, dass sich mitten zwir 
sehen den Meeres-Ablagerungen , selbst zwischen den 
filtesten, Lager finden j welche mit animalischen nnd 
vegetabilischen Producten des Festlandes and des 
SCisswassers erfüllt sind; und zwischen den neuesten 
Lagern, h. denen, die der Oberflftche am näeh« 
stcn sind, finden sich deren, worin Landthiere in 
'Massen. Yon MeereAi- Producten.. eingehüllt sind, . £a 
Imhen also die «Tersekiedenen Ratastropheii, welche 
die Lager yerrückten , nicht allein nach und nach 
dio veisehiedenen Theile «nserec Coniinente ans der 
Mitte der Wellen' henrorlreteh lassen nnd den Was» 
serstand im Meeres- Becken vermindert, sondern die« 
•et Beeken hat auch venehiedene Verrüoknngen sei« 
nernOeitüchkeil evlitten. Es ist mehrmab ^rgekom« 
nen , dass schon aufs Trockne gesetzte Landesstriche 
wieder von Wassern hedeckt worden sHud , Entweder 
datdorch, dass sie inAhgtftftde verscUnvgenwoideiisind, 
oder dass die Wasser wieder über jene sich erhoben 
Imhen; und die besondere Oberfläehey dioidae Meer 
hei seinem letsten* Ridkenge frei gelassen 'hat, die- 
jenige welche der Mensch und die Landthiere jet^t 
bewohnea , war schon einmal trocken gewesoA, nnd 
hatte schon seine Vierfiisser , Vögel , Pflansea 
und Erdproducte aller Art genährt; das Meer, wel« 
eihes Yon ihr wllekgetreten ist , hatte m also vo^« 
her überschwemmt. Die Verändciuu^en in dem Hö» 
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henstande der Wasaer baben daher picht blos in ei* 
UM mehr 4Mler. wenigtr ignidoeiieii J^uo1kau§6 > der 
WaMer beateBdea » toikdeni e« babeo -mÜKmte' tiio* 
jcessive Irroptioneii und Rückzüge atatt gehabt , deren 
#iidUoh«a AesulUi jedock etM aBtrerseUt Erwadefik 
(frag des Meeres-Nmaa'r iNr. < 



2a dar auf 8/ iS. anfemerktea Note (3), micba ilcli avif 8b 

I ^2(8 — aa6 beladet, ist hinzuzasetzen : . ' ' 

' Die Lehm» umd Torfiirüge llaiiimeiide'-Ueliexde«» 

eknng, welche sich mit vegetativer Bekleidung aüf 
4^aIu JElise findet , welcbea Mauunatbe und J>fa8hörner 
wiaoUieaaly and das VorhaBdbnsejo' von soldMOi 
Eise in Gegenden , wo sich solches in so grossen 
Maasen nach den bantigen ciknatiscben Verbältoisaan 
ttiobit «ehr erEeogen kdntfte, eadKeh das Voib^m« 
men derselben über dem Meerspiegel, beweisen es 
Uar,; idaas' dii^sea Eis nicht 'anaercr > Erdperiode mnge* 
hdceti ktane« * In dieser Beuehntig aia^i itacb^ 

folgenden Beobachtangen wichtig , welche wir aus 
Otto TOf^ Kotsehue's Entdecknng^ise in «Ue 
Sfidsee und nach ^dkr .BeringsstnMe^ S. Theile:. Wei^ 
mar iSai , eatnebmen« ... *' . 

Bei der Untenniehang von NoqnianMhrika nn de» 
&oC9ebne^«id,'«Bd-swar deqen^en Tbaik^ in .68^ 
i5 56'' N. B. welcher der Insel Cbamiaao gegenüber 
liegt, fiaad Herr Or, Esch schal s -einen .Tlseai des 
IMeiB hmhgeslQnit and sah mit Brstamneor^ das» dasr 
Iäiaere-.des Berges aus reinem Eise bestand. Herr 
¥on ILot«ehife hescbreihl Xh. («S, dim J^^H 
deckong mil fi>]geadea Wo^en^. . 

« * 
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' tAaf Äese Nachriclit giengcn wir «lle^ vmehen 

init ^cUauffein und Brechstangen, um das Vi^ad^x 
näher- «& «ntersuclien , und geiao^eo . iMild an ein^ 
Stelle^ wo 4*8 Ubr sicli perpendiiiilair an« dem Mee- 
re zu ^iner Höhe von hundert Fuss erfaeht, und daoa 
laimer höher werdend, weit fortläuft. Wir.sulieo^ 
hier die Teittsteii Eismassen Ton hundert Fats H5be^ 
welche unter einer Decke von Moos und Gras be- 
stehen ^ Und nur. durch. jB|ne fnrchUNiTe Aevolntiop 
henrorgebracbt seyn honnten» Die Stelle , welcbe 
^cb irgend emen Zufall eingestürzt, jeUt der^onne / 
wd der Lnft Frei« .gegeben ist, scbipikt, nnd et 
fliesst vi ei Wasser ins Meer. Ein unbestreitbarer Be- 
weis ^ dass es Ureis war , was wir sahen, sind die 
srielen Manunuthknpchen and Zähne , die durc|it 
Schmelzen zum Vorschein kommen, und worunter 
loh gelbst einen sehr .scbönea Zahn fand. Ueh^- dea 
Grund ^ines ^rken Geruchs, der dem df s gishraiinti^ 
Horns ahnlich und uns in dieser Gegend auffiel, konn- > 
|en wir keilte Aufklärung Ei^den. Die .peel^ 
Berge, auf welcher ^hia au einer gewism H5he.'da# 
jippigste Gras wficbst, ist nur Fuss di^k, ^nd. be- 
steht aus einer Mischung von Lehm, Sa^i nn4 J. 
Jiieruater achmilst das Eis allmfiblig weg » die Dechf 
wifd berabgerissen, und grünt unten lustig foiti ^u4 
po Kann man rorajuaaehen , dass nach einer, tangiss 
Seihe Ton Jahren , der Berg Tersehwunden , und an 
seiner Stelle ein grünes Thal sieb gebildet haben 
wird.f Die Bajr nannte ich nach nuaeit» Antif 
E schseholz, da er es war, der dort die merkwürdige 
Entdeckung gemacht.» 

. Dr, €hami8ae.q;fi«da imarittenXhetted^ 
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gefiilirteti Reise S. 170 über dieselbe Beobachtung, 
wie folgt: »Der Dr. Escbscholz wollte lHiigs deat 
Kfmnde dieses ^andnfersy nach dem' FelseDiifer, dei^ 
« sen Fortsetzung es ist, zarück geben. £r fand zwi»* 
eebeni den^ Sand and dem Urgebirge, welcbes et 
sucbte , in unmerklicher Fortsetsnng Ton beiden, 
ohne dass die Lagerangsverbäitnisse deutlich zu er-^ 
kennet^ Seyen, eine GebirgiNiit, die, unseres Wissent 
nur Link unter die Gebirgarten gerechnet hat, näm« 
lieh £is| klares, festes Eis. ^ Das Profil, wo es yom 
liefere angenagt, znm Yorsebefn kömmt, hat ieineüdbe 
von höchstens achtzig Fuss, und der höchste Rücken der 
fiftgel kaom das Doppelte. Aa£ dem Eise liegt ein dün- 
'•nes kiager Ton blänliebem Lehm , zWei bis drei Zoll 
stark, und unmittelbar darauf die Torfartige Damm- 
erde kafum tin Schuh hoch. Die Vegetation Ist da 
VOTlkemmen tHetelbe, ab auf dem angeschwemmten 
Sand- und Lehm -Boden. Die Erde thauet überall 
limr- wenige Zoll auf, nnd man kann durch Graben 
'nicht erkenden , auf was fftr eineni Grunde man sich 
befindet. Die Dammerde , die yon den angenagten 
EikhOgeln berabföllt, schützt wieder deren Fassy^und r 
'der ferneren Zerstörung geschieht Einhalt, 'wenn eieli 
^ittiiler dieser fallenden Erde ein Abbang gebildet hat, 
der fon' dem Fasse bis tn der Höhe reicht« Die 
Iifitige düs 'Prodis, worin das Ei« an den Tag kömmt, 
mag ungefkhr einen Büchsenschuss . betragen. Es ist 
nber enf den' Sonnen der bewachsenen Ablittnge det 
ITftrt eiehtbar, dass dieselbe Gebirgsart (Eis) eine 
Tiel grössere Strecke einnimmt. — Wir kennen be- 
reits aus Terschiedenen Reisenden ähnlichen Eisgr^nd 
im lisrden ion Asienf «nd Ai^erika , und es gehört 

* • 

1 

I * 
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aameiitlicli hieher der IreVachseire BiMksen m 
Ausflass def* LenA, ans welchem däs 'Mammiifli , des- 

sen Skelett sich in St. Petersbui^ befindet^ heraus- 
schmollt aiid auf welchem Adams, denf man die £f^ 
Bahoog dieses Skeletts und die Nachrichten darüber 
verdankt, ein Kreuz errichten liess. Fossiles £1^ 
fenbein kdmmt hier, wie itt Nordasien tot, und die 
£ingebomen verfertigen Werkzeuge daraus , wie aus 
Waliross - und Physeter-^hnen. Wir fanden in der 
Bbhe des Eisbodens anf der Sandspitse, wo' wir bi- 
vouakirten , und wo die Eingebornen vor uns sich - 
aufgehalten, etliche Molar- Zähne ^ die denen des 
Mammtttbs Töllig glichen, aber auch einen Hansabn, 
der durch seine grössere Dicke an der Wurzel und 
seine einfache Krümmong sich merikhch von den be- 
kannten MkmmudisbAmem tinlerschied; «hd vlehnfeto 
mit den Zahnen der lebenden Elephanten - Arten überw 
einznkommen schien. — Während der Napht ward 
unser Hacbtfetter ' snm Tbeil mit solchem Elfenbein 
geschürL» Anmerk. des Uebers. 

Oer anf 8* t4 begwmimdlrAh^ehaitt isfc bis raEBdeidai Seite 
17 in ftlginder Art niagea ib e ittt : 

Beweise, dass es Revolationen Tor der 
B-xitfteos lebender Wesen gegebea 

habe. . . ' . 

Wenn .wir no^h- höher steigen^ wenn wir hin« 
«nfscbreiten sn den steilen Kämmen der grossen 
birgs ketten : so werden bald die Reste von Sec^hie— 
ren, jene nnsfthlichen Conchüien seltener werden 
vnd endUek gann Tcnchwinden ; wir gelangen sn 

Lagern anderer Art, welche keine Reste lebender 

• * • • • . 

\ 
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yfesen ettthalUa. ledoch seigen diete. Lager, durch 
ibr lurjsUllimtclies GelUge und selbal durch ihre 

Schicbtungy dass sie bei ihrer Bildung auch in ei* 
nein fifisAgen ZosUnde waren j durch ihre geneigte 
Lage, durch ihre steilen AbfilUe, dttss auoh sie «m« 
gestürzt sind; durch die Art, womit sie sich geiieigt 
Bn^er die.GoDchiiieB*fühqBnd^n Lagei; einsenken, dass 
sie Tor diesen gebildet worden ; ' etodlich , durch die 
H5he , zu weicher sich ihre zerrissenen und nackten 
OipUi^ über alle <j]lonchtli^n-fllbrenden Lagfr er^eben^ 
dass ihre Gipfel .schon äue den Wassern hervorgetre- 
ten wuren , als die Letztern sich bildeten., 

£s eind dieses die berühmten .Ur-» oder Primor- 
dial-Gehirge , welche .unsere .Continente in- yerschie- 
denen Richtungea durchsieben, sich über die Wolr 
^n eriiehetty die Flussb^lti^ von einander scheiden^ 

i« ihrem ewigen Schnee die Behälter zur Nahrung 
der Quellen beherbergen und gewissermassen das 
Sohlet! I oder grobe Grecinmer der bilden. 

In grosser Ferne erblickt das Auge die Zeichen 
ihrer gewaltsamen Erhebung ia. dem Zackigen, Zer* 
vlss^nc»! ihner Rttmaie und t» den suf ihre» hfisshsien 
Punkten vielzählig a^l^j^fiehteten Pics und Nadeln: 
sie sind sehr reraobieden Ton. jenen abgenmdeteu Ber* 
gen, jenen gedehnton flachin Hagela9..dereft juiigef« 
Masse immer in derselben Luge verblieben ist, worin 
sie ruhig a» den tetaten Me^n niedergeschlagen 
wurde, . 

- ' Biese Zeichen werden, um so deutlicher, je «^br 
nuuE sich ihnen, nähert. - * * 

' fWe Thäler- hahon nicht mehr die saltllan Ge- 
hänge, die gegeneinander übejcstehenden^ ein* und 
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micfiprtfi^tidiin Wirket > urelcbe d«s Bette einer 
tea Strömung anzuzeigen scheinen ; sie erveitom 
uhÜ teftogen sich ohne alle Regelmässigkeit ; haid 
dehnen Äich ihre Wasser -eti 6eeii «ns, buJd stürzen 
sie als Ströme herab ; zuweilen bilden ihre • Felsett 
thirch pUtiliehes AneiiiaDdeiT&cken QaertlftBUne, von 
denen dieselben Wasser in Wasserfällen heinbrau^ 
•ohea. Ihre serrisseneD Lager, ron der eine« Seitm ' 
ihra sciiarfen Kanten- «eigett<l, lasaea iroif einer anA 
dem in schiefer Ebene grosse Parthien ihrer Ober* 
fiftche ierblickea; sie correspondiren nicht in ihre» 
-Hibben ; aKef diefeuigen, welehe mit dem deinen Ende 
die Gipfel der steilen Abfalle bilden , versenken sich 
mit de» andern ^ so dass sie nicht wieder sielitbM' 
werden*" ' ^ — ' 

Bei air dieser Unordnung haben doch grosse Na- 
turferscher den JBeweis ge£ä|irt^ »dass denndoh eine ^ 
gewisse Oi^Dung dabei obwaltet, und dass alle diese 
UDgeheuern Lager, so zerrissen nnd so verstürzt sie 
anch eind , eine gewisse Folge darstellea( welche im 
Altgemeinen in aflen Gebiigshetten- dieseHw MeibtL 
Sie sagen: der Granit , ans dem die Haupt joebe d^. 
meisten i&ehiigs4^etten g^bil^et sind.; d^r Gianitj^ wder 
sich über alles Andere erhebt, ist aiich diejenige Gebirgs» 
arty welche sich unter alle übrigen versenkt; er ist das 
ftltetle Gestein, werches ans an seiner ihai von der Na* 
tnr angewiesenen Stelle zu sehen vergönnt ist y er mag 
übrigens sein Dasein einer allgemeinen Flüssigkeit ver- 
danken, welche snerst alle. Stoffe anl^eldat enthielt, 
oder er mag seine erste Solidiscenz durch die Erkaltung 

einer girossen ftüssigen oder dainipfförmiger Masse erbal« 
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tftn haben Blätterige Gesteine legeitsich im die Seiten 
an md Ulden die Seiftenjoobe die«er groacen Oel^irgt-» 
Retten; Schiefer, Porphyre, Sandsteine, talt^ige Ge- 
birg»arten finden sich dan^it wechfteilagerodK endlich 
• Icgea sich ki78taUini«oli*40niige und apdefe K.alk« 
steine ohne Conchilien anf die Schiefer an , die aus- ' 
sern lache, die untern Stofen» die Stiitsen dieser 
Kelle». biUend, md sind t des letzle Werk, daueh 
welches diese unbekannte Flüssigkeit , dieses Meer 
ohAe Beweibner^die Materialien für die MoUoak^n und 
Zeophyten, "rorberetlel • in haben scheint p welche bald 
nachher auf .dieser Grundlage ungeheure Zasamm^nr- 
käioiongsn ihver Musehelsohaalen und ihreit JKjorallen 
nbla^^to mnsslen. Man siebt ^ selbst die erstell^ Er- 
seognisse dieser Mollusken , dieser Zoophyten in kle.i- 
MT Zebi «» eineehie* Lcmlitlftleil ift. den letOen.La- 
•Heim dieser primitiven Gebirge erscheinen oder, in 
denjenigen Xheile der jEjrdrinde , welchen die Geor 
logen Uabergangs-Gebirg^.genapint haben,. .Mail fiar- 
det darin hie und da Gonchilien-führende Lager ein- 
geschoben «wischen Lagern Ton Grajait, der i^iiigi^ 

' Die Vennuthtuig des Henm Marquis ron Laplaee > 
dast <Re Steife, aus dtoen die Erdkogel besteht» soersi 
in -dastiseher IPenik yorbanden gewesen » iiaeh uiid nacb 

- ' beim ErkaHen in einen liquiden Zustand übergegangen , 
und endlich fest geworden seyn möchten , wird durch 
. ^ , , die aeoerliche^^ Yenacbe yon Herrn M i t s c h e rl^i eh 
sebr unterstutzt, der, nuttelat des Hobofenfeaers , tneb- 
lere Mineralien in krystalliniscber Gestalt ans ihren Be- 
standtbeilen dargestellt hat, lind swaf-solebeUineralieny 
"welche zur Zusammensetzung der primitiven Gebiige ge^ 
boren» , r 



Digitized by Google 



— 125 «— , 

■ 

I als der Qbtige ist, swiicheii Schiefern iiad> einigen 
der letzten Lager von saliniscliem Marmor; das Leben, 
weiches sich der Erdkogei hemei^lem wollte , scheint 
in diesea ersten Zeiten noch enge verknüpft -neit der 
todten Natar gewesen zu seyn, welche vorher herrsch- 
te,;, erst nach einer siemlich langen Zeit gewann das- i 
selbe ganz die Oberhand , nnd ihm kam das Recht s«^ 
die solide Erdhülle ferner auszubilden und zu erheben. 

So ist es nnleugbar, dass die Massen, weiche 
fetzt «nsere höchsten Berge bilden , «rsprflngUcb ia 
einem flüssigen Zustande waren ; lange waren sie he* . 
deckt TOn yjTassem , weiche keine lebenden Wesea 
nfikrten ; nicht allein naeh dem' Erscheinen des Le^ 
h^ens haben sich Veränderungen in der Natur der Stoffe 
, eraignet, welche sich niederlagerten , soi|deni die 
fraher gebildeten Massen erscheinen eben so ver» 
schiedenartig , als die später entstandenen j sie haben 
ebenfalls kriftige Verilndemn^n in ihrer Lage erlit» 
' ten , nnd ein Theil dieser Umwälzengen fand statt , 
WO noch hlos die altern Massen vorhanden waren, 
^ und wo die Moscheiführenden Massen sie nöch nicht 
überdecktem Beweise dafSr findet man in den Um- 
Stürzungen , Zerreissungen und Spalten, die in ihren 
Lagern sieh eben so. gut beobachten lassen , als in 
den später gebildeten Massen ; sie. sind in den erstem 
selbst häufiger und deutlicher. 

Allein diese primitiven Gebirgs*Massen haben noeh 
andere Umwälzungen erlitten seit der Bildung der 
secundären, und vielleicht einige , welche Letztere 
seUtist serstörten ^ veranlasst oder doch wenigstens mit 
ihnen getheilt. £s giebt wirklich beträchtliche Stre- 
cken von primitivem Gebirge^, welches irei. 9hn« Ue* 
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k0ffd«okiii^ zu Tage liegt , obgleich Tiel liefer , ali. 
Tielet «e^undäre Gebirge ; warum hätte dieses die • 
nackten Stellen von primitivem Gebiiige nicht bede- 
ekan eoUett, wemi eie m^h aiobt exßt gmigl bllUen, 
nachdem das secundäre Gebirge schon gebildet war? . 
Man findet eine Menge sehr grosser Blöcke :Ton pri« 
mitiven Felsarten in gewissen Ländern trnf secundA« 
ren Terrains umherliegen , welche durch tiefe Thäler 
oder selbst durch Meeres<>Anne von d«n. Gipfeln und 
Bficken getrennt mi , Ton denen diese Blöcke herab 
konuneo konnten. Entweder mfissen sie dnrcb Erap* 
lioven hingeschleodert worden sejn, oder die Thä«* 
lor, ^e ihren Lauf ifürdett an%ebalten haben , wa* 
ren zur Zeit ihrer Ortsveränderuog noch nicht vort- 
haaden *)» • - 

Die Reiien von Sattisnre vnd von da Lue Uefem . 
eine If eosa Beitpaala vsn diesen ThaUadM», «nd diese 
Gaelogen auMnlee, daii sdleba wtbl kauai etwas anderi* 

als das Ergeboiss voa ungeheuren Eruptionen seyn 
k6anlen. Die Herren von Buch und E s c h e r haben 
aicb netterlich damit beschäftiget. Die Abhandlung des 
Letxtem, in der neuen Aipina von' Stein müller i; 
[1 B« bietet ein sehr meikwiltdiges Ganzes über ^eien Oe«« 
Henttsnd dar. (Hier folgend theilt Herr 'Cn vier im 
Auszage dasjenige mit, was ausführlicher in der Note 
(5) S. aa8 f* des iten Bandes unserer Üebersetzung enU 
halten iat^.nnd schliois^ mit nadifiBlg«ndeBi5atse.D.U.) 
Aas daeaen Thattaeben siebt Eseber die Folgerangt 
. dsii die OrtsveFändernng dieser Blöcke statt gefanden 
habe, nachdem der Sandstein und die Conglomerate nie- 
dergelagert waren; dass sie vielleicht durch die letzte 
Umwälzung, welche die Erdkugel erlitten bat« voran« 
laHt worden scgr« Et vergleicbt diese drtsveiindenui| 
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Hier hätten wir also eine Summe von Thatsa- 
Atm Reihe von JEipocben Tor^ mitfera: Zieit^ 

• ' mit derjenigen, weiche noch darok Ströme herbeigeführt 
wird; aber der Einwurf, welcher von.. d^.GjröM dieser 
Mdeke ottd-von der Tiefender. Thiikr , Mldift He der 

' Quere aech^ darciiwaadem a m^ wi » hetyeaquianeD wer- 
den kann , scheint uns n<^ch sehr bedeutend gegen die- 
* ' ' sen Thcil der Hypothese zu sprechen. 
' ' ■ (In einer , in mannichfacher Be2iehung wichtigen 
llecciifidii l^er von HpSf'tf Cuwtew**4 Link's 
- und KrAfrer'r Schriftcp ftWr die JkmAf m «Eer- 
ness« i8i3 , ales Stflek» wird bei «Gelegenheit ▼«& 

• ** Cu vi er auch das Vorkommen jener Fehblöcke berührt; 
die Meinung, welche der Recensent vom Herkommen 

' deriielbcü hegt, gUuhee.vir, fevohl des laiercasei der 
Sache eis der 'VellsHedigkeit Mfooi » hier .oaim Lesern 
edttiltsileii tu eitteiee.. A» m. O* S. i»8 t heisst es: 
^»KecenseDt, der dieie Erscheinung an den Ufern 
des Ladoga bis zu dem Thale des Po betrachtet hat, 
erlaubt sich folgende Bemcikungen darüber herzusetzen: 
' Ctttier 'f Angehe» da», diese filöeke ühfiieU Apr auf 
dee ilMigebnyeey eianeM .in denselhee Jieici^ scheint 
• allgeiehi wahr ae seyn ; fblgUi^ trat ihfe Umhintreu- 
ang erst nach der Vollendung der Flötz/eit ein dar- 
über ist man ein^ Fäur die £i8<^einuog aber eine ali- 
* ' gamlaa Ursache easnaehniee und sie uharaU a«i der- 
selben eiidiieit ae. woUeD^ seheiftit gan? eMtli(lh»ft, da 
sieh hl vielen Gegenden bastifliieN» oft*a|ii^^h frirken- 
de , oft sosammen gesetzte Ursachen aufHnden ias^en , 
wodureh die Erscheinung genügend -^kJÜir^ .Wf^r^fti kann. 
So gehören 

t; iFtele flicke anf Fläfiben« .fPftfieglinli Thal- 
i&ehiHi y -mim «ie in dto 6gh«els sieh finden , <deir blosen 
Yerwitlerung der Gipfel ^nnd -4^ K^ift a«, diie sie im Her^ 
'ehrollen gewinnen, und die Hff oft sehr weU )iiASCt4«udert. 



deren AiifeinendeifoJge sieh caTerbittig featbitlten 
Uesk, 'obidM>ii -man die jDauer der. Ztri^cSheiijBeiUBi' 



- -9) ZahUMe Blöcke in ^Mnftell XhiÜe«L;imd auf 
FUkchttir aef wel^ hohe Getttyithakfe ^eh Miea^ 
haben ihre Lage den in diesan Thälera hcrabkommen* 
den Fluthen, and gewiss yiele den gewaltsamen Durch- 
biüchen hoch gelegener Seen za danken. Man kann 
kein Schweizerihal darchiwaeo, <^e sieh dayon av 
iibejnengcn. Daai eher, nach E a c hee ^ 'Meininig, alle 
in dar Schweis larilreiite Felsblöeka dadurch arkUut wei^ 

■ 

den können , scheint nicht wohl möglich. Die hohen 
Alpenthäler, wenn wir siq auch so hoch mit Wasser 
anfiiUcn^ alt die neeh a^hlbanm Randgebirge es erlaa- 
ben } wenn wir ancb annehmen » dast durch' die Gewalt 
des Staraat die BIdcke hüten Qber die Tiefen der die 

' ganze Breite der Thäler einnehmenden Seen weggetra» 
gen werden können — sind doch zu klein im Vergleich 

' mit dem grossen Hauptthal der Schweiz , aU dast die 
• iMVfeibfechenden Gewäiser in deaiielbefi iiich nicht 
gleleÜ midi ällea Seiten bitten TedbreHen md dadurch 
' ibre' Kraft Terüeren Hüsten. Wie bftttei» sie noch die 
Ungeheuern Blöcke an ^ooo Fuss den Jura hinauftragen 
können? £s müMcn dab<^ noch andere lUäfte viriLsain 
gewesen sejjm« • 

3} De Lve'a M eft w ng Ton Era|^^enen llcit sich 
an einigen Orten dnreb Thatsaehen nnteMtdtaen. An der ' 
nördlichen steilen Seite da ächlcsischen Kieseogebirgs , 
gegen das Thal von Warmbrunn hin, finden sich in den 
beiden Teichen und den drei &chnejegruben wirkliche 
Eropticnen. In dem segenannten grossen Teiche kum man 
nodi in den enefgründlichen , mit Wasser geliillten 
Schlund hinabüehen. Die Richtung desselben ist nicht 
ganz senkrecht, sondern zieht sich etwas unter den ho- 
ben Kamm des Gehirgs hin, und diese Richtung hatten 
nutieitig die s&mntUcben AusbrSfhe. Hacb*' oben bil« 
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niclit ttk Oewis^lieit bestimmen kann. Es sind eben 
. so viele Momente, welche einer solchen Ur-Chrouo« 
Ipgie ixuni Anhalten .und sipr Aichtoebonr dienen. 



den sie ungeheure trichterförmige Krater, yon 4eneii 
jedesmal ein Halbkreis in den hohen Gianilkamm' tin^ 
' gijBift ; die herauf geschleadeile Steinmasse liegt min ' in 
Trünunem an der niedrigen Seile qmher, und siehtber 
oft weithin TOn den Schlünden. Sie liegen hier wieder 
auf Granit , aber zum Theil , in Bezug auf alle Verhält- 
nisse , eben so fremd j als ob sie auf Flötzen lägen , Z, » 
B. grobkärniges G.e^teii% kleinkOraigem u. s. ; von 
Feuer ist dshei kduieSpnr entdecken» und mim lieft, 
vielleicht den Unpmng dieser Krater 'zum TTheil ver- 
kannt, weil man die Idee von Eruptionen iiberhaupt 
nicht von Eruptionen durch Feuer trennen konntp. Zwi- 
schen den einzelnen £rupti<m,en yerstrichen l^nge 2;eit- 
läumei sie begennen in der Nähe der so medcwürdig 
gebiidet^i Schneekoppe nnd rückten nach nnd nach ge- 
gen Westen fort; in den ältesten Zeiten hat die Verwit- 
terung das Gestein gegi^ittet und mit Rasen überzogen; 
die jüngsten stehen noch mit den rauh ^eninenen^ nack* 
ten Wänden da. 

4) Im Norden kann man dat Yerschi^^mnien der 
Blöcke durch BissdioHen unmöglich Terkemien. Die an 
der östlichen Küste des finnischen Meerbusens liegenden . 
Länder besteben aus mächtigem , völlig horizontal lie* 
gtnden Sandstein Mnd Kalkflötzen, die, gegen 4enBn* 
sen hin» grösstentheOs senkrecht durchbreche t das 
hohe alte Ufer bilden, das nur hie und 4<^.^yom Meere 
noch erreicht wird. Die obere Kalkschicht ist oft steil 
weggebrochen, der jSandstein aber jitehn geblieben und 
bildet nun eine Zwischenstufe ; ,wo das Meer sich zu* 
tftckzog» zieht nun no^h ein niederer banMdfih hin« 

k Ap^ Gxvnde da Mteiet t dcuHLMeMgem l^t^de der 

9 
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S» 30. Zu Ende des auf dieser Seite sieh schlietiendeii Ab» 
fcXinitU ifit folgeade AAmerkung beizafügen : 

Vergl. K. F. A. von Hoff, Geschichte der durch. 
Ueberliefenuigea nachgewiesenen najtürlichen Ver- 
ändeningen der Erdoberfläche. Eioe gekrönte Preit- 
schrift. 2 Tlieile mit i Karte. Gotha. 1822- 24. Dite 
TMtsacbea »iod daria mit ebea 59 yieier Sorg£äit als 
GelebTsamkeit gesaaiiBell. 

W ■■ ■ ■! ■ 

V 

' SandilMiirtttfb, der höhKm KAlluehlcht, liegen nun • 
lAhlloie Gtaiiitbliteke okäier » die den fli^niseheii Gra- 

' nitgebirgen angehören. Das» anf diesem einst grossen 
Meere geschah, was der Schiffer noch jetzt im nördlichen 
Meere bemerkt, und was, nach einer Nachricht in Sil- 
1 im ans Jonmai (III» a^}» noch jährlich geschieht» 
wenn auf dem Hntoniee di^ Eisschollen gegen Sfiden 
gettiebto werdte» dass grosse Eismassen mit SterntrQm- 
mera beladeli umherschwimmen und heim A^ufthauen ihre 
Lasten herabfallen lassen , kann wohl nicht bezweifelt 
werden. Aber liier» Wo man die senkrecht durchbroche- 
nen Flaiae so weit Tetfolgen kann » findet sich «in die- 
sen Lagern keine Spur von diesen Blöcken ; üe liegen 
sämmtlicH auf denselbeik. Ei musste daher zu 
der Zeit, wo diese Flötze sich bildeten» auf 
diesem Meere noch'Lein Eis geben. 

Bs waren also mehrere Ursachen bei jener Brschei- 
ttimg Ibätig» nnd bleibt daher der 'Örtlichen üntersu- ' 
cbnng noch ein weites Feld offen.« 

A. V. Humboldt (f^ojage aux regions equinoxiu' 
les du nouveau continent, IX, i8a5. S. 87. f.) äusseit seine 
Yerwundereng darüber, dass auf ' den nngehener grossen 
* c Ebeüttn in der neoen Welt» welthe vOtf gnuidtlscben, 
«de ^rtissenen und Ton g6w4ltlge* 2efM0i«lDg seagenden 
Gi]^feln versehenen» Cordüieren begrenzt werden» keine 
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S. 94. Zeife 3. Ber Abfchsitts »Dünen« eAäh Solgeodai 

Weua die Natur des Sandes und die des Wassers, 
velches sich ioii ihm erhebt , von der Art ist^ dast 
eich daräne ein äraerhalUs Centetit btiileft > so wer« 
den die ans Ufer geworfenen Conchiiien und Knochen 
ctäTOtt^ ilia*ii8turt ; Hdistor, Baumstänune ^ Fflansen « 
welche dem Meetv nnht» iracfasen, wei^^^n tos die^^ 
sen Aggregaten mit eingeschlossen, und so entsteht 
ein Gebilde ) welches tnan erhärtete Büoen nenneU 
kannte , wie man däreor anf den «Kftsten irbn Nenhol« 
land sieht* Man erhält eine genaue Idee davon durch 
die Beschreihung, welche der y^rstorhene Peron ge« 
gehen hat *). 

* 

f 

$. a6.Z. 5. BerAbiBcbsiitt; »S taUctiten« erhält fol^ei^deli 

Allgemein bekannt sind die berühmten Traver- 
tin-SteinbrOche in der Gegend Ton Rom, und die 



Sp^ von iolcben iäöHrten FelsblÖcken anzütreiTen Isi. 
Er gUabt» dast diese Erscheinung im Allgemeinen in 
Amerika nirgend an find/cn aej , und daas es sich eVen 
so mit der Sahara in Afrika yerhalte. Es schien hiei^ 

ausbervorzugehen, dass die ursprünglich scandinavischeä 
Urfelsblöcke, welche die Sandebenen im Süden des Bal- 
tischen Medres» inWeÄphSl^ and in Holland bedecken, 
' i6a ehker au^ de^ Üo^en gcknoitoeä^ bets^i« Ue^ 
bertchwemniung,' Tön einätblos ioeälevKätaströphfthei» 
rühren. , D. ü.) 

In seiner f^oja$€ aux Terres AuHrale$ 7\ !• S. i6<. 
(Vergl. den iten Band dieser Üebersetsang in den An* 
anerkungen. S. a54* £ D. U.) - 
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Felflea dieses Gesteins, welche der Floss Teyerone 

abgesetzt and dadurch stets ihre Gestalt Terändero« 
Diese heiden Arten Ton Wirkongeh k5nnen Tereinigt 
Torkommen ; die durch das Meer veranlassten Anhftn* 
fangen können durch Sinterungen Festigkeit erlan- 
gen ; wenn snfilliig reich mit kalkigen Stoßen ge- 
schwängerte oder andere Substanzen aufgelöst ent- 
haltende Quellen cu den Orten treten, wo derglei- 
chen Anh&nfnngen .sich gebildet haben : so entfliehen 
Aggregate^ worin Meer- und Süsswasser-Producte zu- 
sammen ¥orkommen können. Dieser Art sind die ' 
Binke Ton Gnadekmpe , welche sngleich Meeiw iind 
Land-Conchilien und Menschen -Skelette enthalten. 
Dieser Art ist aach noch der Steinhrach hei Messi- 
na , den Saassnre beschrieben hät, nnd worin 
Sandsteine sich wieder bilden aus dem Sande, den 
das Meer dahin wirft und daselbst cementirt *)• 



S. a6. Am Schlosse der auf dieser Seite angeführten Anmer- 
• l^ang (6)» welche sich S» «43 — a5a befindet» ift zuxa- 
•euen: 

Es ist Ton einem Recensenten dee eisten Bandes 
dieses Werks getadelt worde'n , dass in der Anmer* 
kang SU dem Abschnitte «Lithophytem» die wichti* 
gen Qeaeii Bemeiknngen über diesen Gegenstand ans 
O. Kotze bue's Entdeckungsreise in die Süd-See 
«nd nadi der Beringsstnsse. IIL. Weimar» . lü^u 



Yeigi den liken Band dieser UAsnetsongt AameA.. (7«) 
8. aSi. ... A.d.U. 
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5. 187. nicht berllcksiclitiget worden sind. Wir tra- - 
gen dalier um so lieber das Bezügliche aus diesem 
Werke hier folgend nach, al» dieses allerdings nicht 
' wenig tor AofUitung der Corallen- Inseln -Bildung 
heiträgt, 

Ueber die Corallen« Inseln. 
' I« Ihre Entstehangsart« 

Die niedem Inseln der Südsee und des indischen * 
Meeres haben meistens ihren Ursprung dem geschftf- 
tigen Baue mehrerer Corallenarten su yerdanken« 
Ihre Lage zu einander, da sie oft Eeihen bilden, 
ihre Vereinigung an. einigen Orten su starken Gmp* 
pen und ihr gflnsliches Ausbleiben in andern Gegen« 
den desselben Meeres lassen uns schiiessen. dass die 
Corallen ihr Gebäude auf Meeresuntiefen , oder bes- 
ser SU sprechen , auf die Gipfel ron unter Wasser 
befindlichen Gebirgen gegründet haben« Einerseits 
nähern sie sich im Fortwachsen immer mehr der 
Oberfläche des Meeres, anderer Seits Tergrö^isem sie 
, den Umfang ihres Werks. Die grösseren Corallenar- 
ten , welche einige Faden in der Dicke messendei 
Blöcke bilden , scheinen die am Aussenran*de des 
Riffs Stärkere Brandung zu lieben ; dieses und die 
Hindemisse , die ihtem Fortleben in der Mitte eines 
breiten Riffs durch die aufgeworfenen ron den Thie«»' 
ren verlassenen Muschel- und Schneckenschalen und 
Corallenbruchstücke in den Weg gelegt werden , sind 
wohl die Ursache , wesshalh der Aussenrand eines 
Riffs zuerst sich der Oberüäche nähert. — Ist er hi$ 
zu der Höhe gelangt , dass er bei niedrigem Wasser« 
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■ 

fttande «nrZeit der Ebbe fast trookeo wucd, so h^reik 
die €orallen auf höber eu bauen ; Mnscbel« und 

jScbfieckeQ$chaleD , Corallenbruclistücke, Seci'gelscba- 
len und deren abgefallene Stacbeln rereifiiglt di^ 
brennende Sonne durch den bindenden Ralksand, 
ider dorcb ^eirreibang der vorhin . genannten Schalen 
entstand , zu einem allgemeinen Ganzen , sn einem 
festen Steine, der allmälig, durch die immer neu 
^nfjjeyr orfeneq Materialien verstärkt , an Dicke, in- 
liimmt y bis er endlich ao hoch wird, dasa nnr noch 
211 einigen Jahreszeiten hohe Fiuthen ihn bedecken. 
In der Trockenheit dnrchgiüht die Sonne die S^tein* 

» messe so sehr, dass sie an vielen Stell^p spaltet nqi 
sich in Schichten ablöset. Durch Brandungen bei 
hohen FinthiBn werden di^se |g;etrennten flachen Steine 

> gehoben, nnd anf einander gethünnt^ Die immer ge- 
schäftige Brandung wirft Corallenblöcke ( oft von ei- 
|iem Faden an Länge nnd drei bis vier Fuss Iv^i^ke.) 
Idind Seethierschalen zwischen und anf di^ Gmndstei« 
pe, nachher bleibt auch der Kalks^nd ungefährdet 
Ijege^ nnd biegtet den strandenden keimenden Banm« 
^nnd Pflansensamen einen schnell treibenden Boden 
zur Beschattung seines weissen ,bJiQBde.n4eii QrundeA 
dar« Auch ganse Banmstftmmie i von andern LUndecn. 
^nd Inseln durch die Fifisse entführt, finden hier 
Ofich langer Irrfahrt ihren endlichen Ruheplatz, Mit 
diesen kommen kleine. Thiere, w>e £idechsen nnd 
Insecten , als erste Bewohner an. Ehe noch die Bäu- 
me sich zu einem Walde vereinigen^ nisten )iier die« 
eigentlichen Se^vögel , verirrte L^ndrdgel nehpien 
ihr^ Zuflucht- zn den Gebüschen , und ganz spät , 
nachdem, die Schöpfung längst geschehen , findet ^i^h 

« 
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nvcti 4er Mensch etn, adilägt ieine Hfitle ai|f .ddh 
frachtbaren Erde auf, die durch die Verareenng der 

)iaanU>i»Uer entstaad, und nennt sich Herr und Be- 
sitker dieser Welt, 

' m 

Weitere Aasbtldiing nnd Eigenthüm* 
liehkeiten derselben« 

In. dem Vorhergehenden haben wir gesehen, wie 
der äussere Baad eiptt untenneerischen GoralleDge« 
bändes sieh xaerst der Oberfläche des Wassers nä« 
hert, nnd wie dieser EifT allmälig in die Rechte 
eines Landes tritt; die jlns^l bat also nothwendig «i* 
ne ringförmige Gestalt and in . ibrer Mitte einen ein- 
geschlossenen See. Aber ganz eingeschlossen ist die« 
aer See nicht (und hdnnte es ao^ch nicht seyn^ 
denn ohne Zuflnss rom Meere würde er bald durch 
die Sonnenstrahlen auAgetrocknet werden )f sondern 
die äussere Mauer besteht ans einer grossen Ansahl 
kleinerer Inseln , die durch einen bald grös^iem , . 
bald kleinern Zwischenranm von einander getrennt 
sind ; die Zahl dieser Inselcben belänfl sich bei grds<» 
Sern Coralleninseln aufseehstig; und zwischen ihnen 
ist. es nicht so tief, 4<>ss es nicht zur Zeit der Ebbe 
trocken würde* Der innere See hat In 4ler Mitte ge- 
wöhnlich eine Tiefe von dreissig bis fünf und dreis-» 
sif^ Faden , aber nach allen Seiten dem Lande vxKf 
nimmt die Tiefe allmälig ab. In denjenigen Meeren, 
wo die Passatwinde herrschen, wo also das ganze 
Jahr hindurch di^ brandenden Wellen an einer Seite 
4er Insel oder des Ri& schlagen und sich zerstäuben, 
da ist es natürlich, dass diese dem immerwährenden 
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Toben des wogenden Elementes ausgesetzte Seite des 
ftiff8 «>rorBftglich durch loigerissene Coralienbldcke 
und Mascheltrümmer ausgebildet wifd und zuerst . 
. über ihre geschäftige Schöpferin erhaben dasteht, . 
Diese Inseln sind es anch nur^ über deren Bildung. 
U3id BeschalTenheit man jetzt etwas genaueres weisse 
tiber die des indischen und chinesischen Meeres. 
.^Iche in der A«gion der Mon.»>ne sich ^nden , 
fehlt es fast gänzlich noch an Beobachtungen. Aus 
den Ton ihnen gegdmben Karten lässt es sich schlies- 
sen, dass jede Seite gleich mit in der Ausbildung 
sey. — Die unter dem Winde befindliche Seite eines 
. solchen Coralienri& in dem yon Fassatwinden ^re- 
gierten stillen Meere blickt oft noch gar nicht 
aus dem Wasser hervor , wenn die entgegengesetzte 
schon seit nndenklichen Zeiten im atmosphärischen 
Reiche zu grosser Vollkommenheit gelangte ; jener 
Riff ist sogar an Tielen Stellen noch durch ziemlich 
breite mit dein innem See gleich tiefe Zwischenräu- 
me unterbrochen , welche von der Natur dem su- 
chenden Schiffer zum, innern ruhigen und sichern 
Halen als offne Thore gelassen sind. In der äussern 
Gestalt sind die Coralleninseln sich einander nicht 
gleich ^ sondern diese und der Umfang einer jeden 
liängt wohl von der Form und Grösse des i^nr Gnind* 
läge dienenden untermeerischen Berggipfels ab. Dle^ 
jenigen Inseln^ die mehr lang als breit sind^ und mit 
ihrer grössten Ausdehnung dem Winde und den 
Wellen entgegenstehen, sind reicher an fruchtbaren 
Inseln y .als ändere, deren Lage sa ihrer schnellen • 
Ansl»ildang nicht so geeignet ist Es giebt unter den 
einzelnen Inselchen der grossen Inselkette immer 

ff 

/ 
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rinige, welche das Anseben Ton hohem Lande ha» 

ben : d^ese haben ihre Lage auf einer ins Meer hia- 
eiareiehenden Ecke , sind ron swei Seiten den Bran- 
dungen ausgeaetst , bestehen daher fast ans lanter ' 
grossen GoralLenblöcken , haben Mangel an kleinern, 
die Zwischenräume autfüllenden Mnscheltrfimmem nnd 
Corallentfande y sind also nicht geeignet Erdreich er^ 
fordernde Fflauzen zu ernähren, sondern bieten ^blos 
eine Grundlage den mit epigäischen Wurzeln rerse«; 
henen hohen Biuinen (wie Pisonia, Cordia SebasiitiHm 
h. Morinda citrifolio L. und Pandanus odoratissi" 
mus L.) dar, welche diesen immer sehf kleinen In* 
aeln von weitem die Bergform geben. Die dem in-> 
nem See zugekehrten Ufer der Inseln , an der der 
Anmdung ausgesetzten Seite 9 bestdien au» feinem . 
Sande der durch die allmälig herantretende ^lüth 
anfgespühlt wird. Zwischen den Inselchen, in ihrem 
•Schutae und selbst mittel^ im. Innern See finden sich 
kleinere Gorallenarten ein , die eine ruhigere Woh- 
nung suchen, bilden mit der Zeit, obgleich sehr lang* 
woky auch, endlieh bis an die Oberfläche des Wassers 
reichende Bänke , die allmälig an Umfang zuneh- 
men^ sich mit den sie einschliessenden Inseln yerei« 
nigen , endlieh den Innern See gan» fällen ; und der 
anföngliche Inselreif wird ein einziges zusammenhän- 
gendes Land. Diese so weit gelangten Inseln behal* 
len in der Mitte eine Fläche , die immer niedrigeiv 
als die sie umgebende an den Ufern aufgeworfene 
Mauer ist , wesshalb sich später daselbst nach anhal- 
tendem Hegen Wasserpfäteen bilden : die einzigen 
Brunnen und Quellen. — Zu den Eigenthümlichkei- 
ten dieser Inseln gehört: dass des Abends keinXhau 

• • • 
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fällt, iläu Bie keine Gewitter Tenirsaclieii nnd die 

Winde nicht aafhalten. Die grosse jViedrigkeit des 
Landes setzt zuweilen die Einwohner in Schrecken 
und Lebensgefahr, indem die Wellen fiber die Inseln 
hinweggehen, wenn es sich so fügt, dass Tag- nnd 
JN^achtgleiche nnd VoUmond anf einen Tag fallen 
(abo das Wasser ^inen höchsten Stand erreicht)' nnd 
zu derselben Zeit ein Starm das Meer in Unruhe setzt. 
AucK sollen diese Inseln durch Erdbeben erschüttert 
werden. 

So weit aus O. t. K o tz e h ne's Reise. —> Man hat 
es oi^ wiederholt, dass die Lithophjten ^inen groisen 
Einfluss anf die Erhöhung des BCeere^HHlens äasjBben ; 
ina;i hat ihnen die Fülii^^keit zugesebriehen , he^deu- 
tende Löseln anf der Meeres^lüche henFprtreteo sn 
lassen , die Continente an Tergrdssem , ,nnd die . 
Furcht gehegt, dass sje um den Aequator einen festen 
Kreis bilden nidcliten^ welcher der Schiifahjri. dereinst 
liinderltoh werden könnfe^ Schon die rorstehenden 
Beobachtungen widersetzen sich der Annahnte einer 
aolchen gr^artigen Wirkung. Herr' Qmoj. hat .aber 
in einer unlängst dem französischen Institute vorge« 
lesenen Abhandlung gezeigt, wie sehr man die Mas- 
aenprodnction der Lilhophjten übersöhatse. Nach 
ihm erheben sich die Zoophyton nicht , wie man 
glaubte , ans grosser Tiefe des Ooeanft ; sie beginnen 
ihren Ban nur anf FeUea', welohe nicht* lief nnter 
der Oberfläche des Wassers liegen ; sie erhöhen die 
Felsen hdchstens nur nm ao-"3o Fuss. Die Unter- 
suchung der :alten Gcbirgs« Formationen ans den& 
Meere, welche unsere heutigen Continente bilden, 
liat bei diesen Schlttasen dleienigen ThailtsMbeii er^ 
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ginsen müBseiiy' welclie das jetzige Meer Terblrgl* 

Herr Quoy hat dargethan, dass die €oraIlenkruste , 
welche sich im alten Meere gebildet hat^ selten eine 
Höhe TOD i5 — üo Fass und nur an einem beobach- 
teten Punkte 3o Fuss erreichte. (Vergl. Lettres sur 
les rcyplutiom du ßlobe^ par Alex. B (ronjgniart}» 
J^arii. 1834-. S. ayS f.). - 

D. Ü, 



Zw^i Noten des Herrn Verfassers zu dem Abschnitt : »Tnctn- 
stationcn« S. 36. f. enthalten nur Auszüge aus der 
8ten Note S. 356 f. des erstem Bandest untivrer Ueber- 
•etximg 9 nnd kdniieii daher ^ hier ganz fibergangen wer> 
den. Uebfigaif hat dieser Abechnkt aellxt $*.a7. von 
dem Absatz : »Endlich . . . . n an bis zu der IJeberschnllt: 
»Yalcaae« folgende Abänderung erhalten: 

Alle diese Ursachen vereinigt ivürden endlich 
lii^ht das Mveaa des Meeres auf eine bemerkliche 
IT^ise haben yerSndem, nicht ein einzrges Lager Aber 
dieses JViTeau haben erheben, und vorzüglich nicht 
den kleinsten Berg auf der Erdoberfläche- haben er* 
sengen können. ' ^ . . 

Man hat wohl behauptet, dass das Meer eine all- 
gemeine Abnahme erleide nnd -dasg man dieses in ei« 
nigen Gegenden an den Küsten der Ostsee^ beobach* 
tet habe. Aber,^ welche auch die Ursachen dieses 
Aasebeine sej^n mdgen, so ist doch gewiss, idass dio^ 
ser keine Allgemeinheit hat; dass in der grössten 
Zahl von Häfen , wo man so viel Interesse hat die 
Hohe des Meeres zu beobachten, nnd wp unwandel- 
bare nnd alte Arbeiten so viele Mittel znm Messen 
der Y^ründ^rungen darbieten, das mittlere Meeres- 



i4o — 

Niveau beständig ist; es findet sich keine allgemeine 
Abnahme y and eben so wenig ein allgemeines Steigen. 
An andern Orten, wie in Schottland und aa rer- 
schiedenen Punkten des mittelländiscben Meeres glaubt 
man wahrgenoinmen la haben , dass im Gegentheile 
das Meer sich erhebe, nnd dass es jetzt dort KQsten 
bedecke^ welche ehmals.über seinem Kireaa hervor- 
.ngten. . ' ' 

t 

I 

8. .a8» Zeile 9 ?on anlen. Der ScUoss des Abfsftses tob 

den Worten: »DieYuleane bis • • • • getragen« 

ist in folgender Art xa Toiindem : 

Sie sind so gelagert, wie es Materien seyn müs- 
sen y welche von einem erhabenen Punkte aasgeflos« 
aen sind. Die Vnicane erheben daher ' weder, noch- 
werfen sie ganze Lager, die Ton dem Schlupde durch* , 
brochen werden, um; und wenn einige Kraftäusse- 
rangen ans solcher Tiefe in gewissen Fällen «nr £r- 
hebaog grosser Gebirge beigetragen haben , so waren 
diese keine valcaniscben Kxäftei wie sie noch in der 
I^tstieit thätig sind *)• 



S. 35 Tor dem Abtats; »Ich mast« t. w« iit noch FolgciH 
dei einsotchalten: 

Neuerlich noch hat eine Philosophie, welche 
Hetaphern an die Stelle der Beweisgründe setst, ans» > 

In dieser Beziehung yerdtenen besonders die neuem 
von Buch 'sehen Arbeiten nachgelesen zu werden« 
^ welche in von Leonhar d's Taschenb. £ d. g* Min. 
XVIII« a. Heiiug soisnunengeftellt sind. 

A. d^ ü. 
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gebend Ton dem System der -absoläten Identität oder 

des Pantlieismus, alle Erscheinungen oder, was in ih- 
ren Augen dasselbe ist y alle Wesen entstehenlassen, 
dnrcb ein polares Verhältnisse wie das der beiden Elek- 
tricitäten, und indem sie jeden Gegensatz, jede Dif- 
ferenz, sie mag in der Lage, in der:JXatar oder m 
dbn' Functionen bemfaen, Polarisation nennt, sieht 
sie nach und nach Gott im Widerstreite mit der 
Welt, in der Welt die Sonne mit den Planeten, in 
jedem Planet das Feste mit dem Flüssigen, und die* 
sen Weg yerfolgend, nach dem Bedürfniss die Bilder 
und Allegorien Terändernd , gelangt sie bis su den 
letsten ijßinselnbeiten der organischen Wesen*), 



S. 55* nach dem ersten Absatz ist einxaschalten : 

Und selbst der \filde Ochs mit auseinanderge- 
drl^ckten Höriiem, den Aristoteles in Aracbosia 
setzt kann nur der gewöhniicKe Bflfiel gewesen 
seyn. 

I % ' 

S. 55. Am Schiasse des TejLtes dieser Seite ist folgende 
Kote einzaichalten: 

. Siehe meine Kecherches 21 IFm die Kapitel 
Ton den Hirschen und Ochsen« 



•) Ton&gUch hl dsn Wttkeii der'Hcnen Steffens nad > 
Oken ist diese Anwcnduif dd Fastheiimitt auf die 

Geologie zu finden. 
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$• 56» Tor dem Anfiinge dieser Seite Ut dntitselialten : 

Diese Tliiere bewohDten stets JicjeDigen häader^ 
wohin die Alten sie pelzen , nnd sind nur dort Ter- 
schwunden , wo die Cultar ihrer Lehenä&rt zu sehr 
eDtgegenwirkte, Der Auerochs^ das Elenn leben noch 
in den Lithauischen Wäldern, welche eiiemiils mit 
'dem Hercyuischen Walde zusammenhingen. Iis giebt 
noch Auerochsen im JX'orden yoo Griechehland, yvic 
SU den Zeiten des Pausa ni äs. Das Rennthier leht 
im Norden, in den eisigten Gegenden , wo es immef 
gelebt hat; es verändert 4ort die Farbe, nicht nach 
WUlkühr, aber nach den lahrsdeeiten« JVur ddirch ei- ' 
neu kaum verzeihlichen Irrtbum hat man angenom- 
men, dass deren im vier aehnt e ft ' lahrhandeyt in .den 
Pyrenäen, gelebt hätten % 

Sier zweite Absatz S. 64 erhält am Schlüsse folgeoden Zusatz. 

Auf diese Weise hat man wahrscheinlich auch f 
neoerlich daf £inhom.inden Gebirgen von "itibet ge* 
fundeo. 



BoffoB hätte itt Da f oqIUouz: ebe veMtuannelte 
Stelle d^s Gas ton-Phebus , Grafen von Foix, ge- 
lesen , woria dieser Fürst die Rennthier-Jagd beschreibt, 
' und darnach angenommen, dass zu Gaston's Zeitea 
dieses Thier in den ^jtekiita gelebt habe;, d|e Ausga« ' 
ben des Gatton waren so fehlerhaft» dass man nicbt 
genau wissen konnte, was. dieser SchriftstellCf htM 
gen wollen. Nach dem Original -Manuscript, welches 
in der Königl. Bibliüthek sich befindet, habe ich mich, 
.aber überzeugt , dass er saj^t : es sey in Schweden und • 
Norweg^ fen Xueden et en Nouruigüe) gewesen » wo 
et Hennthiere gcflkhilil Sxai g^ija^it habe. - ' ^ "^ 
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AU Note ist S. 67 am Schlüsse des zweiten AbsaUes zu s^eii: 

' lieber den Urspmng der FabeltLiere' spricht 
Link in aeineiu Werk: die Urwelt and das Alterthum 
{erläutert durcii cUe Natarkoode, ilter -Tbeil, fierUn 
182a, mit vielem Scharfsinn. Wir glaaben, der gros- 
Sen AasfübruDg wegen, im Allgemeinen nar darauf 
▼erweisen an können. Link' ist nicht geneigt, das 
Einhorn mit Cuvier zu denselben zu rechnen, son- 
dern minmt es als ein wirkliobes Thier, und glaubt,« 
dass mehrere Arten desselben Torhanden waren nnd 
wohl noch vorhanden sind. Gleicher Meinung ist 
auch sein Recensent im «Hermes» jNo« XIX. S* 4^* 
'Link (a. a. O* 5. i85. f.) widerlegt unter Andern 
nen von Cuvier angeführten anatomischen Grund 
Camper 's gegen, das Vorhandenseyn des Einhorns, 
dnroh die^Vei^Eiutbung, dass^ der Rnochenfortsats , 
welchen das eine Horn überzieht, auf der Wath , 
weiche die beiden Stirnbeine der Tbiere zu verbin- 
den pflegt, fortaetaen und «älbst aus awei Knochen- 
stücken zusammengesetzt seyn könne. Der angeführte 
BjBcentfent («HemKes»' a« a, O« & 4^), cUaser speciellen 
Aneicht ebenfalls huldigend, fügt hincu: «Bei aller . 
Achtung für die 'Vergleichende Anatomie, so lange 
sie übef degenstände nrtheiit, die in der Erfahrung 
vorliegen, glauben wir doch, sie ddrft sich nicht 
anmassen , über die Möglichkeit und Unmöglichkeit 
einer noch an machenden Erfahrung abausplne^ 
chen, die an -sich so wenig Ton dem geHrdhnliehei» 
abweicht Was würde der Zoolog gesagt haben , hätte 
er in den Alten r eine Beschreibung des Orni^katyn'^ 
chus paradoxug gefunden f ehe di^s Plidiitafiefct^li: 
der JNatur entdeckt war? Auf die von ^icol& gege- 
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bene Naehrieht {Quarterfy lR€view. Dee. tSao. Stück 
47)9 das» das Einhorn in .Tihet und an der .Grenze 
der grossen Wi^te noch in gansen Heerden ansutref- 
fen sey, legt der Verf. (Link) mit Recht einengros- 
sen W^rtl^ Ree. ist diese ^Nachricht nm so merkwür-f 
diger, da das Thier sich da aufhalten «soU| wohin es 
auch nach den Zendsohriften gesetzt werden kann^ 
ja muss, nnd die Beschreibung im Ganzen mit djen 
Abbildnngdn.des Thieres anf den Rninen Ton Pecse- 
polis ziemlich genau übereinstimmt Das gebogene 
Horn auf der Stirn und die pferdeähn 1 i cli e Ge- 
stalt des BLörpers sind ganz übereinstimmend« Eine Ver* 
schiedenheit könnte man in den Hafen finden; aber 
hier weichen alle Abbildungen) welche wir Ton den / 
Thieren zn Pexsepolis besitzen y yon einander ab nnd - 
zeigen , wie yiel hier noch in Bezug auf Genauigkeit, 
zu wünschen übrig ist. Ans dem, was Brnjn (T. Vi 
S« 5o5 n. B.'W.ed.Pms lySi) und »ans der Abbildung, 
der beiden Hauptthiere bei demselben (T. IV. S. 55 1) 
geht wohl UarberTor, dass Gkardini nnd selbst nn«. 
ser Niebnhr «diese Thiere in der Zeichnung nach 
ihrer Ansicht restaurirt haben. Die Fusse scheinen • 
bei Brnyn einhnfig zu sejrn,^ ff iebnhr zeichnet 
sie bestimmt einhnfig, Chardin dagegen theUs 
zweideutig, theils sehr bestimmt zweihufig. Letz- 
teres scheint allerdings in Bezug auf die ganze Ge-; 
stalt des Thieres das Richtigere. Nach Nie o Is Be- 
schreibung soll das Thier einen Schwanz haben, der 
. dem Schi^z eines Schweins gleicht. Die Abbil- 
dungen kommto alle darin überein , dass der obere 
Theü nicht mit langen Haaren besetzt ist, sondern, 
•ich nur unten an denselben ein staiker Bfischel be« 

■ ^ . - 
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fiudf welches allerdings der feschreibang enUpricht* 
In Besog auf die Länge aber weichen alle ron einan- 
der ab. Bmjn and Ghardin lassen ihn gerade 
herabhängen y ohne den Boden zu erreichen, JNie- 
bnhr ft^&t ihn sich taten hemmbiegen; nach allen 
aber ist der üntertheil mit Schnüren , Bändern und 
Perlen geschmückt und dadurch der eigentlichen Ver- 
. gleichan|p entzogen. Sollte wohl die Uebereinstim^ 
jnung zwischen der neaen Beschreibung und den al« 
ten ÜUd werken y wie sie wiiUich yorhanden- ist, blos 



wie si 

infiiUig seyn? Ddr Ueben. 



* S. 69. Zeile 5 von nnten i«t tot den Werten: »llanktnn«. • • . 
Folgendes einsarücksn.: . 

llan bitte besser, als es geschehen ist, die Ame- 
rikanischen und Indischen Hirsche charakterisiren 
können, alleii\ es Terhält sich damit, wie bei den 
Alten mit den Terschiedenen* Antilopen ; ^ dass man 
sie nicht besser kennen gelehrt hat, rührt von dem 
Mangel eiher gnten Methode, nm sie zu unterschei- 
den, und nicht daher, dass es an Gelegenheit fehlte, 
sie zu sehen. i > 



S. 71. ist in derAnmerk. der Schlusspunkt darch einComma 
. za yerbeMcm und Folgendes xaziuetzen: 

und yiele dieser Arheiten ^ind erst nach den ex- 
sten Aoflagen dieses Aufsatzes erschienen« 



S. 8u Z. a. u* 3« von unten statt asiebenzig« lese: 

neiansig. 



10 
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. fti. z;. & ron oben sUtU p4ßm HAmm$ «iMmuM 
.'^ iUlen bdinalie ▼iersig« le»e: 

deo iieanxig uDbelMiimtea Arten Leioalie s^chszig - ' 

' 

{ 

2. 81. Z« i4 tt. 1,5 Ton oben »itatl »einbandcrt* lese:, ' 
einlnfud^rt iüofsig 

» IIA } I ' . ■ , 

'6. dS. Seile 16 Yon toben bt an £e Stelle det Pankti etii 
' Striobpui^ 1« lelseB und NechslebeHet folfeii su la»* 

' JA» wobei die beiden Zeilen: »Die Crocodtle« • . .« hu 
• • . . »unter de% Kreide« wegfallen. 

dass sie selbst bäafiger^ stärker und mannlcbfal- 
tiger in den ültern Lagern siud, üU aa der keutig/ea 

Die Iclithjosauren, die PlesiosaoreB, njelirere Scliild- 
^Qt^n ^ mehrere Crocpdile /ipd^p ^ch unter der 
Kreida dei> Gebt^slagem» w^Jp^f^ ge>rübi[ilti;b die 
Jara-FQri^tiQn gekannt ^wei:diso* 

." . N . 

■ I n lU . 'I ■ ■ ? 

• • • 

S« 84* ZcUe 6 Tön oben i«t an dif Stepe ^Bt Ppiakts ^ 

St^richpunkt zu setzen und Folgendes einzuschalten: 

^der wenigstens lMld«i die, kleine ZaM , welche 

man dussem ^entgegenSkUU^^id 9p£übrt, l)il^'.isi.ae fr»t 
bedeutungslose Ausnahme. * 

$4. Z. te. 90» oben k&naii n die Stelle . des letaNe 
"Comma ein Punkt, und die Worte: »aber sobald .... bit 
.... »in grossei Menge« wecdep durch Fpigende ersetzt: 

Die i^ignite nnd Molassen umsebUessen zwar 
wirkiicli Knochen aas dieser iLlasse^ aber ich zwei^ 
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feie sehr daran, class äicse Gebilde alle, wie man 
glaubt) idtex als der Grobkalk sind; die Localit&teD, 
an welehen Knochen in ihnen gefanden wni^en , 
sind zu beschränkt, zu wenig zahlreich , als dass man 
nicht genotbiget seyn sollte, einige Unregelmüssijgkeit . 
oder eine. Wied^rholang ihrer Bildung antan^hmen« 
Es zeigen sich hingegen aber die I^andthierknochen 
in .grosser Mengp,^ sobald man in diejenigen Gebilde 
t kömmt,' welche auf dem GrobLalk rohen« 



S. SL Zeile i3 Ton oaten ist nach dem Wort »thiere« ein^ 

■ • 

zascH^ten : 

, wenigstens bedeutender Anzahl, erst 



S. 85. t)er Absatz »Alle«... bis... »vorliergicDg« ist in fol« 
gender Art zu verundem : 

, ' Beinahe alle bekannten Knochen von lebendig' 
gebärenden Vierf^s^erf» %ge)» ^Uo entii^fdpr in dcffi 
Süsswassor « oder ii|' dei|. angeschwefniii^n pebi|den, 
und es ist daher anzunehmen, dass die Existenz die- 
ser yierluscer i^i^bt eb^c b^gonuen b«^| sei^ 
dem wrletzten Zurücktreten des Meeren, tkp^ d^?^ 4^«^ 
Um Schliessung ihrer Heste in den uns bekannten La« 
• gern in .die Epoche ia}lt, welch^ der JLetste^ .j)|eese8« 
Irmption sTorhergieng, « ; 



S. Ii6. Z. 3. der Note si|id di^ Worte : ]«we)(lie wir in der 
Fortsetzang des Werks über di^ fossilen Knochen lie^ 

fern werden. u durch folgende zu verbessern : 

' itreiche in den Anndles du Museum dliistoire nam 
turelfe abgedruckt isi.'^ ; ' ' * ' 
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' Ichthyosauros ' , 



Zu der S. loS angemerkten Note (16^, welche S. 374 beginnt, 
u% auf S. 976 Folgendes tot den Worten: »AnmeriL« 
dei OiiginaUc emsuichalteiis , 

« 

' Gans neaeriich hat der General Donselot eins 
dieser jScelette gewinnen lassen welches in der 
Königl, Sammlung (zu Paris) aufgestellt ist, und 
WoTon wir auf der beigefügten Tafel eine Abbildung 
liefbrn. Es isk ein Körper mit gebogenen^ Knien, ' 
£r besteht aus einem kleinen Stück des Oberkiefers, 
der rechten Httlfte des Unterkiefers » fast der einen 
ganzen Hälfte des Rumpfs und des Beckens und aus 
einem grossen Tbeile der obern und untern Extre- 
mitäten der rechten Seite. Das Gestein , i^drin die- ' 
ses Soelett liegt , ist unterkennbar eine Art Ton Tra- 
Tertin , in welchem Gonchilien des benachbarten Mee- 
res and Landconchilien ^ "virelche noch -jetzt auf die- 
ser Insel leben , namentlich der Buiimus gmdalm^ 
pensis Ferussac, eingeschlossen sind. ^ • 



Am Schlüsse des Textes auf S«. io3 folgt als Note: 

Es ist wohl nicht ndtbig , dass ich hier Ton den 
Sandstein-Stücken spreche, mit welchen man im vo- * 
rigen Jahr (i8a4) einiges Au&ehen zu erregen gesucht 
liaty indem man dieselben für die Versteinerung ei- 
nes Mannes und eines Pferdes ausgab. Der einzige Um- 
stand, dass man dadurch die Vorsteilung Ton einem 
Biaimtf and einem Kford. mit Fleisch and flwiterliielty > 
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itnd ftolcbe dariiv yerateineit su e^keiiDeii^glaabtei lUit- 
te tclion jederman belehren müssen» dass hier nuir 

von einem Spiel der JVatar und von keiner Yerstei- 
nemng di^ Aede sejn könne. , 

— . ^ 

Vor dem Anfange von S. iii ist einxiMchaUen : 

Bas Delta der Rhone ist durch sein Anwachsen 
nicht minder i^nerkwflrdig* Astrnc theiit in seiner 
Geschichte von Langnedac das Einzelne desselben, mi^ 
und durch eine sorgfältige Vergleichung der Beschrei- 
bungen von Mela, Strabo und Plinius mit dem 
Znstai^de xa Anfang des achtzehnten JahihnndertSy 
beweist Astruc, sich auf mehrere Schriftsteller des 
Mittelalters stützend, dass die Arme der Ithone sich 
seit ' achtsehnhnndert .Jahren nm drei Ständen ver» 
längert haben - dass ähnliche Anschwemmungen west- 
lich der llhone statt gefunden haben , und dass viele 
Orte, welche vor sechs* bis achthundert Jahren nbcE 
am Gestade des Meeres oder hei Sümpfen lagen, jetzt 
mehrere Meilen weit im festen, Lande anzlitre£fen sind* 

• \ : — • 

$• II 5. Z. 10. nach den Worten: »Flüsse würden allein« 
fo^t nachtteheade Amnerkong: 

Man hat auch diese angenommene Verkleinerang 
des schwarzen und des AsowischenMeeiresdemDarch- 
brnch des Bosphoras beimessen wollen, welcher sieh 
zur Zeit der De ucalion ischeil Fluth ereignet 
habe : aber am das Factum selbst festzustellen, stütalmaa 
steh anf die' snccessiven Verkletnernngen der bei He- 
rodot, Strabo a. s. w. angegehenei» Ausdehnun- 
gen dieser Meere. £s ist 2% klar, dass wenn 
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Verklcineititigeii dmreh dei^ Dorchlimch des ficwphoik 
ms enstanden #flreii^ siie alsdann auch sehOtt iang^ 
Tor Herodot's Zeiten vollkommen hätten erfolgt 
seyn müssen , and swar in der Zeit ^eliisty worin 
lleii>caUon gesetzt wikd« 



S, 11$; ist natb Z. 8* Folgendet als AnnerL tu setscii: 

80 sagt sum Beispiel Herr .Bureau de Lamal« 

Je in seiner physikalischen Geographie des schwar- 
leenMeereS) unter Anfülirang von Aristote.les ^ilfe* 
Ik'or. /, i. c. i5), «wir ersHbeu aus L^tästenn^ dass su 
dessen Zeit noch miehrere Beschreibungen von Be- 
reisungen der Küsten vorhanden gev^esen sejen^ 
Welche hiBceugen , dass eine Meerenge avischen dem 
Caspischen Meere und dem Mäotischen See bestan* 
den habe.» Die Worte Aristoteles beschränken 
steh aber an der angeführten^ Si»ile (Ausgabe Ton 
Duvaly I. 545. B.) auf Folgendes: «Vom Paropa- 
toisus kommen , ausser andern Flüssen , der Bactrus, 
^er Ghoasp^s und der Araxes| Toh uro der Tanaisy 
welcher ein Zweig desselben ist, in den Mäotischen 
Seesich ergiessLu Wej: sieht es nicht; dass: dieser Gäfi- 
matiasy der ^ sich wed^ auf Land, nünih a^ Seerei- - 
sen gründet, blos aus dem Irrthum der Soldaten Alexen* 
ders hervorgegangen ist, welche den laxartes oder 
den Ta^ais in Transoxianien für den Don oder Scy« 
tischen Tenais gehalten haben! A ririan und PH n ins 
unterscheiden beide von einander, welches zu Ari- 
stoteles Zeiten nocli nicht geschehen zusejn scheint. 
Und wie kann man geologische Docum,cnte aiis soU 
phcn Geographen entnehmen? 
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I 

S. 118. Z. 3* voll dem hier anfangenden Absatz bis zum 
Anfang des Abschnitts: »Torfmoore« u, f. w* MtFvl* 
. , gciidts an die Stelle zu «etzea : 

Bedeckung froclitbarer Strecken ron Aegyp« 
ten mit anfriichtliareni Ljbisclieni Sande y deta der 

Westwind dabin treibt, bietet ein ähnliches Phäno- 
t^en, wie die Dünen«. Dieser Siind hat eine Metige 
Städte und Dörfbr be^lieti , deren Ruinen noch toi^ 
banden sind, nnd das rwar nach der Eroberung die« 
ees Landes durch die Mohaniedaner, weil man ans- 
dem Sand die Spitsen Ton Minarets einiger JÜIoscheen ^ 
hervorblicken sieht: Bei diesem raschen Vorrücken 
hätte der Sand ohne Zweifel die schmalen Xheile 
des Thaies angefüllt, wenn er seit so yielep lahr- 
bunderten hierhin getrieben worden wäre **) ; nichts 
wfire^ zwischen der Lprbischen Gebirgskette und dem 
rfil übrig geblieben. Auch hier haben wir einen Zeit« 
messer^ dessen Masstab zu erforschen c}>^n $0 leicht 
ak anaiehend sejrn würde, ' 



Ab Scblutie der Nele auf S. 119 ist isosafstsen; 

Man kann hier an eh noch die interessanten Ipe« 
cielfen Bemerkungen anführen , welche er im iten 
Xheile seiner g(^olo<iischen Reisen über die Inseln 
der Westküste des Heraogthums Schleswig «mittbeilt, 
«lod |ri>er die Art, wie diese Inseln unter eil>^<tet 



Denen f^ojragt enJEg/pte^ \ 

Wir können hier alle Reisenden anführen» die den «fit* 
Sehen Thetl Ton Ac^^^ ien herein haben. 
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oder mit ^em Fefilaode y dnrdi Aoscliwehuiifiiigeii 

und Torfmoore | sich yerbunden haben , so ^vie über 
die Ueberschwemmatigen , ^ welche Top Zeit za Zeit 
Theile davon zerstört oder getrennt haben. 

* In Beziehung auf Zusammenstürzung yod Felsen 
fi&hrt Herr* J am e 8.0 in einer Aomerkang cor jeng« 
lischen Uebersetzung dieses- Aufsatzes , ein merkwür- 
diges Beispiel in den schroffen Felsen Salishury-Craig 
l^ei Edinbuig an. Obgleich dieselben nur toq mitt- 
lerer Höhe sind, so ist doch ihre abgerissene yerti- 
cale .Wand noch nicht durch die Masse von Trüm* 
meru. Tevdeckt, welche, sich an ihrem Fasse anhän- 
{en^ und welche sich doch mit jddem Jahre Yermehren. 



Z« der auf Seite t96 aogemerkten Note 09)» welch« lich 

Seite 399 befindet, ist Zeile 3 nach dexa Worte »1 na- 
ch us« einzuschalten» ' . , 

(a priore cataclismo quem Ogygiutn dicuni p ad 
Jnachi regnumj 



km Ende derselben Note ist nach dem Wort )>Epochen« 

der Punkt durch einen Strichpunkt zu TCrbeMem and 
J9achstehendes folgen zu lasten: 

und selbst beim Ceusorin finden wir eine 
Stelle , die dieser Ansicht entspricht ; anch wollen . 
Einige bei jener des^arro, die wir oben nach Gen* 
sorin angeführt haben ^ Erogitiuni statt Og^gium 
leten^ Aber was heisst eine erogitische Finthi iroroa ^ 
niemaüd etwas weiss? 

' • 

* ^ 1 • • 
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-Zb 4er auf Mie ii6 «iif«Bicri^lcii Noi« (a$>, wdohe.dcli 8. 
3oo-36i befindet , ist am ScUnfse Folgendes suiasetzen : 

Wae die Vergleichao|^ der Xraditionep and Hy« 
poihesen betrifift, aas'Welclier man nenerdingshat fol- 
gern wollen, dass der Durchbrach des Thracischen Bos- 
phoM die Den kaiionische Fluth und die Oeffnnng 
4er. Säulen des Herknies Teranlasst habe, indem man 
in den Archipel das Wasser des Pontas £axinus ab- 
leitet^ Ivo es früher viel höher nnd grösser als naich 
diesem Ereignisse gewesen sey: so ist es nicht noth- 
wendig , sich ausführlich hierauf einzulassen , da es 
durch die Bjeobachtnngen des Hrn. Olivier erwie- 
sen ist, das's^ wenn auch das schwarze Meer die Tor^ 
gebliche Höhe gehabt hätte, es mehrere Abflüsse ge- 
fanden hätte durch Schlachten und Ebeiren ^ welche 
niedriger waren , als die gegenwärtigen' Küsten des < 
Bosphoms; so wie durch die Beobachtungen des Hrn. 
^Grafen Andrieossy, dass '^iienn dasselbe Meer aüch 
'einmal plötzlich , wie ein "Wasserlalf, dorch diesen 
neuen Weg hereingestürzt wäre, die geringe Menge 
Wassers 9 die sich durch eine so kleine Oeffnung 
hätte ergiessen können, sich nicht nur über die i|h- 
geheure Strecke des Mittelländischen Meeres ausge-^ 
dehnt babeA würde | ohne eine Lagune Yon einigen 
Toisen zu bilden, sondern dass schon die natürliche^ 
zum Abfluss des Wassers nothwendige, Abdachung 
Seine, die Küsten ron Attika üherschreitendey Höhe aus- 
geglichen' haben würde. * 

Siehe ferner über diesen Gegenstand meine, 
Anfj^ngs^des dritten Theils des Oyid's in der Samm- 
lung Ton H, Lemaire beigefügte, Note* 



/ 
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S. laft. Iii nach dem Schlau von Z. ^ iblg«ndo Anaeck. 
'tu tetica: • 

Es verdienen insbesondere die gelehrten Unter- 
snchmgen. über diese UeberBchwemmmigen toh Ka dU 
lof (Zertrümmemng der grossen Planeten Hespems 
und Phaeton u. s. w. Berlin i8a3.) nachgelesen za 
werden, und wenn sich auch darnach eigeben aoUte, 
dass die Noah'sche Flnth^ womit vielleicht die nnter 
Xisuthros (Easeb. Praep. evang. IX, c. 12. Gryl- 
Itt« adyers. Julian, /•and Joseph^ KtfAl»^«/.«.4'>^ zu^ 
sammeiigehdren könnte, die Ogygische^ die Ina« 
c bische und die Thessalische oder Deukalioni- 
schef lath, scheinbar alle vier besondere nftd yerscbie» 
denzeitige Ereignisse gewesen seyn möchten) so bleibt 
doch die Noah'sche daranter die älteste und somit 
auch UerriSi GuTier's Schluss-Aus^rottk d^ Torste« 
henden, Abschnittes gerecfatfertiget, Ay d« U« 



8. ts8. ist za Itnde des Textes folgsade AaihSiktoig beisa« 
fugen: ' " ' 

Diese Aehnlichkeit der Verfassungs * Eibriehtnn- 

gen geht so weit, dass es natürlich ist, ihnen einen 
gemeinschaftlichen Ursprung zuzuschreiben. Man darf 
nicht yergessen, dass viele alte Schrifitsteller geglaubt 
haben, die Verfassung der Acgypter stamme aas Ae- 
Ihiopieüy und dass Syncellu« S. 161 bestimmt 
.sagt, dass die Aethiopier von den Ufern des tndus 
zur Zeit des Königs Amenophtis gekommen sejen, 

$• i38. Z. 9. u. to sind in folgender Art zu verindern: 
Herr Wil fort versichert^ düss bei einem an* 
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dem Ereignis« aus derselben Mythologie eine Persoa 
rwkdmme , welchci in . \ 



Die ftiif S. 134. aogemerkt« Note (a4)' welche S, 3o3. n. 
3o3. abgedruckt ist, erhält am Schlüsse folgenden Zusatz : 

Unglücklicherweise Dingt man unter dew Oelehr» 
ten an die Aechtheit der von diesem Schriflsteller / * 
angefühlten Docnmente zu bezweifeln. 



S. i4i'» nach Zefe 4 kOnnit folgender Zilaatz: 

Man könnte Termnthen,« dass die Verschieden- 
beit der Namen und Ziffern yon den Copisten her- 
rührten; aber Josephus bat eine lange Stelle, de- 
ren . besondere Angaben in offenbarem Widersprach 
mit den Auszügen seiner Ifachfolger stehen» / 



• « 



t44- Z. 39 u statt »Auslegung« lese ; 
• Uebersetzang* 



S. 145. Zwischen dem zweiten und dritten AlMais ist Fol- 
, gendes dazuschalten : 

Die N schönen Forschungen von Hrn« Cham pol* 
I i o n dem jüngem , und seine bewundernswürdigen 
Entdeckungen in der Hieroglyphe ospracbe *) bestär- 
ken diese Vermuthungen ganz besonders« Dieser 



*} Siehe Precis nii Systeme hieroi^Jyphique des anciens E* 
gyptiens p. M. Ch.inipolliün le jeiin^. S. a45'» und 
seine lettre k le duc de Biocos S. i5. £ 
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geistreiche Alterthamsfoncber hat in einer Reihe: Üe^ 

rogljpbischer DaisteiiuQgen aus dem Tempel Ton 
Abjdos die anfeipanderfolgenden Yornainen ei» 
ner gewissen Ansahl yon Königen gelesen, nnd da 
ein Theii dieser Vornamen (die zehn letzten) sich 
' auf Terschiedenen andern Denkmälern m • Begleitung 
Ton Eigennamen gefanden haben : so hat er ' daraus 
geschlossen, dass es die der Könige sind, welche diese 
Eigennamen führten ; hierdurch hat er beinahe die- v 
selben Könige und in derselben -Ordnung gefunden) 
woraus Manetho's achtzehnte Dynastie besteht ^ - 
welche die Hirten Tertrieb; ledoch ist die Uebex^ 
einstimmun g nicht >oIistfindig: bei dem Bilde toii 
jj^bjdos fehlen sechs Namen, die in der Liste Ma* 
netho's stehn; einige daTon gleichen sich ni^ht'; 
endlich findet sich unglücklicherweise eine Lücke ' 
▼er dem merkwürdigsten von allen, yor dem Rham- 
s68 f veicher eins'su sejn scheint mit demjenigen 
Könige, der auf einer so grossen Anzähl der schön- • 
sten Denkmäler «mit den Attributen eines grpssen 
Eroberers dargestellt jst* Diess vrätBy nach Hm« 
Champollion, in der Liste Manetho^s, Se-, , 
thos, derUliuptJing der neunzehnten Dynastie, welcher . . 
wirklich aufgeführt wird, als durch Schiffe und 
Beiterei mftclitig und als ein Herrseher, der seine 
Waffen nach Cypern, Medien und Persien gerichtet 
hatte* Hr. GhampoHion glaubt mit Marsham 
und Tielen andern , dass dieser Bha*mses oder 
Sethos. der Sesostris Ofler Sesoosis der Grie- 



*) Bietes wichtige Basrelief i«t gestochen in Fo/a§c ä Miroi 
/»ar CailUad, Tom. U, Tafel XXXII. 

* • 
t 

* • * 
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thm sey ; und di6 Wabrscheinliclikeit dieser Meinung 
liegt darin 9 dass die Darstei langten von den Siegen 
des Rhamsesy die er walincheanlich über die be« 
naebbarten Nomaden yön Aegypten oder höclistens ' 
in Syrien davon trag, Yeranlassang gegeben habei^ 
sn den fabelbaflen Erzäblnngen nn'gebenrer Erobe- 
mngen , die man dnrcb irgend eine Verwechselung 
dem Sesostris zuschreibt; bei Manetho abe4[*£n- 
' det sieb . in der zwölften^* nicbt in der acbizebntea 
Dynastie ein Fürst mit dem Namen Sesostris, als 
Eroberer von Asien und Thracien bezeichnet*). Auch 
Marsbam bebanptet, dass diese zwölfte Dynastie 
und die aeblzebate nnr eine änsmacben *^*). Ma- 
netbo bätte daher wohl selbst die Listen nicht ver- 
standen die er' abscbrieb. Wenn ma.n endlich im* 
ganzen Umfange die historische Wahrheit des Basre- 
lief von Abydos zugäbe und seine Uebereinstimmung 
entweder mit einem Tbeil Yon Manetho 's Listen^ 
weidier ihm ta entsprechen sch^inty oder mit andern 
bieroglyphischen Inschriften , so würde schon daraas 
folgen, dass die vorgebliche achtzehnte Dynastie , die 
erste über die^sich die alten Cbronologen ein wenig 
zu verständigen anfangen , auch die erste ist, wovon 
die Denkmäler Spuren ihres Daseyns anfzuzeigea 
haben. Manetho Jionnte dieses Denkmal nnd andre, 
ähnliche' benutzen ; allein es ist eben so fühlbar, 
da#s eine Liste, eine Keihe von Kamen oder Bild* 
' ' nissen, wie es deren überall giebt, nach lange keine 

* 

Geschichte ist. 

♦) Syneell. S. Sg. 

•O Canon. S. 353. ' • ; 
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S« 167. aacJi' <iem ersten Absatz ist Folgen46^ eipzurjicien : 

Es müsste also das Sothlsclie, dä^ gmse^Jahr, 
eine ziemlich neue Erfindung seyn, weil es aus der 
Ve^leickuflg des bürgerltclieii mit diesem t^riiiehitiH . 
clien heliacisclieti Jahre des Sirius hervorgellt; und 
das ist die Ursache, warum in den Werken des zweir 
ten und dritten Jahrhandertt nach. ChristUB seiner 
nicht erwShnt wird"^), und dass SyncellttS allein 
in dem neimten Manetho anzuführen scheint^ aia 
habe er es erwähnt* ' 



S. i^a. Z. S. T. Hüten ift *ni der JNote nach dem Worte 
««Ca«lo|i^?« sosasetseii : 

Aber wir dürfen nicht vergessen, dass Herrn Wil* 
fort's Pandit'sehr verdllchtig geworden ist. 

' ! 

. S. 175. Der An&ng des hier beginnenden Abschnitts bis $• ^ 
17« ZjBile 5 fallt wag» wd folgende« tiiUai^ia Stelle c 

Man hatte daher auch seine Zuflucht 2U Bewei«* 
sen anderer Art genommen/ Man behauptete, da>is 
diese Völker, abgesehen von ^demjenigen, was sie 
wissen konnten, Denkmäler hinterlassen haben , i^el- 
cb^ ein gewisses Datum und z-vrar ein sehr frühes an 
sich tragen ditrcb die Art, wie in ihnen der Himmel 
dargestellt ist; und die in zwei oberägyptischen Xeippeln 



. *^ Siehe über die wahrscheinliche Neuheit dieser Periode 
die vortreffliche Abhandlung, des Hm« Bioi in seinen - 
, * HeehercJas tftr plusieürs points de i'att^on^mie ^gXP^*" 
fiine, S. i48, u, f.. 

/ .• • • 

\ 
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Büsgeliauenen Tbierkreise schienen vor einigen Jah-* 
• xen^ kräftigte BeweiBgrüode für diese Behaaptang sa 
t liefern. Sie bieten 4i^MUtoti Stembildef , die wir 
heatzutage gebrauchen, jedoch in einer eigentliümli» 
eben Znsammensteliatig« Ma^ glaubte bei dieser Za«^ 
Bammenstellang eine Darstellang vön, dem Zustande 
des Himmels von der Zeit zu sehen , worin diese 
Denkmäler reifertigt waren^ unü. lyiaii duckte) dfiss ee 
mOglieh «ey, daiaas die Zeit der Eibanung der Ge- 
. bände welche sie enthalten ^ zu bestimraeo. ^ 

.Um indess sn dem bohen Altertbnni sn gelangen 
welcbes man daran« berletten an kdi^neii glaubte ^ 
3«A9Ste man er^ten^ yoraassetfen^ dass 

^ S. 189. nach d^m Sclilait des zweiten Al>iatsei» nit den 

Worten : »Christi Geburt« endigend , folgt bei der dfit^ 
ten Auflage im Text eingeschaltet mit unbedeutender 
Yerkürzung die Note (49)» welche im iten Bande dec 
Uebersetsong auf S. 338 359 abgedrnckt Ut. Ferner 
. find auf S. 18a nodi die ^Seilen 10 kla in feigendet 
Alt an Teiindem: 

Aber es w^r eine Schwierigkeit für alle Zeithe- 
ntimmnngen» urelphe von der zweifachen A^^nabme 
unagiengeiiy daae iie EintheiipnDg ein ^pbtitinm an- 

aeige, und dass die Stellung des Solstitiuiu$ die da- 

nmU^ Zßit' h^f^'whj^e i aus diG$^ Ye^aij^s^tzung er? 
giebt sieb die notbwendige Folgemngi dasa def ^b^V^ 

kreis von £sne 



8. i84'Vordein zweiten Absatz, »de Paravey« an&ngend, 
ist der Mte 189« der UeMyetxuag MaMUiobf «weite 

t 

I 

♦ 
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Absatz: »T es t a . . . bU . anfieug.« mit der atugehd- 
rlgen Holt einzurücken. ^ 



$• i$4* Tor dem dritten Absatz, mit; vNacb dieser D^ntung« 

anfangend, i^t der Seite 186-187 befindliche dritte Ab- , 
f atz : »Wenn man . . • • bis . . • Denkmäler« einzurücken. 



' 8. i85* 6 TOB dem Wort: »Aaf« Int ScUnta Z* ^flOli 
' * weg. Z. 9-11 1^ som Ponlut triid in lolgCMler Ait.fffr 

än4«rt: 

Eine Operation Aes Terstorbenen Herni Delann 
bre, welche derselbe auf der kreisförmigen Planis* 
pbftre Torgenommeii bat, scbien dieae für^bre Ke«* 
beit günstigen Yenauthungen su besUtigeu. 



S. 186. Z. 5. Yon hier an bis zum Schlüsse des Abschnitts 
' S. 188. ist Folgendea sa snbstitniren; . 

Da die kreisförmige Planisphäre darch die Sorg- 
falt der Hru« Saunier und Lelorrain nach Paris 
gebraebt worden ist, so batHr* Biot in einem Wep* 
ke *), das sich auf genaue Messungen und scharf- 
sinnige Rechnungen stützt, wirklich dargethan , da^s 
siis nacb einer genauen geometriscben Projection Hen 
Zustand des Himmels darstellt, wie er siebenhundert 
Jahre Yor Christus war; aber er hat keineswegs dar- 
ans gefolgert, da A sie nm diese 2Seit ausgehanen woi^ 
den sej. • , ; 



Siehe Biot Becherches sur plusUurs points de tastro» 
nomie egjrptidnne appU^uees aux m0num€ns mUnmom^ 
ifue$ *r9U¥Ü ff» Ssyin$^ Paris i8a3. in 8?o. 
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/ Wirklich sind alle diese wissenschaftlichen Be^ 
mükoiigtii,, in sofern sie die Epoche der Dbnkmfiletf 
betr^An, fiberflüsiig gewerden, seitdem maD. da anl^. 
gehört hat, wo man natürlicherweisse angefangen 
haben soUle, wenn Vorar^eiie die ersten^ Btbbulk* 
nicht hUüd gemaeht bittcte: iamfk hst «ich nem-» 
lieh die Mühe genommeQ , die griechischen Ins^iri^ 
tan dieser Denlunftler^ aheosehreihen iindi aa ergkä^ 
aen, hesondm scitdeas Hr. Gbaaipellidn es d»r 
hin gehracht hat, die Hierqgijphen-Inschnfteii aa 
entailfern« - , , : 

Es ist fetat ansgenachl, denn die gneckisclieir 
Inschriften stimmen in dem Beweise mit den HierQi» 
gljphischen Inschriften ühcrein: es ist aesgeniaeb% 
aage ich^ daBs die Tempel nut migeltadeneii« Thiers 
kreisen unter der Herrschaft der Römer erbaut wor» 
den sind. Der^Porticus des Tempels • von Dendeni 
ist, naek der griechischen Inschrift setnea Frofltispice, 
dem Tiberius, geweiht *). Auf der Planisphäre des- 
selben Tempels liest man dei^ Titel Aulooratai^ in 
hieroglyphischen Charahtei«ii • worak- wahvaehein* 
lieh INero bezeichnet wird. Der kleine Tempel von 
£sne, dessen Erbauung man spätestens zwischen awei 
taosend siebenhundert dder drei tausend Jahre Vor Ghri* 
stns angab, hat eine Saale, welche im zehnten Jahr der 
Regierung des Antonin, vierhnndert sieben und yier* 
sig Jahre nacli Christus, geschnitat und ]^malt ist 



Letronne, Bieherehes pour sen^ir h VhUtoir^ d« 
l'Egypte pendant la domination des Grect €t des üo- 
mains. S. i8o. ^ 

••J Jkid. S. XXXVUL 



— 163 — 

Sie ilt in demMibeii Stil 9 %ne iet üoh in« der Nähe 
beiiidcnde Tkierkfeis , geieichnet nnd geadrattit 

Noch mehr ^ es ist erwiesen ^ dass diese Einthei- 
hm§ des. Thieilüreiseti peph dieteiü -oder jenem Zei» 
^Mn* in) leitoee RBciehnng . ait dem Yortftcken der 
NachtgleioheD ^ noch mit: der Yerändening de» Sol? 
etifitanie- steht I>ei^.Sarg einer Munie, wekjter nen* 
liA von Theben • dpreh H#n. - Gailland gehraeht 
worden ist, and nach der sehr lesbaren Inschrift 
die Beste eines* jungen^ im neiinsehnten Aegiemngs- 
jahre des Trojan, hundert sechzehn Jahre nach Ghri* 
Btns*"*) Terstorhenen, Menschen enthält, bietet einen 1 
Thierkreis dar, der enf dieselbe Weise, wir die roA 
Dendera*^ eingetheilt kt, und aller Wahrschein- 
lichkeit nach bezeichnet diese Eintheilung irgend ein 
enf dieses Indiyidnnm bezügliches «strologisches The- 
ma : eine Schlossfolge, die auch wahrscheinlich ihre An« 
wendang bei der Eintheilung der Thierkreise in den 
Tempeln finden' hnnss; die Eintheünng bezeichnet 
entweder das, astrologische Thema znr Zeit ihrer 
Erbauung, oder des Fürsten, dem sie geweiht wor* 
den sind^ oder ein Cnderss lihnliehes Moment, in 



Md. S. 456 V. 457* . 

^'^Letronne, Obsefvaiioni^etitiqueä ei arebMogi^uei 
sur Vohjtt des repreteniatiotu zödiacahs qui nous r««* 
tent de l^untitjuite , k Voeeü$ion ttun »odiaque es^yptien 
peint daris une caissc de momie qui porte une inscrip- 
tion grecque du temp$ de Trajm. i'arU^ i8a4« in 
8to. S. 3o.' 

•••) Ibid. S. 48 u. 49. 
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it«8«ciü Bteteknng die SCaliuag der Senne eu benfteikeli 

wichtig stfhieti. 

So sind auf immer die Falgerangen veniichtet^ di^ 
man Alis einigen miatdeuteten DenJunAlern gegen das 
geringe Alter der Fe8lian4c» nnd der Völker linite 
Eiehen wollen, and wir hätten die Sache - nicht aqi 
nnsföhriioh w behandeln nothwendig gehabt^ wedn. 
sie nicht sei nen wftre , nnd wenn jene Folgerungen 
nicht immer noch einigen Einflnss auf die Meiopa<« 
gen einiger Männer behanpteten« 



. 6« 19a. di^ vier enten Zeilen des aten Absätze« .erhaiien Akt* 
gmde VeriUldeflUig : 

AbetJDnpnis, der sn seinett Ideen aber den' 
Virspning des Gliltns die Annahme nOthig hattei 
dass die Astronomie and namentlich die Bilder des 
thierkreiijjBs älter seyen, als 'gewissennassen iUeübri« 
gen Einrichtungen der 'Mensehen, pachte ein ände« 
res Clima . ' 



S. 19). NAch Z. 4* kommt folge&dö Alimerktulgt ' 

Wie falsch jene, nenern Folgerungen siiid> hat- 
iPittt fOssetvationi 'minertUögichi sü U mhUra di 

Ferro di Rio ed alire parli ddV Isola d'Elba, Milane ^ 
1777) dor^h seine firühern Berechnungen' schon dar* 
gethan. Er schlagt nämlich die grosse, ansgewontiene 
Finge (Vertiefung) im Berge Rio anf Elba als eineii 
Cylinder Ton 5ooo .Fass Umkreis an der Basis , und 
ftoo.Fkiss Hdhe an 9 WQnach dieselbe einen kdrptnrlip 



i 
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dM MmIIt Toa 597^17,000 &iib. FoM haben' wügdr^ 
Ein Drittel der ausgewonneiieii Mäste Iii alt bnmoli- 
baoef £rs anzunehmen; folglich. 152,575,666 K.ub« 
WatB. Der Knb. Fiiis hasa imgofiUir 408 Sienni^he 
Pfunde oder 382 Pfattd liaiiigewiebt taxirt werden ; 
die ganze Erzmasse alao auf 549090,873,000 Pfund 
oder' 50>643»9o5 Ceoiner. Zu Pini^a Zeh wurde 
jahrlich gewonnen 4 i )666,a5e Pfund oder 56,990 Cent» 

. ner. Bei der Annahme, daaa immer dieselbe Quanti« 
tät gewonnen worden aej,. wfirde für die ganze Zeit 

. des Betriebs nur ein Älter Ton 1298 Jahren heraus- 
kommen* .Wollte man aber annehmen, es sey im 
Ganten stets nur ein Drittel* oder die Uftlfte des heu- 
tigen FOrdernngsquantams gewonnen worden , so 
wüid^ sich da« A^ter dea Betriebs im ersten Falle auf 
2^894 nnd i|n. aweiten dfafjiS^ Jahre ^chätxen lassen« 

A. d. ü. 



8. aoa Z. von de» in dieser Zeile befindlichen Pokikt m 
bli S. ao6 in Ende fiUlt weg , und Folgendes L&auat an 
die Stelle: 

Sie bildet eine Art Ton Grenze zwischen den 
.neuem Gebirgsbildangen, nämlich denjenigen, welche 
man die tertiären nennen kann, und jenen, wel- 
che unter dem Namen der secundären begrifien 
werden, und welche sich yor der Kreide, aber nach 
. den primitiTen und Uebergange-Gebirgsbildungen ab^ 
gelfigert haben. 

Die neuern Beobachtungen mehrerer Geologen, 
welche unsere Ansichten rerfolgt haben, wie namenU 
' lieh die Herren Buckland, Webster, Constant/^ 
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,PreT08t und Brongniart sellitty haben bewie- 
MO, da» jene Gebirgsbildungen nach der Kreide in 

noch yielen Gebirgsbecken, ausser jenem von Paris , 
Yorkommen ^ wenn aach mit einigen Abweichungen ; 
so dais ea mdglicli geworden iat, eine Ordnung der 
Auieinanderfolge festzasetzela ^ woyon einige Glieder 
in allen beobachtelen .Gegenden Torhanden tind« „ 



A a h a n g, 



n n a n 0. 



• • • 

• • >•:.:. • . .... V • ' i M <» 

• I . • . • • - • • •' -ti.' .1.. 

..Ueber den cliniatischen Zustand 
der Erde vor der allgemeinen 
Ujeberscliweminung, dessen Un* 
abhängigkeit vom Einflu^s der 

Somie, und über die Entstellung 

des Granits 

VOD 

Alexander Crichton, 

Bitter, Mitj;lied der Königliclicn Societät der Wuienscba|r 

Ua II« •« w« . 



den 4' Jonner |82^5« 

• « 

Der Beweise für die Behanptvngi dast das Clinui 
Qiisrer Erde vor der allgemeiiien üebemcliwemiiiiing 
eine geraume Zeit biodarcb unabhängig you derSoa- 
nenhitse gewesen sey , sind awai; nicht weüig , andi 
sie als veceiiiselte 9 geologische Thalsachen hin« 
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reichend gekannt: aber, so viel ich weiss^ worden die^ 
Sellien noeb DiemaUisaMiMieBgefttellty and avs die- 
sem hlk^st fanfteresaatttön Gesioktspnnkte b^tmohtel^ 
und noch weniger ist die Folgerung, welche man 
taut üineB Mr die Erklärenfp- melürerar- geölögitclier 
Erscheinangen herleiten kann, genügend bemitBl 
worden. Die Thatsachen für sich haben zwar alier« 
dingii die Aitfioaetkiairiceit auf aicli gea^gen ^ nan bat 
sie ab diaracteiiMreKde Spocbea ki iler SebMitee« 
hildung unsrer Erde, als eine auf einander folgende 
Beibls Ton Vorgängen ii^' dem grossen SobdpiiiDgs-« 
ILde batittcbteir das Lidit «abeir^ "welobea sie an! das 
Clima der noch jugendlichen Erde zu werfen geeig^ 

. iif^t sbMl y' iftt Voer den Matairforscbernbei ^ireilemiioch 

' nicht gehörig gewürdigt werden.'. i » . * 

Die Ansichten vön der Temperatur unserer Erde 
> dejr Fluth, Voti ifarer UnaMiängigkeit von der 

. SoftnenbiCse, und -Ton ihrer allmfililigen Umänderung, 
welche ich hier yorzutragen gedenke, gründen sich ' 
auf idie imb^sfareitbarslen Tbatsaeben; nnd die Fol« 
gAtingeti vVeldbe sieb aas diesen' faerlelMn kssenf, 
sin^ so wichtig an sich selbst und so innig veihundert 
nut dem' Stkdinm der Geologie , dass niebt leicht 
ein tindefrev-'^^nsland der Forsebnng flür VeUk wfs^ 

^ s^schaitliches Blatt von grösserem Interesse seyn 
dttrfte. lob bofle daher > «rncb, da^s dieser Anfsais ■ 
triebt bibs die 'Aulbielrksamkeit der^j^Leser aiif sicbf 
ziehen, «ondern auch zu' ferneren Untersuchungen 
anregen treiide;' ^* ' ■ ' , 
*«; .i £g> ^rde^ftberMiiig seyn , in Aeser'Abbandlnng . 
auf die kleinsten Einzellieiten einragehn: ich be-r 

i^lupänke ^ok ddier- daraof| die AnfomlumiibaH 4er 

. \ ■ 
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Geologe« auf betlinlmtd grosse Reihen Ton Tliitsft» 

chcD zu. lev^en^ dereo unmittelbarer Zusammenhang 
laift nnsevin Gegeostmde aoglekh in did A«|^«ii faiieo 
wird. Manche andere Thatsachen werden sich jedont 
wphl untersicb(«4eil und nachdenk^ndfn. IffiW 
paAOrlich '¥Oii> üSktt darbitten» . - < * ' 

Zu den erste* Beweisen, diss das Clima iwEräm 
vor der ^llgemeii^eii Uebersohwemmnug ;eine.,geraam# 
Z#it A«iUi6i^gi5ro» SonneiHEaiifltaiie gwir^üe« ^j, 
gehören jene 3e6kachtMgen ^ ans den«B kUr bei'VOi^ 
geht| dass die ganze OhisrflÄche dieses Planeten Ton 
dar B&rdlichsten bis sw entipreeke'iiden «ildliqbsM* * 
Breite eine gleiohCftnnige, und im Vergkiche mit der 
l^tsigen, tiDter denselben Breitegraden herrschenden » 
eine sehr hohe Tem^ratnr- gehabt haben ;H&nfi; > 

Ich l^abe hier keineswegs den Umstand ydt An* 
gen I dass fossile Ueberreste von EUpbanten , Rhi* 
no^eroi, Hyftnen* und' andern Tbidreo .der kek$Bn 
Zone in nördlichen Br^itegraden- gefnüden wei^den i 
denn qineMcits bestimmt « w«h die I^igüng s^lchei* 
7hier# «tti Wandern» andr^dit« die. JÜ^giicbbeit^ 
dass dieselben nach ihrem Tode ans entfernten Oer 
genden herbeigeführt werden —-. eine Annfibm^i» WOr 
ge^n ich jiidooh später. Manche«« anführen -ari^rde 
dieses "Vorkommen als ein unsicheres Beweismittel 
snr Seite zu lassen. Eben sq wjOnig reebne ich au 
den GtrOnden far..4ie\Ann»lMipe. c^iiv^r ,bpheo- Teiilpft^ 
ratür der yorflnthUAett Erde : in ihren nördlicban 
Breiten das Vorkommen fossiler Gongbii^^l* den ^ 
Kalkgebirge. d^K.Jüfordeoas dennv.rifiinia. nrnfh ^rMe 
derselben «ine nahe Verwandtschaft mit denjenigen 
M^enj welch« man noch, heotig^fl Tageji in..49ia 
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IpcliaohiQO wd in. dem sudlUiicn StilJeo Meanb «i^ 
tfitfif,§o Jmk^n idotli Bro.eolii' und Oliri geseigt^ 

4a$3 die Schalthiere des. Indischen Oceaas auch in 
$ehx g^goilMigten Zone« , - sam fieispicU iui.^lttd^ 
meere, gefanden wärdeo; jft.d iii fekr waki^oheiii-' 
lieh, dass alle Schalthiere der unteren Apenninea 
diesem Mftfß^- ftugdböreo , da sie eine gcosae Aehtti- 
)ichikeiti.tnit den jetetlebenden GattnngeA .Imheii. 
V Wenn indessen diese Conchilien als positive Beweise, 
daju. ««^ der Zeit, wo sie ieblen^ im liolteo.jyondelE 
eiJM M|ir erhöltfe TempeMargehencBeMlMifteaftiMMe, 
nicht zugelassen werden können: so dienen sie doch 

alft ^elbjeiihf^weis füi^i diei Annahmeiy. dasa. eine 'gleich« 
fSSm^ger und hohe CTemperainr über eine hedentenda 
Strecke der Erd- Oberfläche verbreitet war, was durch 
So^PQ^wirkong nicht- erklärt, wenden : kanu; . DeüA/t 
wenn; hedenken^. daal die .▼enHufdte» lebend*« 
Arten yerschiedeoer dieser Conchilien (wie Z. B. 
di&r,J^fustifHs PQmpUWf^ii^r .sich. anOfigkien |ind4iöni^' 
tagnon findet) jinr: in $ehr W9jtmM Zonen ■ angeiitof«- 
fen werden, and dass man eine fossile ^ Schnecke, 
die defß noch .iebendaA ^2>ocims ^ggli^inaHS. miß 
den Südamerikanischen Meeren fthnli^ ist 9 abrveit 
nprdlich antrifft, wie z. B. zu Hordwell und Bartun 

ij9i<(k^i^bri^ni4#9bi^ Q^gncioil» Franbleicib ond eben 
s^ in güeieliaeitigen lagefimge« mincher?anfteffier 
Qegei^d; von. Europa : so dürfen wir aus dieser Er-f 
s^^inupg wohl den Sehlnas sieben ^ daiMitA^ Tem«^ 
peiatiur .dieser nMUdien Bi^itegliade Aobm.TtrfSt.hl^ 
h^Ki >'^h. si^ gegenwärtig ist| gewesen seyn müsse. 

Erwägt man ^ber^ ^dass »ntiiMr der iineKmessllchen 
l^enge ibssil^r. CüMbilieiii vifle. aick'diireh atfsneh- 



mende Dünne, Zcurtheit nnd Kleinheit ihrer Theile ' 
•«iMBeichneu, dast diese zarten Thetie indessen nicht « 
nur Btdit «Twletst, soadAm im Gegenlheii mOkata* 
Daen gut erhalten sind t so mass man als darchaas 
.unstatthaft die Annahme cnrückweisen, dass diese 
CottchUien tau fmem hetste« Ländern 4at^ irf^nd 
eine grosse IVaturbegebenheit berbeigesobwemmt seyn 
kdniiieB. Viele derselben würden in einer bewegten 
See, oder* Avek -die svrüoLMmdba HaeMiatheii 

kaum eine geringe Strecke weit liaben fortgeführt 

werde» kttaaea y «ohne «h|(enebeo oder seiiirqchea 
wofde». M eejm.« • ' 

Es ist nicht zu lüngnen , dass die fossilen Con« 
chiiien iagi biwem - der Gontinente ' mit sa de»* Bc- 
etenAtfaeileia» i^MMOr G«l>irgäsfige gekdren/ dm rie 
weit über der Meeres -Ebene angetroffen werden'*-^ 
«her dieses Vork^umen beweist' nichts - weiter^ ' als 
Äse . die' Schichcd»'^ ^worin* sie - '«itigesö&kMMi 
befiiiden, nach ihrem Tode dnrch irgend eine unter* 
irdische - aosserordeeitliche Kraft em|iorgehohen wer* 
«debylylkH^^rdaMidi^'Meeve^ welbhe'id ftMM Zeiten 
die sie umschliessenden -Lager bedeckten ^ in späte^ 
^e abgeA^^sete fliiid.'* • * 'v ' *• ' 

' ' Brln^niwir iii'Uli^lBingew^ae 4er EM^ ä^; 
als die Schichten, welche die Gebeine und<ierippe 
der grossen yieiCAea^M Tblere des Erd(^ 
^ett '.odto^ fsne '0>ni«MlSe)i umgehen , «dSe nftie ihii 
noch lebenden Schalthieren des Stillen Meeres t^r* 
wuidt'eiodl« so troflba wir nuf 'eiine'gans he^bdere 
nnd Düuiwttrdige Flora ^ ^^ie tnisre A^%r]Mmltirtt 
auf einige Zeit zn^ fesseln verdient. ' ■ ' ^ 

.•;^'.>I>er YoUionäoMn erhnlline SMUod^ in welehom 
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iiuin (die tnettten der .SteinkoMetifoniüiUoii angehön* 

^en PHanzen antrifil, schiiesst allen Gedanken au 
die MögUoUkatt «vs , 4as8 sie dorck gewalUaioe Waa* 
•erslr&aiiarigeit 'oder durch das ZnrOcktreteB der t^e» 
-wäster aas lernen Gegenden der Erde auf ibre ge- 
^eswävligeii Lagimtätten herbeigesdiwemmt seyn 
k&Diiten« «Man findet ihre j oft sehr' feine oiad. zarte 
Blätter YoUkommen ausgel^reitet und in ihrer natür* 
iiche» Lage aa den «brigen Theilen der PfluDae» 
«ind^glSetchsam so sorgfältig aufgelegt, wie in den 
Herbarien eines Botanikers. Auch die kleinsten Theila 
ecbeinen; nicht darcb Aeibang oder ingend eine an* 
- de»e Gewalt gelitten an haben». Wer keine Gelegen^ 
beit hatte ^ grosse geognostische Sammlungen zu se* 
^lui die 3eiege diösar Behauptung in den 
Tafeln Tön Knorr., Schlqtheim *) , JStern« 
^ berg**), Par kington und Brongniart *♦♦), so 
^ie in ^enen finden , mlcbe die zahlreiche». IVlono« 
graphien fossUer Pflanzefl in den Vevbiu(idln^C^:«9^ 
lebrter Gesellschaften. J>egleiten. .'• ■ f 

Et ist dvarotans nUmöglichy d\ß irielen TJiAtsan/ 
eben' diese« Art mit. den .Wirkungen einer .plötalU 
jcbcn und gewaltsamen Ortsveründerung oder mit 
^intar y wenn, aiicb s^mfteiiy tanlmlteniien AudchwaiA« 



••YDie Petrefactenkuiide, * A. d# 

•♦^ Versuch einer geognostisciA-botanischeft Darstellung AW. ' > 
Flora der Vorweit. A. 4. V.^ 

* " • 

mSUa ' t - A d. V. 

9 
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ttimg In Einklang zu bringen. Man vergleiche nur 
die rahigen Lager von Schalthieren und den Aus^ 
dbuok dts noohrahigem Tode« «lerTorflotUkiieiiPlUin'^ 
zenwelt mit den Geschieben , dem Grand und den 
getrennten , zerstreaten und zerbrocbntii'' Rnocbenc- 
-•tacken in den J^iedenchlägen ans de0 FtuthMt, 
und man wird leicbt zugeben , dass auch nicht die 
entfernteste Aehnliohkeit zwischen beiden Vorkomm* 
initen Ststt^findet % ' Dm fossilen Pflanien ctnigelr 
der tiefsten Schichten , z. B. dei-jenigen , welche zu 
dte iültefiten Steinkohlenformation gezählt werden 
»Osse», geiiftren entweder sti 4ta Ferren' o8er tnid 
baumartige monokotyledohische Gewächse, die den 
Falmarten oder, wie Brougniart auf die Authorität 
TOtt de Cendolle richtig benetktf, - den l^reeeiceiiy 
Jfiieca- und Pandanus^ Arten verwandt sind. 

. J^fun ist aber anerkannt^ dass die lebenden Pflan» 
s^n\ wBBl^he- mit diesen «mrflnthliciien die meiste 
Aehnlichkeit haben , den Tropenländern eigenthfim^ 
lieh sind j und noch niemaU j'enseits- des 39sten oder 
4oilMi' Miidlielien Brett^^pradee angetroffen worden 
sind. Jede Steinkohlenfübrende Gegend in jedem 
Theile d^r Erde, welche bis jetst «mtersucht worden 
iel^ .bietet fiberall den grössten-Eeiehthnm an fom^ 
len Ueberresten ähnlicher Pflanzen dar , und es ver- 
dient hier gleich von vom herein bemerkt zu wer- 
den ^^dass ^ da gewisse , ja man darf behaupten , alle 
Fflanzengattungen ihr e^genthumliches Clima haben«^ 

0 

*) Man vergleiche über diesen Gegenstand : Blumenbach 
^pecimen archaeologfa€ uUuris^ und Br eislak'^Xrt- 
uütuzioni $€9hsie9. A. 4 .¥• . 
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wenigstens hin^ichtlicli ihres Fortkommens und ihres 
Gedeihens mehr Toa der Tetiaperatur, als Ton dem 
Beden abhängig siod, und die meisten Ueberreste . 
4er 9 der SteinkohlenLildung angehörig^n, füapzep-. 
formen'} ,nach il^rer Erhaliong su schliessen, da ge^ 
wachsen sind , wo sie jetzt begraben liegen , die 
B.ichtigkeit der Folgerung nicht bestritten werden 
kann^ dass auch da,, wo sie aoge^o£kti werden ^ . 
^ frfiher ein warmes Glima gewesen sejn mfiss4. 

Die Gesetze des Pflanzenlehens ipoi Yerhältniss 
n der Temperatur sind genaa bestimmt , «nd ,wer« 
fen daher, wenn angewendet auf das Torkommea ^ 
der vorfluth liehen Pflanzengattungen, ein helles und 
' Bncweifelhaftes Licht auf die fiestimmnng des Cli-« 
niB^s der Letztem. 

Dass die Uebereinstimmnng der Flora yon irgend 
swei ▼erscbiedenen Ländern mehr auf einer Gleich« 
termigkeit der Temperatur als des Bodens dieser 
Länder beruht, erhellt aus einer Menge von That-; 
■achen. Die jimica Montana , z. B. wächst in den, 
niedrigen sumpfigen Gegenden, welche sich an die 
Küsten des baltischen Meeres hinziehen, während sie 
in den südlichen, Ländern Europa's nur auf fiergea 
angetroffen wird, und daher auch ihren Namen hat» 
Die Zwergi^irke fßetula NanaJ die auf dem Jurag^- 
birge gefunden wird, wächst in Lappland nur am. 
Fuss der Berge. Die Weissbirke fBetldä albaj ^ 
kömn^t in Schottlaod und Kassl^nd in den Ebenen 
fprt , wftbrend sie in Portugal nur auf Bergen gedeiht. 
Auch bei Pflanzen derselben Gattung , aber yon yer* 
schiedenen Arten , finden wir ein ähnliches Verhal- 
ten , wodurch der. Einfluss des GUma's erwiesen 
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frir^« So Wachseii riele G^tianen und ntanohtf^ 
Arten Ton Fichten iaiM Lerchen ^gleidll gut anf den 

Gebirgen des südlichen Amerika , wie auf den Alpen 
der Schweis, iltclit aber in den niedern Ebenen^ 
und noch weniger in den Thftlem^ Anf mtfnchetf 
Hochebenen Colttmbiens und fast unter dem Aequa«* 
tor kdtamt der Apfelbafun, die Weide und dm ge^ 
meine Reidekrant fort, wfthi^nd in deif TbSlenr dei^ 
gelben Parallele nur Palmen Und ähnliche Gewächse 
gefnnden we^n« Die Nordamerikaniache Flora bat 
die grdsste Aehnlicbkeit mit jener toll Europa, aber 
das Clima beider Länder ist sich auch sehr ähnlich. 

Wenn gleich weit Ton einander entfernte LStn* 
der in einem grossen Tbeile des Vabres oft denselben 
'Virftrmegrad hüben , so giebt es ausser den drei gros^ 
aen mitwirkenden Ursachen | der Lfinge , der Breite 
and der Erbebnng des Bodens , doch noch eine* 
Menge von Umstanden , welche Verschiedenheiten 
des Clima's berbeiführen können^ die wir jedoch auf* 
SQseiebnen nicht im Stande sind. Hierhin gehört 
t, B. die Nachbarschaft ausgedehnter Teiche oder 
Seen^ die JXähe und Höbe des Gebirgs^ die Erstreck« 
kting und Richtung des Landes und des Meeres^ 
Winde ; u« s. w. Dieses erklärt denn auch, weshalb 
unter derselben Breite gleich hoch gelegene Lander ^ 
die scheinbar desselben Wärmegrads geniessen , den« 
noch in ihrem Einflüsse auf das Pflanzenleben he'*' 
trftchtlich Terscbieden aejn und das Fortkommen ir^ 
gend einer neuen Pflanzenart befördern können. Es 
ist daher wahrscheinlich auch solchen Umständen 
cuansehreiben , däss die Flora des Yorgebirgs der 
guten UoiTauog mit jener Ton Neuholland nicht über' 
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itfttltiAiiirt» obgleich Akn Glhna beider Lftdder in 
inttnober Uinsiclit nicht Yerschieden ist. 

Dagegen finden wfir unter den Pfleneen^^leeCen 
der Steinkohlen-Formation ^ unter welcUem Breite- 
- oder lÄngen-Grade und in weicher Höbe sie auch 
immer genommen urerden mögen , kaum ^einifp Vep* 
jehiedelilieit; ftnde man aber aneb wirUieb in ir. 
gend einem Bezirk einige wenige Allen ^ die niokt 
allen übrigen Besirken gemeinschaftlich wAreui 00 
würde diest, da sieb die Übrigen alle gleich sbid, 
doch nur das Vorbandensejn eines örtlichen Eia- 
flusses bewei^n« Beinahe alle Gattungen und Arten^ 
welche der ältesten Flora der Welt angehören ^ sind 
dem Anscheine nach sehr enge beschrankt , und 
neichnen sich durch eine gpmse Aeholichkeit aus^ 
wenn sie gleich unter den rendiiedensten Zonen 
Torkommen. 

lede Pftante der Jetstwell bat^ unabbüngif; von 
ihrem natürlichen Vaterlande, gleichsam einen Gen* 
tralpunkt; wo sie am besten gedeiht; nimmt man die« 
sen Punkt als die Bütte eines Kreises an 9 oder beüer 
SU sagen, einer Zone^ so' nimmt die Pflanse an Voll« 
kommenbeit ab in dem Hausse, wie sie den Grän** 
sen dieses Besirkes näher rückt. Diese Art you Zone 
scheint hauptsächlich- von ihrer Erhebung über dem 
Meeres-Spiegel , also von dem Grade der Temperatur 
absuhaiigen. Einige Pflanaenarten Terlieren sidi vom 
Gebirge absteigend in den Ebenen, andre lunechen 
• bis SU einer genau begränzten Hube das Gebirg hin- 
an, und Tcrschwinden , so wie sie diese erreicht baw 
ben. In der Urwelt aber brachten die Abwelehungen, 
welchQ man in der. Erhebung der Stetnkoblenlagei: 
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Temmthen msi%f durohaas keine VerschiedenlMit in 
^ den Pflanzen der damaligen Zeit^hetror^ nnd es iii 

> diese Beobachtung ein Deuer Beweis für die Annahme^ 
daM daniala eine Ursache der Wilrme ayf der. £rd« . 
hemcliend war , welche der Wirkung der Sonne in 
der gegenwärtigen Zeit niclit ähnlich ist« * ^ 

Man haL. bemerkt y da^ die fossilen UeberrestiL 
der Pflansenwelt^ wie eie in der Steinkoblenfornatioii 
Torkommen, alle zu Pflanzengattungen gehören, welche 
SU ilurem Gedeihen grosse Hiise und Tiel Feuchtig« 
keit erfordeniy und manche Eiecheiiinngen der Ceo» 
logie führen zu der Annahme, dass in jenem frühe« 
* ren Zustande onsrer Erde weniger trockner Boden ^ 
als gcgenwiotjg, Torhanden gewesen sej« Es eäieint^ 
dass^ das Urgehirge und Uebergangsgebirge nebst 
dem Bergkalk (Referate in , carboniferous^ Urne*' 
stonej die einsigen Bildungen gewesen sind, welelie 
dem Leben der im Steinkohlengebirge begrabenen Pflan- 
aenw^lt vorangiengen. Die organiachea Eeate, welche 
der Kalkslein nmachliesst, anf dem die Steinkohlen 
auflagern, zeigen, dass er lange vom Wasser bedeckt 
wurde; sie beweisen daher auch die Verbreitung^ 
wie die Höhe des bedeckenden Wassers in jener ' 
Epoche. Man kann annehmen , dass jenes^ Wasser 
die Gelegenheit dargeboten hat, die Keime oder^ Sa- 
men der Yorfluthlichen Pflansen Ober den weitesten 
Kaum zu verbreiten, und es erklärt sich auch hier- 
ans , weshalh die Flora jener Uneit in jedem TheiJe 
der Erde sich so Tollkommen übereinstimmend aeigt» 
Führte die Strömung des Wassers oder der Wind^ 
jene -Samen an entfernte Küsten ^ so fanden sie daa« 

"lelbigd Glima und gediehen. . Bringt aber .heut sit 
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Tvge die Meioresitrömung die Samen Ton Südameri- 
.JkaaisclidO Gewächsen mh die Küsten Norwegens , so 
Jkoigimie^ .sie^ dort aickt mehr Ibrt «Es sciMiiit übei^ 
.flüssig noch mehrere. Beweise für diese Behauptung 
anzuhäufen, jeder Qart^oiiebhtth^r^ iler sich mit £xw- 
.siekt|iig/ßafläDdi8cber Gewflclise besciiilftigty weiss 
ja ans Erfalirang, wie sehr der Erfolg seiner Bdbiil*- 
hi^iig op .abhängt , dass jede Pflai^e den ihr 
zvkomaieodeii l&md von Wiripe erhelle» *. \ 
. . WoUen wir demoech niehl anneimienv dass das 
Lehen ^iei* Pflanzenwelt in jener Urzeit ganz andern 
.G^^etxen gehorcht bebe^ , als denen diesel)»e gegi»- 

• 

w|rtig unterworfen* i«t : so müssen wir notkwendig 
zugehen f d^ eine grössere Gleichförmigkeit der 
•Wärme damals Über' die -nansa Ob^flifcebe.der JEdcde 
verbreitet war 9 als jetzt« Es gieht in devtThat keinen 
Ausweg , die wepige Mannigfaltigkeit in der vor- 
dniblicben Pflansens^ett.ans jener .'.iileslnn Feriöde 
der Erde , und ihre grosse UehereinsJtimteang \infter 
n^leA ^reitegraden/«zu erklären» als die 'Annahme 
isimec Aber den ^giN^sMn- Tkmk nnssefr Sbnelep 

breiteten :nn'dr^'gleichföt*mig erhöhte Teinperatur> 
wenn e^.iMM^ noch sp schwierig sejn möchte , diese 
•miire Aon^m4 «iK den Sehiefe\idev fieliplik •und 
dem Einflnss der Sonne; in Einklang zu bringen. 
.; ' Gegei^wärtig ündet sich swischen den ParaUelen^ 
iiineiibalb dasoi^ jMeinkioblea ' entdeckt WuMtn, ein 
Unterschied von wenigsten^ 4'^ mittlerer Temperatur. 
Im^^rhalb.foUe^eifSbreekej findet man sehr bedoLUtende 
Abweicbtogen der gegenwärtigen Pflanienwelt in 
Biflüehung a^f OMtnngen und Arten, und zwaf ist 
diesea AlMiireicben so stark, dass zwischen deO' Floren • 

ja 
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mebr Statt fiodeU Zu der Zeit aber, als die Stein- 
kohleabiidiuig vor tick ging-, war die Flora inner- 
Jialb de^ angeflBlirleii GMbteii, sowohl liinsiclillich 
der Gattangen als der Arten, ganz dieselbe. ' 

Giebl aaan sm • dass Versebiedenheit des Glima ^ 
•maä des Bodens *dte Hiaptorsaelie der grös^n** Ab«* 
ireicbaogen in denf ormen des Pflanzenreicbs sind; 
giebt man ftvaer- xa-y dass die Pflanzten der - Stein* j 
•koblenforntatioii, so wie^ überhaupt der ältefiften Ge- 
birgslager, alle die einfachste Bildung zeigen, lind fast 
-«ferne Ausnahme den akotjledonischen nnd 'monoko- 
tyledonisoke» «Familien' angebdrcfn :r8o liefert nn'ii 
dieses einen neuen B<3wei8 von der damaligen Gleich- 
'liftrmrgkeit der Temp^Uur und des Bodens aaf einer | 
•ungekeneren Strecke • der- damalige» 'Erdoberfläche« 
Die mehr zusammengesetzten Pflanzen, nämlich die 
tdiko^ledonlscken , tr^en erst in einer weit jfkigeveB 
Epoeke t«f *), als die Ursadle "der gleichf&migen 
Erwärmung der vorüuth lieben -Welt allmälig abgfK 
-Bommen hatte nnd nadh und-^ naDh^-VerMbwiindem 
.wary. mnd die 'SoMe '^Oher fonen' ({iieH der W#ma , 
den Sieg errang, der bis dahin einen überwiegenden 
.£inflnis fetussert hatte, ttfiÜ der £rdb' 06|bst an^ 
scbUmslichCaBgehOti-Bit habeiP tnekelBk ' 

♦ Wie aaoh immer die Temperatur gewesen seya . i 
laiig ^ 'welefae das^ Gedeiheki^der PAaüaenWell? 4il 
Jugendaeit- nnsrer Erde erftir^*etce': «o^ mos» iftan im* 
merbio angeben , dass dieselbe in den Poiar-Regionen 

> In den KoUa von Whitby J - wÜtke 'Mf' OeKlh 

• bedeokb: • . . -"i *; « <• i;-. • A# d^.V. - . - 

fi , 

» 
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^Ton fener in den troptscben nielil Versd>i«rAeii wiir» 

da nicht nar die Gattungen und, Arten der vrwcitii* 
diea PflaBien in beiden Regionen gleiob ilnd, bou^ 
dem jbch die Gonchilien nnd Corallen des Bergkalks 
fmountain limestone J in den entferntesten Gebirgeiv 
der gleksbxeitigen Fonnation mit einander überein«* 
stimmen« Es findet sieb in d ;r Sammlung der geolo« 
gischen Societät zu London ein Exemplar einer sehr 
merkwürdigen Form Von BiUcUesy ans dem Stein- 
bobiengebilde Anstraliens, nngefllbr nnter dem 
29® südlicher Breite , und eine andere , derselben 
▼ollkommen äbnlicbe ^ ans dem 5teinkobleilgebii^e 
Nen-Fnndlands nnter iHhrdliober Br^ite.'Eben 
so stimmen die fossilen Conchiiien aus der Insel 
Van Diemeos Land ganz mit jenen, von Der« 

* bysbtro in En|^and überein. 

Steigt man unter die Steinkohlenformation In- 
den Scbooss der Erde biaab, so vervielfältigen sieb 
die Bevetse für die GleicbfS5rmigkeit der Verbreiloog 
einer erliöheten Temperatur über die ganze Erdei 
denn untersucht man den Bergkalk und besonders 
den Uebergangskalky- welcber letztere mit den Urge« 
birgsarten in näherer Berührung steht, so findet man 
Madreporen y Enkrioiten , Cij^alliten und alle die^ 

, mnnigfacbon- Gebänse der Seepolypeö y defenJebeiide 
analoge Gesclilechter nur in den tropisfiben (rewfts* 
tem angetroffen werden. In dem Stillen, vorzüglicb 
•bdr im Eotbett Meere, hi dem Persiseben* Meerbtt^ 
sen und in dem Karaibischen Ocean findet * mdn dW 
grösstsn Corallen »Riffe der jeUcigen Zeit. Aus der 
aHen Welt kommen aber niobt nur PenlakHriifcik , 
Madreporen j Corailiten und Enkrioiten im'Ul^er«' 



4 

giMifiB* tsd Bergkttll^ der kiltesten «Lindter^ ^^ehder» 
jiacli ganze Qattuogen. von Scbaithieren vor, jderea 
lebende Veüwaodte, mit wenigen AnnuilMnet^ nur 
weh in beiMen Zonen eüxnlreflfon eiild. . ' 
' Es ist bekannt, dass die fühlbare Wärme UQsrqp , 
jl^tmosi^iäre naiQb 4^ Graden der Breite » 
nnd der £r)ieb«ng dee Bodens, anf welchem, die 
Beobachtungen angestellt vrerden , verschieden ist, 
nnd deie di|B 7e|i^peratnr jlw Olierfläehe dev fivde 
grdsfttentheiU mit jener der Atmoepbfire' ^beleinr 
stimmt |. es ergiebt sich aber aus. dem.eJ^n Gßtaglen, 
4^9$ die frühere Tempentor ..anf jedten Punkte ier 
Snidberflielie I wenigstent eine geranme Zeit bin« 
durch, gleich und an jedem Ote beharrlich dieselbe 
g^bU^n iflk . 

' Beobaobtnngen^ welche mtfn in Bergwerken anr 
gestellt hat, zeigeü l dass die Wäime der Erde mit 
der Xie|t. cnnimnt* Ich werde mebrere wobibegiAn* 
^ele TbateiblMm kam Beweis dibser Bebanj^nng bei* 
bringen ; ehe ich jedoch dazu übergehe^ muss ich 
dmu£ a|ifi9»eiksem nuMdien » • dass wir noch eine 
fieihe andeiüer Beobaobtnngen besifaen ^ die 'bis* jetril 
noch nicht gehörig, und so, wie sie es verdienen, 
Tecfolgt w4Mrflen siad, aber alle an. deirselben Seblns^ 
Iblge Ui|en% nnd es daber Terdieben, Ton' diesem 
Gesichtspunkt aus näher geprüft zu werden. Ich 
lüeine die TnntpmUir der QueUen , je naobdem ein 
ans Temcbiedenen Tiefen n*d ans tnrscbiedenen Gt*« 
bi^slagern zu Tage gehen. ^ . ' 

. ^ In Beziehung anf den Gegenstand gegenwäHiger 
4Ubbindlnng bieten die Qnellen swei reneUedene 
Arten von Erscheinungen dar t erstens: die 
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fiestärndtgkeit ihrer Tem|>eratur bei allem Wechsel 
der Jahreszeiten ; z w e i te n s x die YerschiedenheH 
ilir^r>§|egei]keitigeii Tesifpentiir^ je nueiideln sra ans 
. Vei^cbiedenen Tiefen entspringen. Interessarite Nfcch-' 
richten über die Beständigkeit der Temperatur einer 
giDmh )M ottge TÖtt.4j(melleii findet' miI in 'ddb'iVefev 
iMUifdlMgen gelehrter Societäten zerstreüt. 'Die CenV 
Iral-Ürsuche der 'Vyönne der Erde -whkX dem Ein«/ 
flHie -der. Jilkm«eilmi'ui mnitm'MehtiH Qtade' eii^' « 
gegen ^ dass selbst solche Mineralquellen , "weicht' 
nicht aas gar grosser Tiefe kejhrorspringen , das ganze' 
Mit huidwroli:((Mt. knnler' den ^fteichisn Wäniii^lD 
l>eluiQpteti. Die Temperatur einer Qdetle'^^8€V >Af4/ 
in der iNähe von Berliu'y wurde zu verschiedenen 
2eite« dmcb swer tekr * geatM Beebaobter^ W^k^ 
lAob*erg uiid ErmaA vntenu^; d^r 'Enlefe -Ikiid/ 
diUs die Warme, der Quelle vom August bis den fol*' 
genden Monat April nickt mekc-al« üm-^^ Kdaii*^ 
mnr schwankte, Er man dagegen fand, nach seinen 
sgftter angestellten Versuchen , dass die Abweichung 
nnr.9,95^,betjrng, aj»d.^ d^n :l][ntert9b4fl^ des 
l^sultats seinen genaueren Instmmenten sn«^*).^ 
' Je tiefer die warmen und heissen Quellen ihren 

ÜMpnittg beben 9 so tiel be^s8e^ ist hn'^ AllgönMinen 
Ais Wasser, däs sie ti^'fidm; * Dtb '^t^befj' Qnlsllen 

zu Mutlock und Buxton ent^p^'ingen unmittelbar 
in der Nilhe mandelsteinai^tig^ notd .^saUisjc^fr Ge* 

» 1 • I Ii 4*> ■ I.' »» * t.lt • »5 • . IJ 't 

« , I . in • »«I »• I. * I» i »1' . 

•) Allhsiidletifen'der i6niglicken'Akfliaeriil)B;dSf *^ 
»chaft^n von Berlin für ibi9« A. d. V. ^ * ^ 
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liirglBMAfien I und liei«ere Quellen soLeinen aus «och' 
gKdfliein Tiefra^heiMfsiikoBiiiien *)/ 

Der berühmte und gelehrte von Humboldt 
Tersicherty dass die warinen Quellen in Terscblede»' 
^en Gegenden des efldltdien Ainerike'e ans dem .Gnii» 
nit. und überhaupt ans dem Urgehirge entspringen. 
yVsifi diß (Anmlune betritt, . das» diese Quellen ihre: 
Wfime der oheanisobeti Zersetxnng von Sehwcffelkie» 
sen u. 8. w- verdankten : so ist die beschränkte und • 
ungleiche Wirkung einer solchen ürsaobe , vergli- 
obm'tnit der Besündigkeit und Oiatse des HesuUals» 
ein IbiDreicliend starker Grund ^ um eine solche £r*- ^ 
lU^lrung aufzugeben. • 

Es .Isl Uer der Ort eidifie* Ilotisett Ober dia 
Temperatur in Bergwerken miizutheilen, wovon die 
i^unacliht folgenden aus einem AujCsuUe des Hobert 
B a Id Bpqr/ io dem • Edinbutgh FhOoMOphieid J^urimii 
Bi YI. entleUat sind». , . . i\ / 

'*) Herr C o ril i e r fand die Temperatur einer Mineral- 
' Quelle am Cantal^ die aas dem Granit cnUprfDgt« 
e|,Wa«i|iöll6rf «I* die dti «iedSridea Waisen ( -Moo dei 
**. hanAn^eiliiiea l%enKinitte«t.> Link lilhit ^inen . 

, , o^ch ; nierkwardigem* FalU to*9 er- benetkt nioilicb, 

«JjVf Wärtue der Mioeralc|acUc zu Caldas -f- i5oO 
ienes Tlieiinomctcrs betrage. Pie heissen Bäder zu 
Munteigas am Fusse der Sierra de EatrcIIa uii4- 
''^ äti^ViräilBn QueUeo iD k^örlugal $ jene 'Von Vals bei 
Aiibenas, Jm Dcpaurlement de^ A^decbe $ X^.e. ' 
vAn Wildbad bei Salzburg entspringen alle, ent- 
weder aus dem Grauit oder aus dem Gueiäc. (Brong-^ 
lli»rt JdiI^a4o5^e. T. L S, a5 Jn. , . 4- Yv. 
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Dturcbschnitts-Wirme einer Quelle an ' . ' 

der Oberfläche • . . . . . . . 490 Falir. 

Mittlere VTarme des Wassers bei>4^ 

Fuss Tiefe . . . . . . . . . 60^ 

Wärme der Luft in gleicher Tiefe. 65° » 

Dieselbe bei einter Tiefe 600 Fuss 6S^ » ^ 

Kohlenzeche TVorkington in Cumbalamt • ' 

Eine Quelle an der Oberfläche. . . 4^° Fahr. 

Wass^f in .^ioer Tißfe ¥an .180 Fnss. So^ • » 

... ... , . " 

» in finer Tiefe. too 5q4 Fuss, , ; ^, , , 
unter dem Spiegel de^ Oceans , un4 • ; . . r 

Hot^«ienem des irischen Meeres- • 6o9 4,. 

' ' ~ Kohlenfseche Temi in Durhäml 'V 

Wasser, in Tiefe ..Yoa 444 Fuss : '>6r?. flUur. 

\ . .. 

. Rohlen zeche Percy - Mine i n Nortkumbeiilandl% ,^ 

Mittlere Wärme des Wassers an der * ' ' 

Obeirflöcbe * • . '\ . . . ' . 49® Fahr, 

» 900 Fiiss^nnier ^em Meeres» *^ ' * 

Spiegel« . . ; 68® » ' 

. , ünteifsclvi^d , , .19°. ^n. j., 
. " Kohlenzeche Jarrow in Durham% ' / V' 

MiUlereiWiii^6 dea.Wasseirs an Aar • . f / n:»,^ ' - 
.•OherAlohe , «..f.. i ..'i>.:;.rv 490 ;Paiat>-u 

Qie&elt^e in' einer ^Tiefe von ä3la Fuss 6Si^^ -1^ 



* (Die tiefste SteinkofaieD^nfte in GriMalritauiduea)^ 



Wasser an der OberflSclie . • * • 49,^ Fabr.. 
Die Luft in einer Tiefe ron 790 Fuss » 
Dieselbe ^00 Fass ¥011 «ler Qliejrfläcke^. 
' nacbden sie i i Meile weit durch. . 

die Baue gegangen \ 70° » 

, Waster in eiiier Tiefs Toa/taoo Fnss 74^' ' » 

/ 

N 

Der Freiherr Ton HumboJdt, dessen Talent 
für Beobachtung nnd dessen Genauigkeit wohl IVie- 
nuand besweifsln ' wird, r^ieheit, die Bergwerke 
Ton Valenoiäiia seyen so heiss , dass die Berg- 
leute beständig 'einer Temperatur von 91, 4^ Fah- 
lenkeit ausgesetaf seTen^ wikrälid 4i<^ niiUlere Tem- 
peratur an der Oberfläche nur 60, 8*^ beträgt. 

Die Qiielle» , ii(eliihiS''in -deaselbea Graken in 
einer Teufe Ton i658 Fnss an Tage kommen), seigen . 
eine Temperatur von 98, 2^ und sind also 5, 4*^ 
Wärmer, als die Ltuf^.in wefcker-.die BerglAate- arbeit 
ten^j'^Kese.Tkatsaeke an sieb, in.YerbindiMig.^iiiat: den 
Beobachtungen des Herrn Bald über das "Wasser in 
Bergwerken^ ist allein hinreichend, um iv^^ iipmer 
die Annakm e an beseitigen das^ die grössere Wirme 
in den Bergwerken von der Anwesenheit der Arbei- 
ter, ihrer Pferde, und, y^on ihre^i. Lampen herrühre* 
Die Gesundheit des Bergmanns erkeisckt einen be- 
ständigen Wechsel der Luft, und dieser Unisialidt 
macht die Hitze in den Gruben um. so merkwilrdiger» 

Sie ttOlllere. TempaMnr im laA m^im Sim^ 
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gang der Grobe tu Rejas in der JNiühe jener too 
Viiieiioianü betraf .» • • • • • ^,4* > 
XKesalb« in «iiier TWe •fon 63o Fbs». ... 92, 7. 

Herr Bald bemerkt sebr richtige die Hitze in • 
dm Stetfikokleagnibeii lüöBiie niobt reto dfir Ztneti* 
mg'.Toii SchwelftlkieMii henrOluDea, weil letitarä ni«^ 
mals eine Zersetzung auf ibrer Lagerstätte erleiden; , 
ViM ' dieMt der Fali^ ao! wöide Uüigit acbon , der 
gc»itU .Tbeil all^ Stetakofaleftflab« det Wal« dttfok 
^Selbstentzündung zerstört worden sejn. ' * • 

. In idaii Graiseii Partgatorro^, deren Höbff iÜbef 
da» Jfeavrfsspiegel jener'dba Pic' Yön. feadvtffla 
^eicb ist, war die Wärme der Luft 67, 5° Fabr. 

' Atta daa TOixtahaodeB. AeobetoEtdlii^ erhellt^ 
data* tfa Tamperatar mk Irnkam einai: Ba if w tolMi 
nicht Ton dessen Erhebung über den Meeresspiegel 
äbh|Lagt| . waa hiliakibtÜQli .faner .dar Luft an aainav ^ 
Obaitedia aUaidln^ der FaU iat Dar Waaa*r stt 
der Steinkoblenzeche zu Killingworth hatte, wie 
wit aJban , gatahan > bei laoa Fasa Tiafa mter dem 
M aa a a MiMrTmapmkm ▼ov*74S*^lnnd in eindr 
Tiefe von 456 Fuss in der Grube Villapenda, im 
Meiikapiackan , weiche mehr als 5ooo Fiim über dar 
MaiBrairfi iti^ eirbaban Ut, ^.W«rma der JUift .84, 9^" 

Fahr, betrug. . * 

• . . .Batraohtet man die Enehalaaiogen dar Tarflolh* 
Haben Flora , nnd die (tefetae dea t^flamenlelNriMr W 

Verbindung mit allem dem , wag ich bisher yorgetra- 
gen haha : ao müsaan wir oothweadig diapeibea Fol* 
gerungen siriien , weAalia mehrere bcrtlhaite Geblo* 
gen Tor uns gezogen haben , indem sie tk^ila auf 
andern Wegen der* Unleraochnng , theila dnreh 
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ScUnnfo^gen »ioh genöihigt sahen y anznnehnMii , 
dUiM sidh im Mittelpankte der Enie eioe Qaelle tm 

Wärme finde , welche man als die Ursache der gleich- 
förmigen Temperatur der Urwelt anaiiaehen habe, 
Ib Htnsielit a«f die- erste dieser Vmntselatuigek 

ist gewiss, (lass, wenn man die Granit-Rinde in al- 
len ihren Beziehungen genau ennigt,, es weit ange* 
mimtmer erscheint, sle ale^eine darehFeoerwii^fHig 
entstandene Krystallisation , denn als einen krjstaiU» 
nischen Niederschlag aus ilüssiger Auflösung su be* 
twwl i l eB,. Wtr lu^B' dm^ii^ hm Beispiel / dass 
ingend eine Flüssigkeit Ton der Natur des Wassers 
im Stande wäre , ^ine so ungeheure Menge der aa<- 
MififMichsImfiabalunM in sieh hn^eliOst m adballen» 
nnd es ist in derThat wahrscheinlich, dass die W«!» 
ser, welche zu einer so merkwürdige £inwirkang auf 
die iOberfläche.nnsers. Manetea ''bestimmt wanes, im 
der CcsMt ▼^Ikommen- iieib gewesen sibd , nnd tum» 
der salzige noch metallische Niederschläge in sich 
entbieUea. Die Versuche Ten Jameji Uall-nadAiip 
dem haben gezeigt , das« erdige Substanzen ^ wenn 
sie unter starkem Druck geschmolzen werden ^ Dühig 
sind ^eiu. lurystailinisokcss Güsföge anz^pebmen, and 
die Erfahrung lehrt ^ dass. selbst obttc DmdL die Be« 
standtheiie von Feldspath , Glimmer, Lenzit^ I{orn-» 
blande f r Attgtty Analeim und - rersebiedene andere 
KessUietiy durch die Hitae TonFeiuerbergen gesdunol»' 
zan, sich zu solchen zusammengesetzten Körpern ver- 
einigen. 9 TÄ>ik 4on^ ^ meisten als volUuunmcM 
und'sbhon« KrystaUc mitten ift den Teigen und iwk 
cbjUQ Uüblungen >der geschmolzenen Masse angetrof* 

feotivtrdflmt' D^e ifaven^ dar Jiasait, d^ voikauisqhft 

« • 
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Pecbstein j-die .Pofrpliyre »iiv. ithicl reieh an «ei.: 
«lien krystalllfii&ciieu Substanzen ^ und dienen anaia». 
gWeh inr EAltt w ittg. der Eatoirfmiifp GnmiU, wer. 
ni(;«leiitf in ^oimft> als sie die' Mstlmmte Thatsache 
erhärten, dass jene krystu 11 isirteir Körper , weiche mit. 
den 'BestondUttsiien, :dm Granite, so • nahe «T ^i w jmd^ 
sind, dntli^ SclunekttDg nntteifl des Feuers hervcuv 
' gebracht wfird^n kimofin ; und wenn man noch hieiv. ' 
SU die ^£Tgib^liiM. dtf h&ohMt sinnieichen \]Midi« 
des Herrn Mite eher liok «üier die lUiasillohe Her* 
Torbringung von Augit und Glimmer, vermitteist des 
SebmeUene, mhael» ee.WHrdxdie UelMVie«%nag ^lasli* 

Wir finden in den festen Massen , /wie in d^n. 
H^UiDgen der ^ kaystillisarMi lM9m%y-Umm* 
ldm.>':Fekls|»btb^ Elsspath , 'Thonhsöiiit , l4fl«gon^^' 
Glimmer > Hornblende und Augit. £s erscheint dem* 
naok:>8ebr glanbhaf^i dass diese*. krystallnttsebenJikftr«' 
per gebildet w ne d <Hi% ab dib Aftssige «tjaira^deit* Ae^^i 
stundtbeilen derselben gestattete, ^ich nach ihren^ 
VerwandscbaiWa stt.vecbinden»' - • • ^ « . -«r.«*.; . t 

Die AenabaMy idr^würe derv^-ertt' «HMiere^flrdb 
eine Masse in boliem Grade erbitzer Flüssigkeit, die 
sich noch immer 'im Zos^nde Scbmekoag.be* « 
fiibdey ist mit'elien bekanoteii Grandsäteen Wnfimi««' 
bur; seitdem aber die glanzenden Entdeckungen ^ 
Herrn U am phrj D^Vj's in der Gheinie i&ber alle 
M9»glidbkeit ehiee -Zweifels bififtus dar^tbUn babto»- 
dass alle Erden Metalloxyde sind, ist es nicht ge^ 
wagt- aDSttnehmen , ^ss frftber-. der .iLt|rn'- der Erde« 
durchaus metallisch -war, und es zum Theil* nbeb' it^ i 
:uud dass f^ia Granit- lUode der Erdkugei durch 



•io« aUgemeine and gieMueitigd OxydiattoQ nnd dur«! ' ^ 

hervorgebracht worden. Diese AniAihiiie würde anf 
eiil« AaUuriiche Weite erklärea^ warum in allen Ge*' 
h iii gwti ia?mB^>iiMüiewHia y- üe* man dvftb .Feneiv. 
itirkan^on henroFgebriicht glaubt, £rd- und Alkali«« 
O&jde aagdirof fen werden : . o4er mit • andern Woiw 

Mät «rklüren ^ die^mäB bis Ter kÜTEem ai» bestifucile 
Erden dnd AÜulien. zu betrachten gewohnt war. Sie 
«Uttti tenoc miehft MT )di0.iAUfB#ieiM. yMbraitaiigr 
dfeslQma^jAJbeb die Erde y soBd^n a«ch .die fli eiei i ' , 
f5rmigkeit feiner Zusmmensetzung, deiiQ/< in dieffr 
VMl, .maai «mi* «U« GiMiit ekn eiB* ütee töo er* 
digcHi .OxT^eii tbelm^kie«, ^leke inrA .db im»». 
kjBHig yoo L^ft und Wesaer oc^ec tqu W/ysernDiimp^. 
feiaeafr/JMhrteU-Jttaiaeoill^nwgi]^ iiC»* 
Wew.rpir MlMii:.Att|(e«il»l{ek ab .die isMusiffi» HHae 
denken f welchj^> durch die Oxydation . sehr weniger 
Gmmä r^Maditm qinSkl^wokii^wphmäbk wkdt 
so kdaaeii wir nof, meaii untere («uilNldengsknill 
ap' ftlbii. reichen kann, die noch intensirere Hitze 
▼eütejlett.i, w^kbeieuif derfifde wühieeDd der gleiekr 
seillge«r,VerkiMiDiiiig ihrer. genaen.vCtterfljfehtt gi»** 
herrachl haben mag. Aus einem aolchen Znstande 
d«e. GiulM Bod der YerwinpnK < gieng. iodeaee» eioe 
Heike eeean4ftrer Orieelieii' - kenror , 'dnrok deren 

T^hätigkeit eine Folge neuer Ursachen entstand, de««.' 
XBB jede eine Zeit wickme werv Bud .derch dieae 
WedMlifwl^aDg die gaBfie. Folge der GebirgriiiUBii* 
g^n heryorrief. 
. I)je.V4ffew^iv^g des Yorbaiideiisejme tob Wm* 

• • • 



Digitized by Google 



. .89 , 

ser aud atmoapbärisclier Luft ist aotibwendig ^ lw^n% 

wd die Vemtfiifl nö.Aigl m dar Aonakme-^ dft«8 di« 

grosse Grundursache, welche die Escime so yie- 
ler V^el|0a diVfib die Uoeiteesslichkeit des fiaiHot 
tttnenle, die'eiofaehsten .imd svgletck d«e wirto^istea 
Mittel zur Erreichung ihres Endziels angewendet ha<* 
lien.werdflft . Es .ist keiiie.Notliweiidigkeit roi^adeii» 
emaneliineii 9 dm ein . bereits fertiger OccMin mit sal* 
eigen Materien angefüllt, die Erden in sich aufgelöat 
entkalt^n ^abe.» die aUdami durch allin&JUigee' Veiv 
^MteB «MergeedilageB worden -urfife»* ' Je Miliar 
das Element, desto rascher und wirksamer musste 
seine erste Eiowirliwang sejn^ meth wendig folgte afaev, 

* 

däretts«» 4asSy ab auf jsolefae Weise eine fcrjrslall&ilrle 

Binde sich gebildet hatte, dadurch dem feroex^en Ein- 
dringen der EntuinduDg nild der Oxjdlttic^n in .den 
K^taUkeiui..£in]Mlt.gesehahy aosser an etnaelneo- Stelm 
len, wo Spalten oder Risse der Luft und dem "Was- 
ser. Zuritt £U .der Gentralmasse gestatteten« Die Zeil 
war nnn gekomilien ) wo Mch das-'ElenMntar- Wasser 
mit allen Arten auflöslicher Oxyden, von erdiger oder 
alkalischer J>fatiu;y ToJliammen sättigte. Die /Schwänge- 
rang mit dies» war daher erst die Folge seiner ^rsleoC 
Einwirkung auf die Metallmasse, und die späteren all-^ 
jnfthligen i^iederschläge sind daher als eine Heihe 
natUrlicher Vergange leleht gß erklären« 

Ehe ich weiter fortfahre, halte ich es für meine 
'Pflicht^ hier zu erklären^ dass diese Hypothese Ton der 
Ursache der Centralhitse , so weil ninne Belesenbeil 
geht , xnerst von James Smith son Esq. aufge- 
stellt worden ist , der in der kurzen Einleitung zu ei« 
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her der küniglichenSocietät der Wissenschafleti über^ 
vriditeii Abliandlottg filier die AMlyee eines StAmm 
▼om Vesar jene Annuhme, als durcb Herrn Ham<*> ^ 
phty Davj's EntdeckuDgei^ begründet, Tortrog. Er 
eeheiat' sieh demit begnügl sä knbea eeifre Ansiobl 
nur leldit hininwerfen j hat aber die weitere Ausfall« 
mng gänsiicb übergangen. Doch ist erstere mit den 
dafür •pKeeheaden GrOnden eo kiirs^ind bttttdigevig«* 
dvdckt, Ams ich um Erknlmiss bitte , seine eigenen 
Worte ansoführen. 

»Idi bebe gegienbtc sagt Herr SmilhseBs »des 
Vorheikdeiisey n planetariseher KOrper Mn Rinunel,' 
che dei|i Anschein nach in wirklichem Brande sieb be* 
iiiiden ) ttild die £neheinangen- eines amf nnsrer £rde 
wnbmehmbereB nrspirftnglichen Fisnev^sls Gegenslftade 
betrachten za dürfen , welche einander wechselseitig 
eiiänl^; dabei habe ich gedacht ^ dass, wenn matt 
avch auf die wesenUiebsten Einwürfe gegen diese Hy* 
pothese keine genügende Antwort zu finden weiss, die 
Menge ron Thatsachen , die dafür sprechen | dennoch 
den Soblttss ToUkovnmen rechtfertige, dass msre Erde 
ein erloschener Komet oder eine solche Sonne sey.« 

sMe grossen Eotdecknngen der jungiten Zeit ha- 
ken die bsldeatenden Sobwierigkeilen, welche irormals 
^ dieser Ansiebt entgegenstunden , weggeräumt. Seil- 
dem wir i wissen , dass die Grnndlagen der Alkalien 
nnd der Erden leicht oxydirbare Metalle sind, sind 
wir wegen der Nabrtingsstofle für den Erdbrand nicht 
nehr in Verlegenheit, and die Erklärung seiner l?ro* 
dncte isl nSdit ädiwer.« 

*) Abgedracki ia PhUotophic^l lyanwaianM. Fol. io3. Fan. % 
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: ftWr iAtan».d6ii Ikgebttgen dM^Reniitel. der 

EntEündang, Wir selten in jhnen das Oijdf, auf der 
luicinirenden Masse gesammelt; erst durch die HitMB 
gjSsohinokett » .da»n dwrcb s^m Aoliiiifajig. wetlosi» 
Yerbindang Tesbindmid ^ und. dss Fetter ilhchend, 
dem es sein Entstehen verdankte , eu^lich festgewop^ 
den . sich ia kiylUlUniselier Farm um die aielaUisdid 
Kugel lagern.« . 

Herr Smiths fügt hinzu, dass er was ick 
gleichfidls snn^Juite -^^den metaliieohea Kern , wel«» 
eher eingeschlossen sorftckgeblieben ist, für die Urs»* 
tche der Vulkane halte , und indem er nun Ton der 
grossen Bedeutsamkeit der Aaswüi*flioge der letztem 
redet, geht er in der chemischen Untersacbung der 
salzigen Substanz über^ welche den Gegenstand seiner 
Ahhandinng ausmacht» 

Nachdem • ich der Ansicht dieses gelehrten nnd 
TortrefÜichen Chemikers, wie sie es verdient, habe 
Gerechtigkeit widerfahren lassen , mnss ich jedoch 
Bemerken , dass die Annahme « nnsere Erde sey ent- 
weder ein Komet oder eine Sonne gewesen, nicht 
^ein ein hdcbst nnnöthiges Postulat} sondern auch 
eine sehr unwahrscheinliche Gonjeetor ist. Jede über 
^Kometen angestellte Beobachtunf; bestärkt die Vei^^ 
matlmngy d(ass dieselben^ w^t entfernt im Brand be- 
griiene JL^rper sn sejn , nichts andi^sals Massen ei- 
ner durchsichtigen Flüssigkeit von sebr geringer Dich- 
tig&it Seyen; nnd da man sich anter einer Sonne, 
• nach dem herkömmlichen Begriff, nnr den Central* 
punkt eines Systems ^cnkt, so kann die^e Benennung 
JUlf aatfere £sde nicht passea^. . ' 
f > Jm Aftsidxl ist auch tön Benn'Toa Buckln« 



genommen wordeo. Ob sie ihm aas eigener Betrach- 
UiDg aofgegangen itt, kaon ioli nicht w'umn; da er 
dm ihoe» UelberetnttunoMmg mit der EntdeduHig 
TOD Herrn Hamphrj Dary oder mit Herrn Smith* . 
f on's ilypothese nicht erwähnt, so mass ick^Tor* 
aMMUM.. £• MUgrf aW keiMr Er^ähimmg^ ium 
jlieMeiiiaDg eines so berühmtan , erfahrnen, scharf- 
sinnigen uai gefühWollen Geologen y wie Hr. t;^ 
Bttoikf 6HI DroaM'Gaiwiehl Üei- aU^ .deiMii' -kiben 
wm§j J&9 nüt dessen Tortrefflicheo Schrtfteii bekannt 

*) Man sehe seine Abhandlung über den Zusammenhang 
der haaaltischen Inseln and über Erhebongi - Kratere in 
' den Abhandlangen der Königlichen Preoss. Akademid 
der Wissenschaften f&r die Jkfate 1818- 1819. Aid«V. 

(Auch abgedruckt in yon Leonhard 's Taschcnb. 
' i d ges. Min. XV. a. S. 391 f. - Die bezügliche Sielle lauUt : 

»Die iwUbanischen Ursachen iirirkca» ie SQheiaft'SSr 
imttittBlbar aaf die mcht ovydirte Hasse ideg Eid^ Si^ 
bilden darans durch Oxydirong, vielleicht sogar scl|o^ 
anmittelbar, den T r a c h i t , und aus dessen Vermengung 
mit verflüchtigtem Kisenglanze die Laven. Diese Nahe 
aar ersten Quelle des Feuers bewirkt es daher wabr- 
•cheinltch ' auch » dass eia^lne Settenaosbrache , diss 
grosse Kratere' selbst bo«3i imaer si^ in lPMlaai&^ 
keit «tballen kannea« wenn' aoeh Ihre . Verbindung 
ndt der nicht oxydirten Masse schon längst mag auf^ 
geh6'rt haben* In Lanzerot dampfen einige, Keg<|l, 
iauner noch aas Spalten , die sich über sie hinzie- 
hen^ jetst nach 90 Jahren des Aasbruchs» Die Kegel 
TOB Jornllo hauchen noch immer saedendheisse Bim-' 
pfe aus, and kochende Quelten kommen daraus hervor« 
Einzelne hervorgerissene Theile der Metalloide der Al- 
kalien and .£ideB# die sich jetzt weit in der neuen Ge- 

I 
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Die Folgerungen, weklte Hr. Mitscheriich aas 
Miim |eislr«i^eB und glücklichen Venndiany krjstnl^' 

liiirte Mineralien durch Hitze her yonnbrin gen, zieht, 
leiten ihn za deneiben Lehre. £r sagt: «die kuntl- 
liebe Ersengong von MinenlbSrpem dnrek Schnbel« 
sang setzt es aosser Zweifei, dass unser Ürgebirge 
•icli ursprünglich in einem Zustande xoa glühendem 
Flott bef enden hebe* Dieter Zottand erklärt sor 
Genüge die Gestalt unsrer Erde y die Zunahme der 
Wärme in grossen Tiefen, die heissen Quellen nnd 
manche andre Ertcheinnngen« Damalt nnd te lang^ ' 
als jene erhöhte Temperatur fortdauerte, müssen die 
Gewässer eine elastische Flüssigkeit um die Erdkugel 
gjehildet haben, wie diess die Vennche Ton Cagniard 
de 1 a Toni: *) baweben **) < > 

bhfftait setsiml finden., nnd anr asdi nnd ns«h od* 
Wawsia nnd nnl der Atmatpbare iaBerOihnins kmament 
' mSgen sie emähiee. ünd diess ist denn wahrschein* 

Uch auch der Unprang aller heitsen Quellen, 
welche den Schichten der primitiven und der Transi«* 
tions-Gebirge entlaufen; — eine Ansicht, die auch noch 
sehr die bei Tielen so wunderbar beständige Tenpevatuf 
nnteittitst. Denn diese kada nur das Mittel aas cyaer 
ftberans gVMsea If^nge a e istie i it Hegender aber ansamaen 
wirkender Ursachen seyn, deren eioccfn wirkende Resul- 
tate sich gegenseitig compensiren, schwerlich aber einer 
einzigen oder wenigen Erwärmungsursachen, weljche, leich- 
ter in ihren Resultaten gestört, luverlSssig grossem ünra* 
gsinUlssigkfiten derTempetatar, ml deaen dBeseQndlen 
herforkon—fn , aaterwoffea seyn wOfda.« N o gga r a t h* 
*) Vergl. Jnn. de Mm. et de phjrs, XXI. S.- ¥97. XXi7. 
S. 4*0' Nöggerath. 
ioisfuhdichei äuissert sich üeir Mitseher lieh äbcr die 
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In dem ersten Theile dieses Anfsatses liabe ich 
Tennoht derEuthiin , dass die Gesetse des Lebens y 

Folgerüngen » welche tich auf der Ton ihm beschriebe- 
•lieii kfknslli^hen Daiftellung toh Mineralkdijpem in sehe 
iMher T4np«ratiir sieheo latteB« in den AbhandL der 

Akad. der Wissensch. zu Berlin von i8aa' u- i8a3. Wir 
^ wollen, die bezusUche üaupUtelle hier nachfolgend mitr 
Iheilei) : 

»Der Glinuner ist eue der Snbitansen, die den grdfit^ 
Thett Unsen Urgebirgi ausmachen; viele andere K5rper, 
die ich späteAtn erwähnen werde und die gleichfalls im Ur* 

gcbirge sich finden , sind auf ähnliche Weise , wie der 
OÜBuner , den ich so eben beschrieben hebe , gebildet 
worden ; die Temperatur , bei der Glimmer und Feld- 
• spatb s^melaen 9 ist nicht wCt ton der entfernt , bei 
der. der Quarx tchmilst, und et ist daher wenigsUBt 
aus chemischen Gründen» alt nnbestritlcn anzusehay 
dass das Urgebirge einst eine geschmolzene Masse 
gebildet habe. Ein solcher flüssiger Zustand erklärt 
die Gestalt der Erde, die Zunahme der Temperatur 
jpach dem Mittelpunkte zu » «Ue . heissen QudTen uod 
' Tiele andere Erscheinungen. Ich beiulb rmich in dieser 
Hinsicht auf L a P 1 a c e, der ohne die chemischen Grunde, 
die ich angeführt habe, schon davon durch diese leztem . 
sich überzeugt hält, ^ur einige Eacheiuungen will ich 
noch anfahren « um zu zeigen , wie leicht sif h* ?ieles» > 
insbesondere viele chemische Erscheinungen in der Geo- 
lo|;ie» durch diese AdUMhme erUäijpn lasaen.« 

, »Das Urgebirge ist über der ganzen Erde verbreitet, 
und diese Verbreitung macht es nothwendig, dass mit dem 
Urgebirge zugleich alle Bestandtheile der Erdenrinde die 
hohe Temperatur des Urgebirgs getheilt haben { dadurch 
Verden Tiele.Unistlnde herbeigefiihit^ die die chcttlsdiai 

• • • . . 
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Imondefl dber di« des PAnsgralebetif ^ eiasti beinahe 
lieber eo MaassUb für die Beortheliung der Temper«- 



V«rwiiidUcliafteii der Körper g€gm ^umder maiiü^rMi 
V 1>U hobeTempertlur ilei Urgebirg$ hatte aoch du Meeri J 

der Kochpunkt des Wassers Hebtet sich nach dem DrucV 
der Atmosphäre; und wenn wir die Temperatur der Erde, 
z. B* um 80** R., erhöhen, so dürfen wit nur 32 Fuss ?oii 
der aittlfren Tiefe de« Meeri abgeben ^ «ni eiiie^Atiiiet-< 
* pbire 0rack Aber der .ga&m £nU ncbr zd etbmlten« 
«nd dureb dieM Drodi Urlid däan «ucb der Koehf>ttlikt 
des Wassers erhöht. La Place findet ans der Höhe der * 
Ebbe und Fiuth und den Gesetzen, von denen sie ab> 
bängig sind> dass die mittlere Tiefe des Meers ungefähr 
tier Meilen betrage. Nebmeü irlr' k. B« an, dass drei 
Meifen 'dieser Wassen^enge darcb die bobä Tcsiperalnr ^ 
in dampifi^igeni Zastinde sieb befunden bebe, ee w&rdit 
der Druck dieser Masse ungefähr aa5e Atmosphären be- 
tragen i dieser Druck muss , nach den bisher bekannten 
Tbatsacben , den Kochpunkt des Wassers so sehr erhö« 
ben, daiff die ßeeta ndt b eü e de» ürgebirg« «ine boinogen« 
Aussige Masse bilden k^Metti obnt dase dte sie bede* 
ekende Wnsier k«ebte f denn eine Meile Wasser wird 
nämlich , da es sich bei der Temperatur nach einer stei«' 
genden Proportion ausdehnt (und zwar ist diese Ausdeh** 
nnog beim W' asser weit grösser als bei der festen Masse 
unsers Urgebirgs) bei der T^mperatuf » bei der das Urge« 
hktfi flfledg ist, die ginse Stde bedecken; tind naeb die* 
ser Ansiebt Ist es notbwendtg, dass das Ürgebirge nnse^ 
rer Erde unter einer glühenden Wasserdecke erkaltet sey. 
Dieser grosse Druck so vieler Wasseratmosphären modifi* 
cirt die Verwandtschaft der Elemente, aus denen das \]t- 
gebifg xnsannnengeseltt ist Das Urgebirg nnteieebeldet 
sieb Tön den späteren trolkiniMlien Bildnagen ist ebemi'* 
idbeif Binslobt besonders didnrch 1 daie die .blinde «lld 



I 
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%nt an die Iland geben; ich habe d^nf an dem Ch»* 
Viktor der ibfeiien Udb«mtU der ilteten Pflansai) . 



Talkerde, die im Urgebirge mit Kohlensäure yerbunden 
ist , in den Yulk,anis€lieii Bildungen mit der Kieselerde 
Silicate bilden ; allem es ist natürlich , dass dvB «Kiesel- 
erde, die bei dem geirfibnliciieii Brock der. Atmoiphare 
'lud einer ediöktenTeflipenitar die KokleiMiiire auftreibt, 
•ie unter einem Drack ynk te Tielen Atmosphiren nicht 
' austreiben kann, und in chemischer Hinsicht ist es nicht 
auffidlend , wenn man Qaarzkrystalle im Cairarischen 
Marmor findet^ bei den Tulkanischen Wildlingen fehlte 
•dieser Draek, lani et-miiMte die Zettetsimg •Utl' finden, 
^e sie in nntetn LaberMiten nnd beim» Hfttlenproeett 
. etat! findet. Atis dieser Ansicht ersiebt man Idcbt » wie 
. das Urgebirge wasserhaltige Fossilien , wie z. B. Gyps 
i^d kohlensaure Salze, ja wie sogar Wasser sich im Quars 

« 

. befinden kann. Und was f eradls die letslere Ers^einnng 
•nbeMR« ao find DaTy*« Yenneke ein, neuer. Bewela 
4Sr die Biditigkeit der Anaebt« dk. ick angefühlt bebe. 

Uebrigens ward diese Ansiebt durch neue Yeisaebe yon 
-CagniarddelaTour über das Verhalten tropfbar 
• Massiger Körper bei hohen Temperaturen etwas modiü- 
oift, und nacb seinen Yersncben ist es nothwendig, da« 
die ganie Wameimenge onirer Meere bei der Temjperatar, 
wo die Bestandtbeüe des Urgebirgs fliesten » «ioe eiaiti- 
sche Flüssigkeit gebildet babe ; die da , w# sie das fliet- 
aende Urgebirg berührten « aehr verdichtet gewesen se^/n, 
mäste « , 

»Eine Eracbonang, die ons naber liegt t kann- mm 
f^eicbfeUa auf diese Weiaesdir leiebt eriilaren $ einegreaae . 
Ten Eraebeinungen machen einen bobem Stand dea 

Mfteeres als der jetzige ist, sehr wahrscheinlich ; das Meer 
dehnt sich bei der Erhöhung der Temperatur viel mehr 
• auay ala dasvLand wenn die gaaae Erde eine .Xempera* 
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lio wir kcantii, gezeigt , dast eine gleichftnaig er« 
liöhte iTempentitr ibrton Eiaflm (Iber jedeo IPankt 
der Erde, wo jene angetroffen werden, erstreckt ha- 
ben m&stei and bin alidann zu. der Bettm6hiuBg'äh4 
derer, mit diet^m Geginetande in Verbtudlhig iU^ 
ihender geologischer Erscheinungen übergegangen; aU 
da sind , die Uebereinstimmuag der fossilen lieber- 
rstle in dem Berg» nnd UebergaDgs-&elkKein$^ 
'Versebiedenheit der Temperatur heisser Quellen , je 
Hecbdein tte aas grösseren oder geringeren Tiefen 
, berVorkonmen, and die Wämegrade «der Waaserf 
welcbe ans dem Gestein -«n* tiefen ^ergirerketf iinlii 
sjpringen. Alle diese Thatsachen scheinen nothwendig 
in dem Soblnsf n Hkbihn*^ dasa in den allerfiitlBetett 
Zeiten die Hitze anf 'der Erde grgjiser ünd gleiobAt* 
miger yertheüt gewesen sejn müsse, als aas dem 
Einflösse der ' Sönoe eirUftit werden ' kann. 

* Die Analogie, weldie »wieoim hrpttlOhidiidtttk 

. . . « « 

lar Ton So** R. h»t, und die mitllere Tiefi^ des I^eeief 
vier Meilen betcägt» so, steht das Meer schon aooo Fas^ 
bdhar als letzt, vrena man nämlich die AiudiehnaDK. dec 
Gebilde durch ' die Winne der Autdebniiiig des Glases 
gleich setzt; an^ hei elüer Tempteratdt'Vöii'adA^, faifdT 
lo^ar noch bei einer Viel niedrigem Temperatur der Etäe 
wird das Wasser des Meers unsere höchsten Uebergangs« 
gebirge oder im Allgemeinen alle Berge bedecken , auf 
denen wif Uebeneste iron Meerbewohnem gefunden ha* 
ieib • IKcPEiUiflpoiig In ein io'ebifiieher, da dieae'ei^hte 
Temperatur der Erde theiis noch ▼an der aHiailfalllfeB Ep- 
kftHang , theils auch durch eine geologische Revolution, 
die zugleich die erste organische Schöpfung zerstürte».* 
' befbeige(ilbit werden konnte.« Midggerath. 
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Substanzen, die wir als Fener-Frodacte kenneh, und 
dem Granit besteht^ 9Q wi^ 4*« neofiii Eotdeckungea 
,Mils9herlic<h,<.i »ind aliswicliligif Be'rabfitt^da 
|flnes Schiasses zu betrachten; ond da die Chemie 
uof gegeawfurtig einen Weg gezeigt hat» aaf welchem 
irir m e(ii«r nalOisliiihen* ErM^nug der £olsleb«ag 
des Granits, and der bei dieser plötzlicheii 'Ent^ 
rtf^^üg HPihweDdig. sich eotwickeloden. hohen Tenn 

^ratur: .gdapge» ktaimi t io i$i UMoUiii^y 

au gewagten Erklarangsversuchen > ülierziigelieii ^ 
B,. nnsre.iZuilucht ^« der Annahiue einer bede«- 
Mild«»f ..»litriUirbaftii lYfiriiQAaiw der. Lage der 
Efdaebtfe 9^ neloiien t iMiie.t Hjrpoihdse/ 'die» wedev - 

' doi^ch Ao.alogie, noch ;du];oh Yfornrnftgründe gerecht- 

Uxtiff^ metian hßon^ , . > n / i -. . . 

Ei7iiil'der,Giiil>iidaBgtkiefl!WOiög1^ «ioli ei« 

nen solcheo Zustand xhaotischer VerwirTaDg and 
HWt 4%Ubi *^niBiwba, AMm) wr«ii«Uiüea»MWje damaU 
gebemcbl baban natoen , alt der metaliisobe Kern 

sich 80 plötzlich entzündete und o^^dirte. £s ist 
noch sehr zweifelhaft, ob der Granit die dem Me- 
ta(lkern xunüchalliegende Sckicht oxydirter M[etalle 
fiildet. Meine Ünlersnchnng mehrerer Sammlongen 
TW vuIkan^gl^^^n^P^odacten ^uacht mich sejbr^neigt 

1(11 .gMbaii and^M unler dem tGipaiul; noA g^limserar« 
^ Üfßriä^r Torkonunen . . . • 



.1 .'fXUf^VMctSten natürlicher rein cralagUther.VgrhiBdiingeD, 
, .Sfclnhe die K,ryst«(l%iii de^ GüaiMrs «wifbewrK, aind 
. :.^ e^hjreif^. Ndimnm^ejeaifwOaaHsaheaaay'iielchain 
: .«;d^Kr)r^U«Forin das QfMiato csscbaSntlii, so §ieb( as keU 

i ne^mincjralogische GaiUuiig, die ii^ ihrer cUcmisclicnZu^am-i 
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HftUen \rir die Voraussetzung £ür woU liegrtfo«^ 
it^f d«8 dtr -^nait «ad die 'ibm 'aftlle^•tdh0adkli 
Gebirgsarten dem Feaer ihren Ursprung Terdanken, 
io 80 fern sie. das Resultat ^ner schoeiiefi Oxjdatioa 
Und SeboMltug liad^ to Iftül sieh ermutM»^ daüiii, 
derUebereinander- oder Nebeneioanderiagemiig der», . 
selben^keine grosse Ueberein Stimmung s^JB werde 
d«Bii'et;iii kkttp dM» dm» ^«lMrgi^rteD'*TclrsolitadeB 
amlniUteii miütteny ^ jiaokdbm, irgend ein bestiBimtet 
Metall oder auch mehrere Metalle an irgend einer 
Skaite. dee^^^ejtUiiahpji. Kerms^^ !waAmn§Awi wmmw 
. * Bi .wenden eJber mmtSk «eek endere UiMcliett mit-! 
gc^wirJkt.h^ben y. eine bedeutende Verschiedenheit in* 
de» ni^ggr»gijtian»>* ymitode» de# Urgebi^eileii:^ aii^ 
i|yr«» Umriitei» -mBil iinw neUdiven Lagerung haewct*' 

• : ;lbn /viiMinMft^AiQbt: MmntktB , in .einem 
•eiset der .enidrficUioli /fem Güme dev Um ben^ 

deity in eine genaue UojLersuchung aller dieser Ur«. 
•aelien ,eia«»§then»> indfuten iet Me flujchtige Be*-> 
tiwieM«iig*? einiger, dem<HMinir snmr Vemtlii^ilitft i dest 

j*jjgenden nicht zu umgehen. ? ! • ! ,/r 

A . l^e ^iU)f»it(QU)«^e; W4«luingftdes 0&jdattpa&7£^^ 
rdur 4a^^kUi§el^Meeie/it^ timt 

mfDSiQ^sttllf ipmnere VeoKliiedeD^iteii zeigte; es Vflnj} 

, i'enter. dem Grämt ▼ork^eune^» wel^ ,toyi. 4e|e GiMV^tt 
mer des Granits oder anderer ihn bedeckenden Gchirgs-t 
arten abweichen ; der Vesuv scheint, bei seinem ersten^ 
Ausbruch Blöcke von rein gVunmcraitigcn Gcbirt^sartea 
' igtcivliieitfg mit Granii-Stikken ausg^ewoifen zu baben^ ' 
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li»IUfea» SUdi^n ^ Aufwallen und Vetdainpfeii derom«* 
gehemden FHlsttgkritigemfett 'fte^a, jo*iine;die BiW* 

• düng verschiedener Gase nnd gagiger Oxyde. Wenn 
gifiiok . die FrfrbilMing «nflijteen mueste , eolwld eich 
eifte Aiiidie erdigen Oxydeki (cUe IMeliAileii) 
gebildet hatte : so musste doch w&brend des Fest- 
werdens derselben der «wiscben d^ f^&hem^wmt^' 
tellbiien.&«m »und uimim heitM Uebeniiig' einf»* 
schiossene Wasserdampf eine dem Grade der Erbit-' 
znng entspreebende Elasticitüt erhalten. Bringen 
wvff mit dtepclr Annbrne^ die «Enohninaigin • in •Te^*-' 
blndung, welche Ursaeben angehören, die wir mit 
. Wieai Eecht für gleicbarly; «balten com Bei^iel;, 
die ^piÜBliche- £rllekning nemü.lnstftft^ nnd • fSfOM^ 
Sisreckeh Landes an den Küsten , so wie die* eben 9^ 

' plötzlichen Einseekungen anderer Strecken festen- 
- Lende» s so g^lien nnd dtenn&ii<A»i*ittii4enf bedeirten* 

der »Gründe in die Hand, anznnebmen, dass manelm 
Stellen der noch unvollkonunen'verblirteten nnd nocb- 
e»iÜtjrtnn.*grnnitiiohe<iiMinin>iw ye Mebt nd m i n n Pnnkv 
' tan- im- di>H(flfe getrieben« nnd>44iirig''g«wtffdeRe'lieyen, 
wodurch sich dann ganze Gruppen und Ketten yoi? 

Geefalitbcrgen biMeUn,^ «d^n Gftpfd; obgieiek ein 
enit» jener >Mli'*lieMk)1ilieV«'T«ri»4llertlBni y do«lli*inmni^ 
noch jenen zackigen und zerrissenen Charakter zei- 
§fie| dnnjnie nnohi'der' Thnorie 'fanben mtHwi ntw 
«er»' i|>fe' fblgende 'Ileeki4«bt'^ t«r9M<'blfAtrt«i^'< Gm« . 

nitgipfel im oberen Orenoko - Bistrikt , welcbl icb 
deäi' Tortrefflichien . Werk des mit Recht gefeierten 
^reiberrn .Ton (In inboldt (Heise in die Aeqninoc« 
tial- Gegenden IV. 18^^^ j Si,_ 4ßp fO .e"*-lßhne , passt 
•o 6^% m der gegenwärtigen Betricbtnngy nnd ul na. 
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•ibk aeUMt so intereMant, dass ich ihre wörtliche Eis« 
ii«kDQg dadarch gereohtfertigl glaube. Ich bums noch 
Tora US bemerken , dese der Greni t g i pf e I , we J eher Baida 
genanDt wird| too diesen^ gelehrten Aeisen^deii mf 
)i56o Teiaeii über die ^Ebene des Meeres gescbittBl 
>rird. 

»Der Granilgipfel des t)aida ist dennaiseii senk« 
vedit abgestutst, dass die Indianer ihn ßu entei'gen' 

Tergebens Tersncbt haben. Bekanntlich sind die nie*' 
drigsten Berge oft die unsiig&oglichsteo. Im An^g 
wmA mm £ode der Hegeoseit niiaaat nan am Gipisl 
des Daida Flämmchen wahr, die nricbt immer an der 
gleichen Stelle lu bieiben scheinen. Diese, der "Ober*' 
etnsUmniaiden Zengaisse wegen,' ni^t leicht tn 
zweifelnde Erscheinang hat dem Berge die unrichtige 
JBeoennnng eines Vulkans Terschaift. Da derselbe 
aiemlieh rereinselt steht, *§6 Isginte tsan gianben^ 
der Blitx sünde TOn Zeit zu Zeit Buschwerk an ; al- 
lein diese Voi:aiis8etzung wird völlig unwahrschein-' 
Ueky wenn - man bedenkt»' wie hö^hsl schwierig ^diei 
Gewächse sich in diesen feuchten Erdstrichen ent*^ 
aünden mögen. Noch mehr: es wird versichert, jene 
ShUnmchen ssigcnisich'nielil selten da, woMMr-Felr 
kaum mit Rasen bedeckt ist^ und die nämitchen-'ftfn^ 
rigen £rseheinuagen werden hinwieder auch > bei 
g^fis 'j^swüterlosen Tagen, * ant iGi^isI des Gnaraeo 
oder Mureilago, einem der Ansmündnag «dcfs Kic^Te^ 
matama gegenüber, am stüdlichen Ufer des Orenoko 
gelegenen i^ftgslt wahrgjsnommen« * Dieser Hügel steht' 
Iwnm .hitfndeH lotsen nber dett nmliegen^n^ Ebenen 
crb<>het. Wofern es mit den Angaben der Landes-, 

nyagsthmeitf seine JUchtigkeU hat|,so.ist wahrschein« 



Uehf iuB imDaidft nmi im. OvanMMi* ifftmi eine äD« 

terirdische Ursache jene Fisinme erzeugt : denn man 
teblickt ditteibeift nienudi mui kolMn Bergta in der 
Nftlie daf Rio ho und a«f dem go oft tob eieoCri- 

schen Gewittern umbüllten Maragaaca. - « •M Die- 
Grandarsache dieser feurigen £ncheinaiigen itt sehr, 
tief unter ,deB|,Seeandir.rGebirgi» in 4en DrümMitio- 
nen befindlich: liegen und Zersetznng des atmo8pliä<« 
xucketOi .Wa^eert spieJ^n dabei nnr eine ootergeprd-?' 
Dele-Bjolle. Die wttrmeten QmeUicii^' ir.eicJi^ 
vir kennen, entspringen anfniitelbar aas 
dem .Baa Steinfil .quillt ans denl^ Glinxmer-. 

aohieCe^ fForolitbare ^naUa «ind üi Enoani^a 'awa» 

* sehen den Flüssen Aranca und Cuchivero, mitten im 
0raiij^bO9^l»d^ dißa^lQren^lto- unddAr&iairaParime/ 
gffbört .woüdkn.. BhWf wie.:a«f dem jgßme/fktWiFdMk;. ^ 
liegt der Ileerd der Vulkane im ältesten Gebirge', und 

' iiBiCk9||Plf||>^ti!tt «n^fioflMlwHi «nd^fiiltsig nsaalMn!^ mA 

* jenen Feuer -Meteoren, welche sich von Zeit zu Zeit 
auf dor-Q^fl/ivlieta^igiap, aMd;dj^ msu»^ ilicer Kleiiw 
lm%' ^0tfr>rf«tm|iftdilii«»«li^.EiMlli8en* imuckkiat^ 

lieb zuzuschreiben geneigt ist^ ficbeint ein inniger 
t ZiuammQ^^img: zu besteben^flc i * ' i m :• 

' ..i I|i des ^ülomAfaitheilaog dieaen AlifiMaü hApi 

ieti bereits im AHgemeiaen auf die AutboritHt y» Hvnt-- 
kpjdt's bemerkt, das» sdie . warmen -Quellen Südn» 
hWfiiuL*ß ikre-JBrkilaiifig: iaa>tJrgebirge erbieltc»». 9im 

folgenden Stellen sind wichtig; hei Gelegenheit der- 

'UriM^'MO Qf^Men in der Nabe dos äeesibei vYalencift 

hemi^AX. or;. .««JDi^ae^QiieUo» . entspain^aif/ ao .daet 

&tßll<^H ao» dßn granltifcbea K.ü5ten - Gor Jill a r/ itt.* 

« 
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V 

bei .OmIö, tniftdiett Tormero ' und . Hancajt bei v ^ 

Mnrisa, nordöstlich von der Hacienda de Clin; 
.»Mi liei Las Tmioheras^v auf der Strasse Toa 
ValaocMi «nach- Porto -» Cabello. Ich- konate nur did 
heissen Wasser bei "Marifeiria und Las Trenclieraa 
genauer nntersnobeu. « Die Gebirge :iou Maram 
^bildeft .ein. weites. Ampbitbeater , bestdeüd . ans 
senkrecliten Felsenwändeii, deren Spitzen mit zacii- 
• gea GipfoUi gekrüiit, sind. « Der.- Granit , weicber ' 
din Pic Too Giila¥ee% bildet , ist nach seioiBr Versi«> 
cherung diwh seokxQchte Spalten .i». prismatische 
Massen zerklüitet. . -«r. . * - : 
. ' • lob habe: diese Anscfig^ nicht in. dev Absicht mit» 
|^theilt> ttnt dsrans eineAnalegie «wischen denFlaiii-» 
amicrschei Hungen auf dem Duida..And den Valka- 
yleii htenieiten^ loadeM >iblbst aor Aeehtferligufi " , 
meiner Behauptung, 4ass ^die- GifinSt^pfel bis^in ^e 
Tiefe gespalten sejen, und dass die Uitzc aus ihrer 
Gmndlagft' harwilfttelgev di^'.yariMithiich. desi Boch 
immer erhitsteD Kern der. &rd^ nahe- Hegt. ' 
' ' Di6'.£rweicfaung, Erhebung und Zcrspaltnng der 
iaei«t\9abihieten Grtfnttberge/'*TerbiinUeD ' mit deV 
'Wh'kii^g deii*eirrp(irlen Ifiieresfliithen , gab *(yelegeBr-« 
beit «ur Ablösung einer unendlichen Menge kleiner 
J^ön&er von iie«igelnldeten'kr]r9rallinlsobetti'SnbMiiiib>-/ 
Isen, deren viele eine geraumere oder%kfir»ei« Zeit , 
mechauisch. im Wasser schwebten, je nachdem sie ei- 
nMcfita' mehr oder ureoigelr scbw^t» 4tnd endtfVeriiiita^l 
/ je Yiatfhdem die Beiregung de» "WalüeiM MtLBe: oder 
schwächer war. ■ «i" - ". .» i ■ ' > - , 

' Einiger ^dig« Ojtyd^, wie deip Xb«n,» ' die eitfe- 
Art 'me%h«iQi96hör AnxtehilDg CüT.dtt'^ Wess^r- habeii^ 



t 
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eine Meli Dicht TollkfNBtten «iUthrle tel^ettllittai» 
lichkeit! — blieben Dostreitig länger tcbirebend) alt 
im kleioen KiyiUlle Von Giimmeri, Hi^roUettdle^ 
Qoers oder Feldepet^, «od find velirNiiemlick 
unter sonst gleichen Umständen — später abgesetzt 
vofdfttt; dernni fiadea 9mk mek im Allgimeiiiea dia 
Gnetsgtbirge Ton den thonertigen Gebirgsbildnngei^y 
wo diese nicht fehlen, bedeckt. ^ . 

Da». Vorkonmen des Anlhs«cit» in dlsn Speltei| 
der Ur^birge beweist, -dMe' der KoblenslöiF e!» B^' 
standtheil des Kerns d^r Elementar-Kngel war; man 
muss daher folgerecht annehmen, .das» der &ohln«n ' 
•loff wihrettd der VerbreiBninig^ den Sa«i«rs<bff daa 
cersetzten Wassere angezogen nnd damit Kohlen- 
einre gebildet baba-, welofae Tön. dem Meerwasser toc^ 
tachlnekt wovdefn>« nnd* fetetabea-ftbig gemacht hal^ 
Terschiedene Metalloxyde, wie c. B. die Kalkerde 
nnd Biitererde , anfsolöseD. ; 

Der If iedanaUag. ^dier hohinafaanran .Osyde 

(kalkige and talkige G^birgsarten) hing wohl hanptf 
aäoblicb von dec .WirkAamkjeit dreier bekannten Ur-' 

0 

aadien ab« .]irratarne^ Ton dar fertgeaattt^Bildnng 

Yon mehr Oxyden , als das Wasser aufgelöst halteai 
konnAe^f zweitens; ypn |ier Abnahme der Tempe«^ 
ninip .nnd>dri4t0,tta: jder Witknng der 
dnnslnng. • t 

Diese wenigen Grnndsütze werfen ein grossea 
liobl. nnC. die» Sej^eMtn^.j&ebilde* Heptnniaahan tJiH 
sprnng9 , so wie ani dieAKalksteiii'-Fortaatioiieil » be-» 
sonders wenn man zn .diesen Ursachen .n<|cb;die Bitr- 
u^* der nnteriiegeudan Fel^i^^/janf dii» sie nieder» 
SoMb, QPd den Drtiok der dufth ipitqrnJ lMt i i ü h^ g 
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. sie bedeckenden Schichten, hinzurechnet; auch füh- 
reD dieae GrandaAUe zur Eriäuteraog der renchie^ . 
.denen Anomalien, welche wir in den Gealalten und 

der relativen Lagerung der Urgebirge antrefien. 

Alle Formationen 9 yom. Granit an .bia zu de^ 
JSiedereehlfigen y anf welchen die Getohiebe and Ge* 
röUe der Dilovial-Bildung auflagern, beweisen durch 

./ ihre.organiachen Ueberre&te eine allmähl ig fortschrei- 
tende Abnahme* der Temperatur der Erde,- Ton den 
frühe||;en Zeiten her , bis dabin , wo letztere fähig 
ward^ den Menschen und die jetzt lebenden Tbier- 
geadüechter hervorenbringen« In dieser letzten Fe« 
riode selieint sie auch ganz nnd gar der Berivchaft 
der Sonne und der Jahreszeiten untertban gewesen 

. m iejn.. 

Während der letaten Zeitperiode , welche zwi^ 

sehen diesen beiden entfernten Endpunkten einge- 
edblossen liegt , ist die Entwickinng . des TCgetatireit* 
nnd animalischen Lebens durch eine grosse Mannig» 
ialti^keit bemerk ens werther Formen yorgeschritten^ 
4ie nidit nnr anter sieb seihst durchaus Terschieded 
eind» sondern auch mit jenen ansrer Tage ganz and 
gar nicht übereinstimmen. Was aber die Jebcnden 
Formen der Urwelt im Gegensatze gegen die heqtd 
^ TorhandentBb. Geschlechter ganz 'besonders auszeich» 
net, ist, dass wir jene in allen Epochen hinsichtlich . 
der Gattungen nnd der Ai-ten auf der ganaen Ober- 
fläche der Erde, so weit sie erforscht ist, immer 
und überall einander gleichend finden. Die grossen 
Entfern ungeui hinsichtlich der Breite, und Jjinge, der 
nntersdiehten Gegenden rcchtfetligea die Richtigkeit 
dieser Behauptung in hohem Maa&se, 
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Eine geiiftiie Vergl^iciMiiig j^n^r atlen UeiMcretttf 
mit denjenigen «nter den jetctlebendea Pflaasen^ 

and TUier-Arten, welche die meiste Aehnlichkeit 
mit jeaea kabeä) acheiat m beweasea, dasf jeae £at« 
wicklang voa dea eiafaalifftea Fonaea tja complicir« 

teren Bildung vorangescbritten ist^ und von jenen^ 
die eiae bettäadig gleiche Wärme aad Feuchtigkeit 
eifordertea, sa solcbea, welche im Staade waren bei 

grossen Abwechselungen von Hitze und Kälte, and 
ia bedeuteader Verachiedeaheit des Bode na smxa» 
daaera. * 

So weit die grosse Sammlung yon Beobachtungen 
Ober die Ueberreste orgaaisGher Weaian es geatttttete^ 
sie uater diesem Gesicbtapaakte aasaauiaea aa fassen, 
scheinen wir ein Recht zur Behauptung zu haben, 
dato die Natur bei HerTorbriagaag lebender Formea' . 
folgeadea Gang eingehalteib hat.<Zaerst wenige Fflaa«^ 
aen von sehr zweifelhaftem Charakter im ältesten 
Granwackenscbiefer; dann Zoophjten und Coachiliea 
sammt Trilobitpu; hieraaf eine aaübersebfiehe Schd* 
pfung akotyledonischer und inonokotyledonischer Pflan- 
zen, nach diesen eine gros&e Zanabme der See-Tes- 
taceen, Radiarien uad Zooph^^tea; alsdeaa Fischet 
"Vögel und everlegende Vierfüsser, die Familie der 
Saurier einschliessead ; hierauf dtkotyledonische Pflanz 
zen; dann kommen Wasser* Silngthiere , aad zuletzt 
die Säogthiere des festen Landes und Arten jetzt le- 
beader Thiere. Die fossilen Ueberreste dieser orga- 
nischea Wesea liegea ia Schichtea bc^rabeiiy welche 
fast in der eben aufgestellten Ordnung von unten 
nach oben folgen : zwischen diesen Schichten findet 
maa gemeialich aadre , wehshe gar keine fossile Or- 
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gtnismen enlliafjteii, und eine^ merkliebe Zeit »IIa- 
lerbreclmiig in dem' ProceBs ihrer Vertilgung be- 
zeichnen. . 

Das Studium dieser Ueberbleibsel und der Scbicli« 
teii> die sie einscbliesseo'y muss, wie ich glaube, in 
jedem Unbefangenen eine vollständige UeberzeugUDg 
bewirken.) dass das Anssterben dieser Geschöpfe lang- 
sam und stufenweise herbeigeführt wurde, da nie- 
mals und in keiner Periode vor der allgemeinen Ue- 
berschwemmang eine vollständige und plötzliche Ver- 
nichtung aller lebenden Gesohlechter Statt gefun«- 
46n hat. 

Betrachtet man den Charakter der Pflanzen und 
Thiere der Urwelt,, wie es sich gebührt, aus dem 
Gesicblspunkte cter Physiologie als Zeugen der da- 
maligen Temperatur, so führt nns diess za der An- 
nahme, dass die Terschiedenen Formen lebender Gr» 
-ganismen in einer regelmässigen Aofeinanderfolge au^ 
traten, welche der immer niedriger gewordenen Tem- * 
peratur der Erde entsprach; , jedes folgende Geschlecht 
war durch die Eigenthfimlichkeit seiner Organisation 
mehr geeignet ein weniger warmes Klima und den 
annehmenden Wechsel Ton Hitze und Kälte su eip* 
tragen. 

Es ist bekannt, dass in dem gegenwärtigen Zu« 
Stande nosrer Erde das VerhäUniss der dikotyledo« 
nischen Pflanzen zu den akotyledonisch'en nnd mono» 

.kotyledonischen — wenn üLrigens alle klimatischen 
Umstände gleich sind — * mit ihrer Enkfemiing Ton 

, den Tropenländern zunimmt; In den- kälteren ,B.e* 
gionen «der gemässigte;!! Zonen ist das V^erhaltniss der 
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.•nteren^sü den leixtereo wie 60 za 'i , in der heis« 
•en^wie 5 oder 6 su In der Urwelt aber findem 
wir auf der ganzen OberffAcbe der Erde nichU, wai 
einer dikotjledoni»chen Pflanze gleich siebt y bis wir 
eum Oalitb kaauBea» und wir fieden bierin einen 
Gmnd (EU der Annabmey da« in der Ursett jeder 
PnniLt der Erdoberfläche weit.beiMer war, ai» jetzt 
«nare beitseaten Erdgürtel* 

Wir wi|sen jetst ans reracbiedenen Beobaebtun» 
gen , dass gewisse^ Formen von Pfl.aDzen und Tbieren 
leben und sieb fertpflansen in einer anbaUendea 
Temperator, die der des kocbenden Wassers beinaCa - 
gleich kömmt, panbar und Hanter« fanden auf 
ibrer Reise längs des Flosses' Oaacbita in Loni* 
eiana BiraUen , Confenren iind andere Pflanzen 
in einer beissen Qaelle, deren Temperator zwischen^ 
'4o^ and 5o^ Aeanmur wiar. Sonnerat and Prd- 
.T o 8 1 bericbten , dass sie anf diu* Insel Lneon ei* 
Ben Strom beissen Wassers entdeckten, in welchem, ' 
migeaebtet seine Temperatur 60^ Adaumar betrogt 
die W4irzeln Ton Agmw eatius nnd eine Art Ten 
Aspalatus hineinwachsen. Ein noch merkwürdigeres 
Factum aber wird Ton Fo reter angeführt : er fand 
Dttmlicb am Fosse eines V^llaniscben Barges anf der 
Insel Tanna iebende Pflanzen acif einem £oden 
waobsen , . detsen Temjperatur • 210^ Fabreobeit 
. emiebte. 

In den Lias- Schichten treiFen wir auf eine 
reicbe Sammineg fossiler Uebevres^ ; es finden sich 
i^r keine darunter, welebe dafür sprilcben, dase 
es XU jener Zeit schon yierfüssige Landthiere gege- 
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ben hätte. Es sind Crocodüe in grosser Mengar ttor* 
lianden , and snm entenmale Tom Granit aufwärto 
«totaea wir araf di^ Familk! der Sannar. 

Ehe yv'ir zur Betrachtang dieser animalischen 
. ^ Ueberbleibtel übergehen^ erianben wir uns za be- 
tnftrken , daai die GeaeUö- dea auiiiuiHacken Lebens 
dem Natarforscher keinen so ganz sicheren Maasstab 
fftr die Beorlbeilnng der Ten^eraior nnd •dea Cli- 
mafa an die Hand geben , ala die Pfansen ? denn 
jedes Thier kann , weil es sich fortzubewegen im 
Stande ist, grosse Strecken- weit^ seiner J>Iahrang we- 
gen ) forlsieken ^ nnd ist geeignet , da za leben , wo 
es diese in Ueberflass findet. Wir kennen indessen 
deren mehrere , deren Gesandhelt and Fortdauer sie 
BdQiigty ihren Aufenthalt inneiliaib bestimmler Tem^ 
peratar-G ranzen zu beschränken. Diese , vergUcheir 
mit den yorflatblicben QUedern derselben Familien, 
sind die -einzigen • Zengen ^ welche- man scbicklick ' 
anführen kann, am das Zeagniss der urweltlichen 
Flora za anterstiitzen. 

Die üntersnohnng der Analogien, -welcbe sich 
aaf diesen Thell nnsrer Aufgabe bezieht, ist darum 
so schwierig y ood wie eingestanden werden nrass^ . 
wenige!^ genan, weil , man gewdbnlicli die Benen« 
nnng der geographischen Zonen sehr oberflächlich 
nnd anbestimmt auf die Aafenthaltsorte der Tbiere 
, anwendet Man bescbMUbl einige derselben als Be« 
wobner der heissen Zone, andre als der gemässigten 
Zone, noch andre als den Polargegenden aogebttrig;: 
In manehev F&llm ist diess für allgemeine Zwiecke 
aulcb hmreichend ; da indessen manche Gatton- 
g^n nnd Arten, sowohl amj^biscbe als Land« , 

* 
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•ind^ «ttdra an dtn Gri^oMn der gemtoigten und 

der heissen Zone leben , nicht aber iu allen Theilen 
beider Zon^n T9rbi>Quiien , so müMen die Bezirke 
ibnr Beimdi genewer bes^Ubeet werdea. 

Für den Zweck des gegenwartigen Aufsatzes 
eehiuil es. indessen sa genügen , wepn^ wir die «nß» 
üillendllen Beispiele Ton Tbieren beisser Clinsle an%» 
irübiei^, welche Aehnlichkeit mit den fossilen Arten 
derselben Gettnng .haben » nnd dnrcb die Angabe der 
Gegenden , "we ihre Knochen gefenden werden » «den 
Beweis einer übereinstimmenden Temperatur liefern* ' 

Ehe wtr jedoch hieran übergehen ^ wird es 
vweekmäisig seyn , di^ Anfinarksambeit mancher \mm 
ser auf die Erwägung einer noch herrschenden An- 
siebt an lenken'«^ welche nach Allem ^ was über die«» 
sen- Gegenstand geschrieben worden ^ nnd besonders 
nach den jüngsten Entdeckungen des herühmten 
PAofeesors Backland für immer bes^itigl^ sejn soll- 
le. Diese Ansicht ist nämlich die, dais die lieber» 
rette Ton , Crocodilen , Uippopotamus , Opossum, 
Rhinooevos » Üjänen and anderen Tbisren beisser 
Climate, die man über gäna Enropa Tcrbreitet fin- 
det, nicht in jenen Gegenden, wo man ihre Scelette 
und .Knoeben entdeckt bat,* einbeimtsch gewesems 
sondern - dass mo nach ibren^ Tode dnrcb . eine 
grosse zerstörende Katastrophe, ähnlich der iVoachi* 
aeben^FIntb, deren man nusbrere anniq^t, über die 
ganae Oberfläche der Erde serstrent worden seyen. ' 
t. . Die Geologie bietet aber keine Reihe That« 
saeben dar, auf welche es möglich würe, eine solche 
Hjrpeihese su gründen: dum- wenn wir gleieb ii^. 
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den ältesten Conglomeraten und in der Graawacke 
Bruchstücke von Urfelsen ^nden — die ersten und 
frühesten ErBcheinungen von etwas j . das einer Zety 
Störung durcli die allgemeine üeberschwemmung 
ähnelt — so ist dieses Vorkommen dennoch durch . 
die stariLe Bewegung der Wasser ajs Folge dAr nn- 
geheuren Erhitzung der unterliegenden Schichten zu 
esklüren. Lassen wir aher dieser Hypothese , so weit 
sie eine Beziehung aof eine allgemeine ÜeberBchwem- 
inung bezweckt, ihre rolle Kraft, so ist es doch au- * 
genüüliig , dass sie auf die Frage , wie jene fossilen 
TJeherbleibsel Veriireitet worden se^f^n, dhne Anwen^ 
dung ist, indem damals die Hervorbringung lebender 
Thiere noch nicht begonnen hatte. 

t>ie Bttdiste grosse Beihenfolge geologi sehet* . 
Facta , welche die Beweise einer zerstörenden Wirk* 
•amkeit , einer gewaltigen nnd allgemeineh Ursache 
enthilty> tritt erst naoh der Fdrmation des Veher^ 
gangskalksteins hervor« Nicht lange nach dieser Pe-^ 
riode scheint eine adlgemeine JXatnrnmwdlainig einge-> 
treten xa sejn , too deren Heftigkeit nnbest^ithartf 
Spuren zeugen : ich meine die vollständige Zerreis« 
en^g and, Umstlixxmig der nengehildeten Lager. • Vor 
ihrein Festwerden- sobeinen diese gar keinen anderif 
Störungen unterworfen gewesen zu 9eyn, als solchen^ 
dk sich dnrch die ^nfteste Bewegungen der Gewäss^i^ 
drkiären lassen. XMe iTfitobitefi und (die'weAigleni^ 
Conchilien , welche man im Uehergangskalksteih fin^ 
det, sind unverletzt , and wenn man die Stengel jdaar 
Enkriniten unil P^ntakriniten ahgehrochen nnd y^r- 
streut antriül y so ist diess leicht zu erklären , da 
das (Jrfwic^t nnd die Zähigkeit des niedergeschlage- , 
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aen Teiges (kohleniaarer K.tlk) 'Wohl kifiradienl 

Würen, die zarten Stengel solcher TLiere abzubre- 
f aad die Fxagmeiite dayoB wni eine kleine EdU 
fernang mt sich forUafillireii, welche der relatiTen La* 
l^e eotspricht| io der die Bruchstücke gefunden wei den« ' 

i £8 itt iinmdgJich ensuoehmen , daae eine stark 
geneigte Schicht einet noeh balbflüstigen Nieder» 
^chlags sich überall gleich oder fast gleich dick an* 
geieUt haben tollte ; uqd wir tlnd daher an derSebanp*. « 
tnng berechtigt, datt die Lage, in welcher wir 4ilite 
Schiebten gewöhnlich finden^ ihnen erst lange nach 
ihrer tolittftndigen Erbärtangyrdorch einige ütaxk wir- 
^nde Kräfte , ertheilt worden 9ej %' 

Eine der Gewalten, der man mit allem Rechte 
einen grptten Einfluit in der Herrorbringnng «olcher 
Wirkungen antdireiben kann , itt die Thfitigkeit dery 
zwischen dem erhitzten Metallkern und der. nenge- 
bildeten Aind» Ton Ozjden eingetcblottenen, elatti«- 
iohen Dfimpfe. Biete mögen, wenn tie eine Kraft 
erreichten, die den auf sie wirkenden Druck zu über* 
wältig(tn Termo^te, ihre Fettein zer^rengt and die 
sie bedeckenden Lager eben to «eitiiten md über- 
einjander gestürzt haben , wie wie tehen , dass in 
mntern Tagen ganze Landetttreeken durch untezirdi- 
tehe GewaltejD , wahrscheinlich Ton ähnlicher Art , 
öbereiaander geworfen werden« In diese Periode 
ipitttten- wir die Erhebung jener Continente .und 
Gebirgszüge zorfickTcrlegen , auf deren GipMli! und. 



Veiigleiche den ersten Band dieses Buchs, .Note (a)^« 
S« 909. t ^. ' 

Märgefatrh» - 
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C^erAäcbe wir die Beweise ihres submarinlschen Ur- 
ipniDgs finden i anch .gehören dieser Periode einer 
allgemeinen Erdserrtttliiing die Veraenkangen andrer' 
. Landstrecken , in deren grössere Becken sich das 
Weltmeer suracksog^ während die kleineren Vertie« 
fangen Ton Strömen und Abflüssen süssen Wassers^ 
späterhin erfüllt wurden. ' . ' ' 

. < In dieser Periode aber hatte das grosse Werk • 
der S<5b5pfung nnr er^t schwache Fortschritte >ge« ' 
macht y und die einzigen lebenden Tbierformen ge- 
borten ansscbliesslicb dem Meere an. Es scheint 
nicht y dass irgend eine Gattnng in dieser Katastro- 
phe vernichtet worden ist, und wenn wir einige 
Verschiedenheit unter den Zoophjten und den See- * 
Mollusken in den späteren Niederschlägen antreffen, «o 
lässt sich diese Erscheinung nicht anders , als durcb 
die , allmähliche Abnahme der Temperatur erklären, *. 

Von ' dieser Periode des Durcbeinaaderwerfi^ 
ab bis zur Erscheinung der Geschiebe und Gerolle 
aas der DiluTial-Bildung , kenne ich keine geologi- 
scben Vorkommnisse, welche ancb nur die entfern- < 
teste Aehnlichkeit mit den Trümmern einer allgemein 
neu Flutb zeigten. Im Gegentheil scheint .das .Werk 
der Schöpfung mit grosser Begelmässigkeit fortge- 
schritten zu seyn , und die lebenden Formen ver- 
mannichfaltigten und yermehrten sich aUmäblich in . 
dem- Verbältnisse, wie die Temperatnr si^h änderte 
und trocknes Land und AllnviaUBoden sich bildete. 

Es ist unmöglich . in Abrede au . stellen , das« 
mehrere alte Gontinente' und .AlluTiaUAblage rangen 
öfter sowohl durch Salz- als durch Süsswasserfluthen « 

. überschwemmt wijurdc« «ind> Diese Finthen bähen 

t 

\ 

« * 

Digitized by Google 



umweideatSge Spuren, auf dtoselben zürttckgehmen. 

Allein derartige üeterschwemmungen waren immer 
oor pariieli , in Vergleich mit den beschriebeaea . 
Jieideii Ereignissen oder mit der Sflndflatb.; tuid es 
geht aas dem vollkommenep Zustande der Gerippe 
hervor I dasi die Thiere,« d^iren Ueberreste ron. jenen 
Wassern mit nenen Absetsongen bedeckt murden , 
vor der Ueberschwemmung bereits gestorben waren. 

Fflgt man diesen Betrachtvngi^ die Jüngsten Be- 
merkungea des Hrn. Bnckland bei Gelegenheit sei- 
ner Entdeckaogen von Zähnen etc. der in England 
gefundenen Toriluihlicben Hyünen ete. Unin» soinose 
ledar Unbefangene die tJebeneogang geWinnen^ dass 
jene Thiere heisser Glimate, deren fossile Gebeine 

* 

über beide Continente Tertlteilt sind nnd sieh nn«* 

fer jedem Breitegrade finden, in den ältesten Zeiten 
die natürlichen Bewohner der Gegenden waren , wo . 
shM Ueb^rUeibsel angetroffen werden»*) 

Es ist bekännt, dass Alligators nnd Crocodile 
ihrer ^tnr nach auf die heissesten B,egionen der 



*) Es scheint keinem Zweifel anterworfen an dass die 

tfefeih Thierbildungen ^ Zoophytcn und Testaceen» de- 
ren Reste iii den älteren Gcbirgsblldungen yorkoramcn, 
einen tropischen Charakter in ihren Formen bewähren, 
* nnd xwsr ohne alle Ahhängi^keit vondemCUmay in wcl- 
ehem sie deh ventdnert tnden. Et hftlt swar> sohwer 
.o vnd erfordert eigene Stndieil, die tiefen^ feasilen Thiei^ 
^\ ^ rcste mit deii noch lebenden Geschöpfen zu vergleichen, 
besonders weil die Individuen derselben Art im lebcn- 
den» wie im fossilen Zustande, innerhalb, gewisser Gren« 
zen rariiren > und die fossilen ihre Farbe eingebütst ha* 
' bea» nitttitt deren mahislte lebende .Arten allein ilntet^ 
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Erde beschränkt sind. Man findet dieselben hanpl- 
•ächlick . im £ii§er ^ • im ^üe^ im Gange» mnil dem 



schied^ werden können , endlich auch 'manche Theile 
Terloren haben.^ Vor der Kret4e findet man a'ber mir 
eyien TVoebus nnd drei bis 'Tier Terä>rateln , welche 

mit lebenden Arten identisch scheinen; es hat also 
vor dieser Periode eine \oh der jetztzeitigen fast gank 
yerschiedene Bildabgs - Tendenz im Gebiete der organi«« 
acben Welt geherrscht. /Dagegen betragen die analogen 
nnd identischen Arten im erdigen Grobkalke Italiens 
ilroeehi mehr all die tlälfte tiller dortigen fos- 
silen Arten. Die Gattungen des Pariser Grobkalks ha^ 
ben viele Analogie mit denen des Italienischen v^d 
selbst des Englischen. Viele fossile Zoophyten» nnd 
Testaceen - Gattungen Ton Paris (nber 60} leben nicht 
in den nächsten^ sondern nur in den Aeqmnoctial*Meep 
' ren. Ammoniten finden sich jetzt im fossilen Zustande 
, in allen Climaten , obschon die , mit ihnen zunächst 
verwandten Nautilen und Spirulen nur noch in war« . 
men Climaten leben. Die Austern nnd Mytulen gehd- 
rien noch jetzt im Leben allen feireiten an'» -wie anch 
' fossil: si^* ti5niieii' diüiec ^egen den obigen Satz nichts 
beweisen (vergli Jt^efrknet Tä^eau des corp^orgO" 
nises fossiles, Paris et Strash. i8a4- üebcrsetzung 
in y. Leonhard 's Zeitschr. f. d. g^ Min. i8a6. Ja-, 
nnar. 56.). 

' fiiedit schlaif^ndiB A^rgmuMe^ f&t jenen Saiz liefern 
aber die fossilen Ambhibien. Ih kalten fclimaten sind 
heut zu Tage die Saurier (Eidechsen) fast ganz zurück- 
gedrängt; sparsam in Arten und klein in Gestalt. Die 
Vorwelt weist aber von Beidem auf eine ausgezeichnete 
^ Weise das l^egentheil auf; auch fehlte es in desselben 
' mdir'df'&htadIrSten, dS^ beigem Yerhaltniss 'der jetzt 
▼on ihnen bewohnten Glimate ebenfolls-fur unsere An« 
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•AtDABOBen- Strome » lo wie- m eioigen andern Stw^ 
mmk ider keineB ZoBe». JUete ThUre sisd ea aUiia- 



. . , . oi^e iprcchen. Die foiiilai Amf^ien mgCD dthor 
fttt eben so sehr, wie die io •olcherBeziehang ein mei- 
•teil ausgezeiehneten Pflanxenreste in der eigentlichen 

SteinkohlenformatioD , Ton dem allgemeinen Typus 
eines heissen Cliraas, welcher sich nicht an die heutigen 
climatischen Verhältniste der Fundorte bindet. , 
Bei den noch hahea Toiflnihlichen Thier-Speciet» bei 
' ' den Slingthieren namentlieh, kflnnte man indeaagef en eine 
^aolcbe Annahme aus den Bemerkungen des Heim G u ri er- 
einige Zweifel ziehen. Zuvörderst verdient aber die Auf- 
merksamkeit darauf gerichtet zu werden , wie dieser 
Schriftsteller selbst dafür hall, dass der Charal^ter der 
TorfintUiclicn hdhera Thierwelt im Ailfemetnen 

• , ^ 

•elbil in dem &uisei«ten heutigen Norden und an den henli- 

gen änssersten Küsten des Ei^neeres demjenigen glich, den 
^ uns jetzt einzig und allein die heisse Zone zeigt , aber, 

dass nie eine der heutigen Species mit einer jener Zeit 
^VolÜLommen übereinkömmt (vergl« oben S. 34 und an' 
vielen Stellen der GnTiev'aehea Werke.) Herr Ca- 
Tier adiliecst bei dem Mammnth und Rhinoeeroe der 
Urwelt aui den langen Haaren und der Wolle , womit 
man diese Thiere bedeckt igefbnden hat, dass sie für 
ein kaltes Clima organisirl gewesen seyn köQ|iten« ohne 
sich aber dabei auf eine nähere Erörterung^ über da# 
Widersprechende dieser besondem Ansicht mit feiner 
eben Torgetiagenen allgemeinen einselasscn. .Ans dea 
•immtliehen Cu Tierischen Arbeiten geht henror, dass 
, ^ ihm jener allgemeine Eindruck des Charakters der ur- 

weltlichen Thiere überall vorgeschwebt hat^ so, dass er 
i aelbstauf diese von ihm angedeuteten, wenigen, schein* 
baten Auiiuhmca keinea beieadw Wer^ gelegt bfc- 
ben roa^ 
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fon einer lioken T^mperetar, dau man sie »ar 
eine' leliv knrse ZA% bindnroli in einer gernftssigtereü 

* ' • ' Die meisten Gatfcongen der urweltlichen Thicre kom- . 
nen im Aügepeinen entweder mit den Gattungen oder 
doch mit Terwandten überaiiiy welche jetst in allen oder 
in der grdssern Zahl ihrer Arten in den heissen Zonen le* 

ben. Biess dient vorzüglich zur Hauptstutze der auf 
dem generellen Gesichtspunkte genommenen Cuyier- 

* niid C ri cht on *ächen Ansicht. Jene$ Pelzwerk der^ 
ToHlathlichen Elephanten und Rhinocerot kann dagegen 

. ' ' im Bosandem nicht siim ToUgnltigen Beweiae dienen, 
dass diete ausgbtorhenen Speeies in den kalten S^nen 
> gelebt hatten. Wie viele Thiere mit dichtem und star- 
kem Haarwuchs leben nicht in den heissen Himmels« 

i 

strichen! Beispiele hiefur anzuführen^ scheint um so 
nbcrflütsiger so seyn, als- sie gar zn zahlreich in dio 
Attgen filUen» Witnim halte et nicht in der» an Uep- 
pigkeit der Entwicklung jeder Ait ttrotzendöi, Urwelt 

auch eine Elephanten - und eine Khinoceros - Speciea 
mit dichtem Pelzwerk in heissem Clima geben können? 
IHe Elephanten und Rhinoceros konnten , als Pflanzen« 

• ikäutatf in einem kaiton Clima » in denjenigen GogenF 
den» worin aie hont «n Tage am häufigsten begraben 
aich finden , nicht leben. . » Wie konnten sie im hohen 
Korden , wo die Vegetation so ungemein karg ist , so 
reiche Nahrung finden , um ihren colossalen Körper zu 

* aüttigen?« (vergl. den istlen Band dieses Werks S. Qa5.) . 
— - Von .dem Ibsailen BennthSer (Tergl* ^»ben & 5i— 5a}^ 

. . iit koinetwOga »och die ipecifische Uebereinttimmung 
mit dem heutigen erwiesen , und die Urwelt konnte aU 
lerdings wohl ein dem heutigen ähnliches Rennthier be- 
sitzen, welches ein heisses Glima zu ertragen im Stande 
war. Ein .gleiches Verhältniaa tritt bei dem fossilen X>a- 

• gomy* ein » und hier ist sogar noch Imiiglteh « ;dass er 

iip4 dio geiammto ihn umichliaMende Knochcnbveccienr 
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Tempentiir hat lebeod erhalle» kennen 9 wedii mea 

nicht künstliche ErwärmaDgsmittel za Hülfe zog. 

£ o D n a r d führt in dem 9 Diciiotinaire d/Hi^ , 
9iW€ naturellem folgende Stelle ans Perrtnit'i Be» * 
rieht über ein nach Versailles gebrachtes leben- 
diges Crocodii an. Sie gehört so anmittelbar hierher, 
dassjch nicht nmhin kann^ sie mitzntheiien, »Wir 
wollen hier noch erwähnen, dass das Schauspiel die- 
ses lebendigen Thieres, welches schon an sich so sehr 
geeignet war, die Anfmerksamkeit auf sich su sie- 
Ken , in dieser Beziehung noch durch die damalige 
Jahreszeit und durch das Clima gewann. Die Kälte 
wirkt so f^hr anf das Grocodily dass selbst in Ame- 
rika und in Aegypten, naqh den Nachrichten der 



Bildung von Sardinien , Corsica u. 8. w. das Produkt 
eiaer oft zur Sprache gekommenen partiellen Katastro- 
phe im mittelländischen Meere ist (yergl, oben S. 53.]. 

Iht cUe qtecifUciie I^aiilit der Vieifiltter dei .Ur- mit 
denen der Jelzlwelt niökt in Ansprech genenuBcn wer- 
den kenn, so darf Dar der Typus der Masse' de# nrwelt- - 
liehen Gattungen ins Auge genommen werden, um in 
dieser Beziehung einen allgemeinen Schlass zu- wagen j 
nnd dieser kann, wie el^ch Hertr Gut« er meint» nicht 
aeden als gfinstig. aiisliillen fOrr die Cri eh ton 'sehe 
Anilcfail, wenaeh die Urwelt 'eine, von. dem Einiluue 
der Sonne unabhängige, überall gleiche, hohe Tempe-' 
ratur gehabt haben musste. Herr Link bekennt sich 
nicht zu dieser , auch un« zusagenden , Meinung : aber 
gerade deshalb und nm das Iktlieil unserer Leser zu 
• erweftam, verwaifen«wir gem^ anf deuaa, in viel&eher 
BeiieKong iateiessantei Werk :' 0ie .Ucwelt.nnd das AI- 
' teKthum. 1. S. 67 £ * * • - ^ 

..'»,• • '.I 4 . t. jNöggerath. 



Digitized by Google 



Schnftsieller, dieses Thier die SommerBtfchle nioht 

anders als im Wasser zabringen kann , welches ia 
dieser Zeit viel wärmer als die Luft ist. Die Xieate^ 
welche das in Rede stehende Crocodii . ron La Bo* 
chelle mitgebracht hatten , sagten , dass sie es meii- 
reremal todt geglaubt hätten und es nur dadurch 
hätten wieder erwecken können^ wenn sie es en das 
Feuer setzten,« Das Crocodii lebte etwas weniges 
über einen Mona!« 

Man findet in keinem Theile Eoropa's lehende 
Crocbdile, aber es giebt fossile Ueberreste derselben 
in allen Gegenden des gedachten Welttheils und in . 
Terschiedenen Lagern. ' 

Man hat Ueberreste einer Art Didelpkii oder 
Opossum in den Lagern des Ooliths in England eut* 
deckt. Ein iehendes Opossum ist aber niemals un« 
ter dem gleichen Breitengrade gefunden ' worden, 
und es kommen in ganz Europa keine yor. Die le? 
benden Arten dieses Thieres sind in Sftdamerika.und 
Torzüglich in Brasilien, iu, der Guiana, in Mexico 
und zum Theil in Virginien einheimisch. - 

Der Haoptanfenthalt des Hijppopotamus. ist in 
Afrika , zwischen dem Senegal und dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung y und in rerschiedenen Flüssen 
des tropischen Asiens. Die Gebeine dasi T^rfluthli« 
chen Hippopotamns fibden sich dagegen sehr häu^ 
fig in den oberu Thälern des Arno in Italien , und 
»war aach Goyier last eben häufig .als jene' der 
Ehinoceros' und Elephanten« Man trifi dieselben 
auch häufig in der Nachbarschaft vou Kom uud in 
der Grafoehaft.MiddleseXy in ^der J^ähe Ton Brentford 
in England.*) Zugleich mit diesen fand man aucb 



Gebeine tod Rhinoceros undElephanten. Fossile £le^ 
phaiiteDkiiocheii' findan» tioh ia allen Gegenden ¥Oii 
Europa tind . Asten , und niclit anr id ieat EoropiäiF- 
sehen Eossland , sondern fast ganz Sibirien ist yoli 
daTon. 

' Es wttrde übariüssig seyn, mehrera Beobaclitit«- . 

gen über diesen Gegenstand anzuführen, am so mehr, 
da der Wiysbegterige in den gelehrten und wahrhaft 
philosophisehen Sehriften desBarotf CvTier, beson- 
ders in seinen Recherches sur les ossemcns fossiles^ 
•ToUe Befriedigikng erhalten, kann« 

Die fossilen Üebeireste in einar> unserer obersten 
Lagen , dem Thon bei London {London clay) y he» 
Währen, d^s Air alle Theile Englands, so wie fOr 
die Obrigen Theile Enropa's, wo mit ihm gleiehseilige 
Formationen gefanden werden, eine Temperatar ähn- 
lich derjenigen von Westindien ^nndlVordafrika ange* 
Bommen mrden muss. In diesen Lagern fangen die 
fossilen Ueberreste schon an eine grosse Annäherung . 
SU lebenden Gattungen und Arten zu zeigen* 

Es fehlt ons an Daten , vm za bestimmen , wie 
▼iele Jahrhunderte von der Periode, wo diese Lager 
sich bildeten, .bis zur Schdpfong des Üenscbenga- 
acklechta abgelan£en sejn mögen. Man reobnet naeh 
dem hebräischen Texte von der Sündfluth his zu 
Christi Geburt 254B Jahre, also 4t7^ Jahre bis auf 
«ns, .Man nimmt an, dass derMensek i656 Jahr top 
der Sündlluth ersclidHen worden sey, und es würden 
demnach seit Adam 6829 Jahre Terflossen sejn. Mek- 
■ I 1 1 1 * > I III 

- *j Ttimmet io PkiUuophieal Traiuaotiont. For iSiS. 

■ 1 : ■ ■ ■ . A. *. V. . ■ 1. 

I 

r ■ ' 

Digitized by Google 



\ * 

men wir nan ao, es waren etwa looo Jahre seit der 
A^sroltnng jener fossilen Thiergeschlechter bh aar 
Entstehnng des Mensclien Terflossen, so gäbe dieses 
einen Zeitraum von 6829 Jahren, hinnen welchem 
dijfl ClinM Grosshrittahniens Ton der Hitse W^sfr* 
Indiens nnd Nord-Afrika's his ^aaf seine gegenwär- 
tige Temperatar gesunken wäre. ' 

Slarch die Sündflnth sefaeiilt die gani^ Ober- . 
• fläche der Erde eine bedeutende Verminderung ihrer 
, Temperatur erlitten zu haben , da die Gewässer yer- 
mitteind swischen die Erde nnd ihre Atmöftphire . 
traten. Als die Wasser zurückgetreten waren , ent- 
, , stand eine nene Ursache der Erkälinngi nämlich die 
«agehenrenVerdAnslangen, welche *nnn folgten ; und 
da die Aasstrahlnng der Hitze aus dem Mittelpunkte 
der Erde immer gleichförmig fortdauerte ^ so haben 
irir ToUkommen Aecht ahzanehmen, dass^^durch jene 
Katastrophe die Temperatur auf der 'Oberfläche der 
Erde in bedeutendem. Maasse in ihrer Gleichförmig- 
keit gestört worden sej, und dass die Abnahme der 
Sirdwürroe seit der Sfindiluth weit beschleunigter ge^ 
, ' Wesen seyn müsse f als in irgend einem Zeiträume 
Torhcr. Die Sonnenhitae.iat nnznreicliend den Yev- 
' lust an WärmestofF in den Polarge genden zn ersetzen, 
wo die Eisfelder immei?^ zuzunehmen scheinen. ^ 
Es wird, wenn man von. den fossilen UebeiTe» 
sten in der Thonformation ibei London Und den 
gleichzeitigen Bildungen Europa's ausgeht, wahrschein« 
^ lioh. dass snr Zeit. «Is diese niedergeldblenn wnr-> 
den , die Hitze anf der Oberflftehe- der Erde tiiohli 
viel grösser war, als sie gegenwärtig in Gegenden 

ist 9 welche Ton manchen Menschen -Aacen liewohnt 
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werden. War damaU die Erde noch nicht für den 
Meniclien geeigaet, so moss dieu Ton andern Ursa* 
' clieil und niclit tob d^n btot en WänneverliftHiiiu ^ 
abgebangen buben ; die Erde konnte zwischen jener 
Periode and derErsduiifaBg des Menschen nicht viel 
Wirme du^lrcli AantrahlilDg verioi^n liabeii* 

Nach dem Zeugnisse des hebräischen Textes 
wurde das Menschengeschlecht . nach der Sündflath 
omenert) tad iwar in jenen Regionen, wo «in'stav» ' 
ker Sonneneinfloss herrschte, folglkh in einer Tem- 
peratoi^y die derjenigen am nächsten stand, welche 
von seiner Ersohaffang bis zn der Floth beinahe aul^ 

der ganzen Erde herrschend war. 

Gflgenwärtig ist der Verlust aü Er^wünne la 
gross 9 dass wir gena und gar Ton dem ^onnenein- 
Hasse abhängig sind. Die Eisgietsober setzen sich ^ 

' in die Thäler liinab fort;, und Lander ^ die früher 
eine reiche Vegetation Hattep und bewohnt waren^ 
sind jezt starr yoh Kälte nnd verlassen. Die £e« 
trachluttgen, vosu diesn Erihhrungen Anl^ss gehton, 
wftrden hier nidit an ihrem Orl^ aejw. 'Mein Zwhek 
war hlosy eine Keihe merkwürdiger geologischer That- 
saoheo aosammen au stellen, von denen es mir sebien, 
duB. es an der'2Seit sey , sie ans einem allgemoineni 
Gesicbtspunkteza betrachten^ um sie dadurch verstände» 

• lidbec aü mache« , und' die einen durch die andern 
BU '^rlftotem. Wie wiit es mir gelungen ist , diese 
aa heartheilen,. t^erlass^ ich^ den competenten Rieh- 
terar unter ihren* Lesen», »und werde- mit* Vergnagen- 
ihie BemerLungen md SitfirOrle «ufnehiiien. 

> '4'- ' ' . ■ • 
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M Eduard W^bar in Bonn iit «e «ben mcbienen 
wd in feilen Bnchbandinngen zn haben : 

Biachof, Dn CruainT, (ord, Prof» d. Chemie und Tech- 
nologie) die Tulkanischen Mineralquellen Deutsch- 
lands un3 Frankreichs, deren Ursprung, Mischung 
und Verhältniss zu den Gebirgsbiidungen. Eine 
nach physikalischen, chemischen und geognosti« 
scheu Grundsätzen geführte Untersuchung, für 
Physiker, Chemiker, Geognosten und kevziQj wie , 
auch für unterrichtete Brunnen- und Bade-Bei- 
sende. Mit i Kupfer. 

A* u. d. Titel: Chemische Untersuchung der Mineral- 
wasser zu Geilnau, Fachingen und Selters im 

" Herzogthura Nassau, nebst allgemeinen Betrach- 
tungen über vulkanische Mineralquellen, beson- 
, ders über deren Ursprung, Mischung und Ver- 
luUtniss zu den Gebirgsbiidungen. Mit x Kupfer, 
gr, 12, geh« I Thir la Ggr. 

Wir kündigen hiermit ein Werk an, das mit Recht zu den be* 

deutendsten Erscheinungen der neuesten Litteratur gezählt wer^ 
den darf. — Dass eine gleichzeitig angestellte chemische Analy- 
se dreier so aligemein geschätzter Mineralquellen , wie die zu Sel- 
ters, Fachingen und Geilnau, von einem gründlichen , scharfsin- 
nigen und gewissenhaften Chemikeri den Aerzten , so ^vie den 
yiele'n Verehrern dieser Mineralwaster nicht . anders als höchst 
willkommen seyn k5nne, darüber dürfte irohl nur eine Stimme 
seyn; dieses Werk beschränkt sich eher keineswegs bloss auf die- 
sen spcciellen Gegeni|tand, st)ndern es gewährt ausserdem jedem 
Naturforscher, so' wie jedem gebildeten Brunnen- und Badc-Rei» ^ 
senden eine gleichwichtige und interessante Ausbeute. 

Der Phj'siker und Chemiker findet darin unter andern ein neue»,, 
sehr zweckmässig es. Verfahren zur genauen Bestimmung der Bestand* 
theile ^es Mineralwassers : Untersuchungen zur Erforschung des . 
Prozes'ses 'im Innern der Erde*, welchem die Thermen ihre Wanne 
verdanken; eine chemische IJhtersuchung yerscbied. vulk. Gebirgs* 
arten und aus denselben efilorescirter Salze etc. Der Geognost . 
und Mineralog findet eine genaue , aus den vorzuglichsten , geo- \ 
gnostischen und mineralogischen, zum Theil noch ungedruckten ^ 
Werken entnommene Zusammenstellung der geognost. Verhältnisse 
aller Mineralq^uellen Deutschlands und Frankreichs \ eine für die 
^Beziehung der Mineralquellen zu.denGehirg^formationen und lur 
Uire Entstehung äusserst wichtige Oebersicht Die Anfmerksamkeit 
des- Arztes, so wie auch des Bronnen- oder Badegastes dürfte gans 
besonders der 4te Abschnitt, welcher von dem Bestand der Mine- 
ralwasser, dem Werth der chemischen Analyse , von der kiinstli- 
chcn Nachbildung der Mineralwasser (ein hier nach seiner ganzen 
Bedeutung erörterter Gegenstand), von der Coexistenz unverträg- 
licher Salze in Mineralwassern ^etc. handelt« auf sich ziehen. ^ 
findet darin über alle diese in' neueren Zeiten sp ^vielföUig be«> 
sprocbenen Gegenstande befriedigende, auf Tbatsaeh'en begründete | 
Belehrung, die mancher Tiisher verbreiteten mysti^then Vorstel- ^ 
Ivog dber die Natur der Mineralwasser freilich nicht das Wort 

# t 

Digitized by Google 



redet Für alleKIasaen von Lesera dürfte endlich dasjenige von 
grosiem iDterette.tejrn , was der Ur. Verfasser über Entsteh uDg 
der Mintralqaellen, mittlieiU: keine unhaltbare Hypothesen, son- 
dern wohl begründete Tbatsachen, womit' die aofgesetehneteiteii 
Ifaturfbndber die Wissenschaft -Jieffeiehert haben. 

Mehrere yollständige Uegister zeugen ebensosehr yon der Reich* 
haltigkeit dieses Werkes, als sie das Nachschlagen und die Ueber* 
aicht sehr erleichtem. 



Verhandlungen der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolini- 
schen Academie der Naturforscher. 3r Band aus 
zwei Abtheilaugen bestehend« Mit 65 Kpfrn. 
gr. 4. 1823. 16 Thlr. ' 

/^r Band aus zwei Abtheilungen bestehend. Mit 
57 Kpfrn. gr, 4* 1^24 and 1825. ^ 16 Thlr. 

Aach anter dem Titel: - y 

Nova Acta physico^medica jfcadefniae- Caesareae Leo* 
poldinO'Carolinac naturae curiosorum . Tomi XI. 
et XU. ... ♦ . 

• • • • « 

Je zwei starke Abtheilungen bilden einen ( unzertrennlichen ) 
^and dieser Schriften « in denen der Wissenschaft eine wahrhaft 
bedeutende, vielseitigeBereicherung geboten wird , in einer Samm- 
lung der interessantesten Abhandlungen aus den verschiedensten. 
Zweigen der Naturwissenschaft, verfasst von rühmlichst bekannten 
vnd verdienstrollen Gelehrten des In- und Auslandes., als : d'Al- 
ion, Jßardk, Cr« Bischof^ Blume, Bojanus j Carus, von Chamu» 
io j, Ej9enhaYdt, FreckUnd, Gaede, Goldfut$, von Gothe, 6ra* 
vnnhorH,*Gruithuisen, HeUwigj van der Hoeven , Hoppe, Klug, 
Jäeyer , J. Müller, Nees von Esenbeck d. alt. und jüng., iVo/?- 
gerath, Otto j Beinwardt ^ Hisso Bosenthal j Bothe if. Schrank, 
TiUsius j M, J. Weher , Maximilian Prinz von Wied u. Wied- 
mann, Glücklich gewählte Gegenstände der Bearbeitung aus der 
Botanik , Zoologie , vergleichenden Anatomie , Chemie , überhaupt 
aus allen Fächern der Natarwissensehaft » meist der Art, dass 

. , aie im Felde der Wissenschaft entweder noch gane neu sind, 
oder dqich bedeutungsvolle Aufklärimf über bisher verschleiert 
gebliebene wichtige Momente bieten, erscheinen darin erläutert 

. durch eine grosse Zahl meist trefflich gelungener, th'eils ausgemal- 
ter, theils schwarzer Abbildungen, welche, in Folio und in l\iOy 
in den verschiedensten Manieren, so wie es für jede Art der 
Darstellung am angemessensten zu seyn schien, von mehreren 
Künstlern «asgefiihrt sind ; so dsus wlr^ ohne Anmassung behaop* 
ten dürfen« hiermit ein Ganzes zu liefern , welches, ^a« me 
höchste Reichhaltigkeit in imierer und äusserer Ausstattung be« 
trifft, kaum von einem andern, zu ähnlichen' Zwecken gebildeten 
wissenschaftlichen Verein irgend einer Nation übertroffen werden 
dürfte. 

Jeder Band dieser allen Naturforschem , welche den so glänzen- • 
den Fortschritten .der Wissenschaft folgen wollen, unentbehrli- 
chen Schriften bildet, obgleich die äussere Beihenfolge^bezeich- 
si£t werden musste , ein. in fich geschlossenes <^anzes, indem die 
lieUeferten Abhiuidliuige& in jedem Bande beendigt sind. 
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, Gtdnickl bei G. iT/T'jborniaiiii in kons. 
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